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Blutige Kämpfe im revolutionären 

Daos ralkontrollkomitee der Kuomintang verurteilt 
kaß foch Uüße Heſtun bne Wahtreiche, keriremiſlicher Wüöhrer 

jorber e zahlreicher exlrem er Führer 
in Hankau als Eibrer der öffentl Orbnung in ing. 

i den letzten gebbren Borvdin, Juſtizminiſter Hiuchiei und 
autonliſn, r Führer der Kommuniſtiſchen Partei. 

KHuſtenminiſter Tſcheu iſt nicht genannt worben, da er nicht 
als Kommuniſt, ondern als bie enb. Borodins angeſehen 
wirb. Die Entſchließuntz ſtellt die endgtiltige Spaltung der 
Kuominiang bar. 

Der Poriſex „Juformation“ wird aus Schanghai gemel⸗ 
bet, reguläre Cuäee te der Armee Tſchangkaiſchels kämp⸗ 
len ter gegen die Kommuniſten in den Vorſlädten von 

. ie gemäßigten Elemente der Kantonregierung 
kol dten eine Belprechung in Nanking ab, die ſich gegen die 
volfchewiftiſche Kendengen ieinean of Regicruna von Hau⸗ 

kan kelben Man rechne mit einem offenem Kampfc gwiſchen 
den Deiben Flügeln der Sübarmee und einer Verſtändigu 
owiſchen ben gemäßigten Elementen Stib⸗ und ordchfnaß. 

Roshaner Angriffe gegen Tichangnaiſcheh. 
Die Kommanniſtiſche Internationale veröffeutlicht einen 

Aufruf, in dem EWengkaiſcher zum Feind der Arbeiter⸗ 
bewegung und der Kuomintang erklärt und als Verbündeter 
der Impeérialiſten bezeichnet wird. Die „Prawda“ erklärt, 
Tſchangkaiſchex habe die Maſfen herausgefordert und dieſe 
ſei eit, die msforberung anzunehmen. Die Kom⸗ 

— — 8. Mler Die in Scenghef eriüliehe ieberlape L., die in nahai erlittene Nieberlage 
aumm et Mugen Siege zu ſchreiten. 

Kautons Autwort auf die Kollektivnote wegen 
ber Nankiuger Zwiſchenfälle. 

In der Antwort bes Miniſters des Aeußeren der Kanton⸗ 
regiexung,, Tichen, auf die Note der Vereinigten Staaten, die 
ſich im weſentlichen wit den gleichzeitig überreichten Antworten 
am Hie anderen Mächte deckt, heißt es: Die Konſutat. Nan⸗ 
ü den geſamten dem amerikaniſchen Konſulat in Nan⸗ 

ung augeillsten Schaden wiebergutzumachen, gleichviel. ob 
Dieſer durch „Nordrebellen“ oder andere verurſacht worden iſt. 
Bezüglich der Anif der Reparationen für perſönliche Ver⸗ 
letzungen ame⸗ gletei Untertanen und Sachſchäden iſt die 
Natlonalregierung bereit, alle angemeſſenen und notwendigen 
Reparationen zu leiſten, außer in den Fällen, wo rch wie We⸗ 
bewieſen werden kann, daß ſie verurſacht wurden durch bie Be⸗ 
ſchießung ſeitens britiſcher und amerikaniſcher Kriegsſchiffe am 
24. März oder durch Nordrebellen, die als Lockſpitzel handelten. 
Die Natlonalregierung ſchlägt vor, daß die Frage der Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen nach vorliegenden Ergebniſſen der 
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Lager. — Die Antwortnote Kantons. 

augenblicklich im Gange befindlichen Regierungsunterſuchun, 
oder der Unterſuchung durch eine internalloncle Komint ſioi, 

runç eingeſetzt werden ſoll, erörtert wird. Die Nationalregie⸗ 
Umſtaß ſägt vor, daß die ugPer unbeſehian auch die 
Umſtände der Beſchießung der unbefeſtigten Stadt Nan⸗ 
ling durch die Aus21. Mürz unterſtl te der Vereinig⸗ 
ten Staaten am 24. März unterſucht. Die Forderung nach 
einer ſchriftlichen Entſchuldigung durch ven Oberbefehlshaber 
der Nationalarmee iſt gerechtfertigt, wenn die Schuld der 
Natlonaliſten für die Unruhen in Ranking bewieſen wird. Die 
Natlonalregierung ſchlügt baher vor, für die Frage der Ent⸗ 
feß es un ebenſalls die Klärung der Schuldfrage, 

ſei es burch die augenblicklich im Gange befindliche Regierungs⸗ 
Konmliſſens oder durch die vorgeſchlagene internationale 
Kommiſſion abzuwarten. 

Inzwiſchen wiederholt vie Ratlonalreglerung den Aus⸗ 
druck des Bedauerns wegen ber Verletzung des ameri⸗ 
kaniſchen Konſulats in Nanking. Die Nationalregierung als 
veraniwortliche Behörde billigt nicht, daß in irgendeiner Ge⸗ 
ſtalt gegen das Leben und Elgentun von Ausländern 
Gewalt angewendet oder agitiert wirb. Die Behörden 
der Nationalarmee werden augewieſen werden, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß wirkſame Maßnahmen getroffen werden, uni Ais⸗ 

ländern angemeſſenen Schutz zu gewähren. Die Natlonalregie⸗ 
rung würde es jedoch an mheii fehlen laſſen, wenn ſie es 
unterließe, zu betonen, daß nach ihrer pas Le ple unbilli⸗ 
gen Verträge die Hauptgefahr für bas Leven und Eigen⸗ 
ium der Ausländer in China bllden. Die Nationalregierung 
W daher Cian bereit, Deleglerte zu ernennen, um mit den Ver⸗ 
einigten Staaten eine befriedigende dieglung der üMeimn Na⸗ 
nonalchina und Amerika ſahhren,wunt Fragen und Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten herbeizuführen, unter Bedingungen, die die 
re⸗ Wesleh Intereſſen beiber Länder und die Gegenſeitiokeit 
ihrer Bezlehungen ſichert. 

Franzbfiſche Stimmen zu Tſcheus Rote. 
Soweit bie Pariſer; Per ie zu der Antwortnote Tſchens 

Stellung nimmt, kehrt der Gedanke wieder, daß die Note 
ausweichend gehalten ſei⸗ 
2 Daß „Journal“ ſchreibt, dir P Hätten ihre alte 
krabition verleugnen müffen, wenß ſie kine derartige Ge⸗ 

legenbeit, Zwietracht zu ſäen, vorübergehen ließen. 
Nach ber „Ere Nouvelle“ ſei wenig Ausſicht vorbanden, 

daß die Antwortnote eine ernſtliche Diskuſſionsgrundlage 
abgeben werde. Die Löſung des Problems liege übrigens 
nicht in Paris, ſondern in London, und die dortigen Kreiſe 
zeigten kein Entgegenkommen. Vielleicht wäre es gut, wenn 
man in Aſien den Ereigniſſen freien Lauf laſſen würde und 
ewiſſe Großmächte ihre Beſtreßungen allein verfolgen ließe. 

ließlich ſchlägt das Blatt eine große Paziftk⸗Konſerenz   vor. 

  

Regierungsſchwierigkeiten in Polen. 
Drohender Streik der Poſtbeamten. 

Die polniſche Preſſe berichtet über die Möglichkeit eines 

Rücktritts des Vizeminiſterpräſidenten Bartel ſowte des Außen⸗ 
miniſters Zaleſti und des Poſtminiſters Miedzinſti. Als Nach⸗ 
folger werven u. a. der polniſche Geſandte in London, Klirmund 

ſoie der Ceneral von Soinkowſti genannt. 

Bewegte Oſtern für die polniſche Poſtverwaltung. 
Für ven Poſtminiſter Miedzynſti, der als beſonderer Ver⸗ 

trauensmann Pilſudſtis gilt, deſſen neugeſchaffener Miniſter⸗ 
poſten aber ſchon im Sejm auf Ablehnung ſtieß, entſteht eine 
neue ernſtliche Kriſe aus der entrüſteten Kampagne, die jetzt im 
Publikum und in der geſamten Preſſe gegen ihn geführt wird. 
Sogar die Blätter ver Pilſupſti⸗Anhängerſchaft müſſen diesmal 
mit Rückſicht auf ihre Leſer ven allgemeinen Kampf mitmachen. 
Es handelt ſich dabei um die von der polniſchen Telephon⸗ 
gefellſchaft „Paſta“ mit Genehmigung des Poſtminiſters ein⸗ 
geführte Tariferhöhung. Danach werden Geſprächszähler ein⸗ 

geführt, die Gebühren erhöht, und zwar mit Rückwirkung vom 
1. April. Die Telephonabonnenten haben ein Schutzkomitee ge⸗ 
bildet, die „Paſta“ wegen Kontraktbruch verklagt und gleich⸗ 
zeitig beſchloſſen, vie erhöhten Gebührenrechnungen nicht zu 

bezahlen. Da die Direktion der „Paſta“ ſich bei ihrem Vorgehen 
mit der Genehmigung des Poftminiſters deckt, ſo richtet ſich die 

allgemeine Entrüſtung beſonders gegen dieſen. Zu alledem 

kommt für den Miniſter noch ein ernſter Konflitt mit den Be⸗ 

amten ſeines eigenen Reſſorts. Dieſe drohen mit einem De⸗ 

monſtrationsſtreit, ſofern die von ihnen geſtellten Gehalts⸗ 

jorderungen nicht bewilligt werden Nimmt man dazu noch die 

Millionendiebſtähle im Poſtamt von Königshütte, ſo ergeben 

ſich für die polniſche Poſt recht bewegte Oſtern. 

Ein vuhihsh⸗-müorſihes Frenndſchaftsbänbnis. 
Aus Budapeſt ſtammende Nachrichten über die angebliche 

Abſicht des ungariſchen Miniſterpräfidenten Grafen Bethlen, 

ba in den rächen Bochen vach Barthan zn beptben.un dier 

einen ungariſch⸗polniſchen Freundſchaftsvertrag abzuſchließen, 

wirb von der polniſchen Preſſe kommentarlos wiedergegeben; 

nur der ſozialbemokratiſche „Robotnix“ bemerkt, vdaß man auf 

einen folchen Beſuch verzichten könne, da die Regierung des 

Grafen Bethlen in Ungarn ein Regime des weißen Terrors 

unb der Unterdrückung des vemokratiſchen Gedankens varſtelle. 

Italien weicht aus. 

Der Tiraua⸗Bertrag geht Jugoſlawien nichts an! 

Das Preſſebüro des italieniſchen Miniſterpräſidenten 

veröffentlicht folgende Erklärung: Aus Anlaß einer von der 

jugoſlawiſchen Agentur Avala in Belgrad veröffentlichten 

Mitteilung, in der von direkten Verhandlungen geſprochen 

wird, welche in dieſer Woche zwiſchen Rom und Belgrad be⸗ 

ginnen ſollten, hält es die italieniſche Regierung für richtig, 

bekanntzugeben, daß noch keine Fühlungnahme zwiſchen dem 

jugoflawiſchen Geſandten in Rom und dem Miniſter des 

Aeußern Muſſolini ſtattgeſunden hat, daß noch kein Datum 

für eine eventuelle Unterredung feſtgeſetzt iſt und daß es 

ſich in jedem Falle nicht darum handelt, Vorbeſprechungen 

oder Verhandlungen über einen Vertrag wie denienigen 

von Tirana, der den jugoſlawiſchen Staat nicht 

betrifft, einzuleiten, ſondern, daß es ſich einzig und allein 

um Beſprechungen handelt, die öie allgemeinen Beziehungen 

zwiſchen den beiden Staaten klären. 
*   Dieſe unmittelhar von Muſiolini ſtammende Erklärung 

iſt geradezu eine Provokation an die Adreſſe der jugo⸗ 

flawiſchen Regierung. Sie befagt kurz und bündia: über 
Albanien verhandeln wir nicht mit Belgrad! Worühber ſoll 

aber denn ſonſt zwiſchen Rom und Belgrad verhandelt wer⸗ 
den, wenn nicht über den Vertrag von Tirana und über ſeine 

Auswirkungen, d. h. über die Einkreiſung Jugoſlawiens, die 
durch die affung eines italieniſchen Vaſallenſtattes auf 
bemofli enber der Adria gand konkrete Formen ange⸗ 

nommen hat? Das iſt die Kernfrage der Malieniſch⸗ſerbiſchen 
Beziehungen, und die iheßenter Muſſolinis, darüber mit 
Belgrad zu verhandeln, bebentet eine neue Sabotage des 

Friedens durch den Faſchismus. b 

18. Jahrgang 

Europas Airferſtehung. 

die ſofort von den den pelßter Staaten und der Nationalregie⸗ 
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Auferſtehen! Auferſtehen! 
reunde, groß iſt unfre Zeit; 

Wie man ſie noch nie gejehen, 
Groß iſt Oſterfreud' und ⸗leid. 

So hat vor nahezu 100, Jahren inmitten der Julirevolu⸗ 
tion der ſaſt verſchollene Freiheitsdichter Ortlepy in ſeinem 
„Oſterlied für Europa“ geſungen. Die Worte klingen noch 
heute. Von den kirchlichen Dogmen und Mythen des Oſter⸗ 
feſtes iſt uns eins geblieben: Der Glauben an die Auſ⸗ 
erſtehung des Geiſtes. 

„Die Religion darf nicht zum Büttel des Kapitaliomus 
werden!“ — ſo hat jüngſt Joſeph Wirth in der Berliner 
Sportpalaſtverſammlung des Reichsbanners ausgerufen. 
Aber ſie iſt es geworden — von wenigen rühmlichen Ans⸗ 
nahmen abgeſehen. Deshalb findet die kirchliche Bedenlung 
der hohen Feiertage und auch des Oſterfeſtes in den Herzen 
der arbeitenden Maſſen immer geriugeren Widerhall. dru⸗ 
derthalb Millionen erwachſene Menſchen haben in Donlſih⸗ 
land ſeit der Revolution der Kirche den Rücken gekehrt, eine 
beiſpielloſe Erſcheinung. 

Dennoch ſehirie die Maſſen Oſtern. Freilich muß man 
bedenken, daß dieſes Feſt viel älter iſt, als der Urſprung der 
Chriſtentums, und daß ihm eine Bedeutung zugrunde liegt, 
die weit unmittelbarer im menſchlichen Gefühl verankert iſt 
als das kirchliche Dogma. Längſt feierte der Menſch die Auf⸗ 
exſtehung der Natur, die Befreinng der Erde von Eis und 
Schnee, ehe aus dieſem ewigen Naturwunder die Legeude 
von der Auferſtehung des Gekreuzigten wurde. ‚ 

Aber während der alltährliche Sieg und Triumph des 
Lebeus, deſſen mitjubelnde Zengen wir ſind, in der kirch⸗ 
lichen Lehre zur erſicht hude eines beſſeren Jenſeits wurde, 
Mucted wir Zuverſicht und Troſt für das Diesſeits daraus. 

icht der einzelne Menſch iſt unſterblich, wohl aber das 
Beſte des menſchlichen Denkens und Wollens. 

Die großen Menſchheitsgedanken können noch ſo oft ge⸗ 
kreuzigt werben, immer wieder entſteigen ſie der Gruft: 

Auch nach hundert Todesgängen, 
Bin ich Atem, Dunſt und Licht — 
Unnütz, unnütz, mich zu hängen! 
Sterben? Sterben fand ich nicht! 

So verſpottet Friedrich Nietzſche die Bemühungen, 
eine unſterbliche Ibee Eünng von und ganz ähnlich ſingt 
der Dichter Hermann Singg von dem Gedanken, den die 
Zeit ſich erkoren: ö‚ ö‚ 

Mit Strichen und Banden 
Müben ſte ſich ab. 
Wenn er längſt auferſtanden, 
Hüten ſie noch ſein Grab! 

Der große Gedanke, auf deſſen Sterblichkeit wir ver⸗ 
trauen, iſt der Gebanke der Menſchheitsbefreiung, iſt der 
Gedanke, daß alle Knechtſchaft, daß die Unterdrückung des 
Menſchen durch den Menſchen, des einen Volkes durch das 
andere ihr Ende finden wirb. Wir wiſſen, baß durch alle 
Rückſchläge, Niederlagen, Stockungen dieſer Gedanke ſich 
durchſetzen wird. Ex bildet den Kern alles menſchlichen 
Freiheitsſtrebens ſeit Jahrhunderten, und ſo ſehr die Mittel 
zu ſeiner Verwirklichung gewechſelt haben, ſo viel Irrwege 
auch fuchend und taſtend eingeſchlagen werden mußten, — der 
Gebanke iſt der gleiche geblieber und hat mit jedem Jahr⸗ 
zehnt an Macht und Ausdehnung gewonnen. 

Heute ſehen wir Rieſenvölker, die noch vor einem Men⸗ 
ſchenalter in dumpfer Knechtſeligkeit dahinvegetieren, von 
der Größe des Freiheitsgedankens berührt und zu eige⸗ 
nem Handeln erweckt. China, das Land der 4½n 
Millionen, ſteht inmitten einer Revolulion, die zu den ſol⸗ 

genſchwerſten der Weltgeſchichte ſich entwickeln dürfte, 

Meriko, einſt für unſer Empfinden nicht viel mehr als 
Schauplatz wilder Ränbergeſchichten, hat eine ſoziale Um⸗ 
wälzung von größter Bedeutung durchgemacht; in Ac app⸗ 
ten, in Indien ſind die erſten Anzeichen der Gärung⸗ 
Was bedeutet das? Es bedeutet, daß in ben letzten Jahi⸗ 
zehnten das Freibeitsſtreben aus einer Angelegenheit der 
europäiſchen Völkerfamilie, aus einer Eigentämlichkeit der 
weißen Raſſe, zur Sache der geſamten Menſchheit 
geworden iſt. 

  

Da ſollten wir für das Stammland der Kultur, für 

Europa, verzweifeln, weil der ſtrenge Winter des Welt⸗ 
krieges noch rühhingsfröſte und Hagelſchauer nach ſich zieht? 
Gewiß hat in Italien und Spanien, in Ungarn und Litauen 
die Diktatur ihr Banner aufgepflanzt. Aber die Diktatur 
eines Muſſolini wird ſich nicht dauerhafter exweiſen, 
als die Diktatur ſelbſt eines Napoleon geweſen iſt. Der 
Sturz des Abſolutismus und Halbabſolutismus, der Ver⸗ 
treibung der Roᷣmanows, Habsburger und Hohenzollern, das 
ſind irreviſible geſchichtliche Ereigniſſe geweſen. Die Auf⸗ 
richtung von Diktaturen aber wird dem ſpäteren, Betrach⸗ 

ter als Zwiſchenſpiel erſcheinen, ſchmerzlich und bedeutungs⸗ 

voll genug für die, die es erleben und darunter leiden muß⸗ 

ten. Obey 0 uit entſcheidende Bebeutung auf bie Entwicklung 
der Menſchheit. ö 

Alt f10 ein Zwiſchenſpiel werden ſpätere Generationen 
auch den Bürgerblock und die Aera des ſoaialen Rückſchritts 

betrachten, von denen in dieſer Zeit Danzig und Veutſchland 
zugleich beherrſcht werden. In beiden Ländern baben In⸗ 

flation, Deflation und Arbeitsloſigkeit die Arbeiterklaſſe ge⸗ 

ſchwächt, ſo daß die reaktionären bürgerlichen Parteien die 

Staatsmacht ergreiſen konnten. Faſt völlig zermalmt durch 
die Inflation iſt der Mittelſtand auf der Strecke geblieben. 

Alles Gerede von der Verſöhnung der Klaſſen täuſcht nicht 
harüber hinweg, daß die wirtſchaftliche Entwicklung der 
Kriegs⸗ und Nachkriegszeit die Klaſſengegenſätze gewaltig 
verſchärſt hat. Gewiß ſind breite Maſſen des Proletariats 
in Lethargie verſunken, Laben ſich mißmitig von ber Jolitit 
abgewandt, um in Sport, Kino, R 
wär eiwarder Aa Vergeſſen ihrer Lage Arbeierſch Nicht,! 

wir etwa der Wiioll. 4625 daß die Arbeiterſchaft 
Dingen entſagen ſo er der junge Arbeiter, der 
dem Sport lebt, für eine Parteiverſammuung oder eine Agi⸗ — 
tation aber keine Zeit hat, oder die Proletarierin, die mu 

die Mürchenbilder des Vilms ſieht und-wicht-Das zurchebenk 
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Elend um üüu er, ſie hemmen durch ihre einſeitige Ein⸗ 
ſtelln u ſtieg der Arbeiterklaſſe. 

Veigge, 0 ein Troſt, baß der Bürgerblock ſelbſt bie 
Aufgabe beſorgzt, alle DoseMreste⸗ en Maſſen zu neuer 
Aktipiiet zu etwecken, Der Bürgerblock war es, ber in die⸗ 
ſen Wionaten burch felne Danſiger Arteis auf Koſten der 
Erwerbsloſen Tauſenden Danziger Prolctariern die Mög⸗ 
lichtelt genommen hat, ſich auch nur das kleinſte Veranüſgen 
u gbnnen. Ungd wic eine ſpäte Hlluſtration jener bibli⸗ 

ſhen SEbr jeſchichte, wy man burch große Felsblöcke vor dem 
Grabe bußſtl ſeine Auferſtebung verbindern wollte, mutet 
eß an, wenn in dieſen Tagen der Bifrgerblock im Danziger 
Volſstag ben Berſuch macht, die unbegaueme Oppofftton ber 
Soßlalbemofratte niederzuzwingen, indem man bie Ge⸗ 
ſoſtsordnung des Parlaments verſchärſt und die Redefrei⸗ 
heit abwürgt. 

Und dennoch! Trob b0 W, und Fafchismus wird 
ber unſterbliche Gedanke des hunbern a ſeine ewige Wie⸗ 
dergeburt nicht nur in Danzla, fondern auch int Reich und 
in ganz Europa ſetern: mit ber Verſöhnung der feindlichen 
Nallonen, hitt, ber Befrelung der arbeitenden Menſchen wird 
Europa auferſtehen. 

Spreng, Europa, bann bie Mlegel! 
Schwing den kühnen Adlerflügel! 
Juble bald ins Mordenrot: 

„Wo iſt nun bein Stachel, Todꝰ“ 

Me Genfer Vorkonferenz für Abrüſtung. 
Der zähen Ausdauer und dem Erfindungsgeiſt des Ge⸗ 

noſfen Brouckdre iſt es im letzten Moment vor der ins Auge 
gefaßten Vertagung gelungen, die Konferenz zu beſtimmen, 
daß die Beratungen weitergefübrt werden können bis zur 
gänzlichen Beendigung der erſten Leſung der Konventtons⸗ 
entwürfe. Er ſchlun für das weitere Verfahren eine Teilung 
der Abrüſtungskonvention vor: einen erſten Teil, der die 
ganze Konventionsangelegenbeit mitſamt den auch für die 
Vercinigten Staaten annebmbaren Kontrollbebingungen 
umfaßt, und einen zweiten Teil mit weitergehenden Kon⸗ 
trollmaßnahmen für die Mitgliebſtaaten des Völkerbundes. 

Der franzbſiſche Delegterte war nicht beſonders erfreut, 
weil er an eine Einiaung auch nur unter den Vöͤlkerbunds⸗ 
ſtaaten zweifelt und die franzöſiſche Regierung für die kom⸗ 
menden polltiſchen Unterbandlungen der Reigerungen thre 
günſtige Poſitton, d. h. weiteſtgehende Bereitwilligkeit zur 
gegenſeitigen Abrüſtungskontrolle ſo ſichtbar wie nur mög⸗ 
lich erhalten möchte. Lord Cecil, der den Vorſchlag 
de Hroucksres unterſtützte, wunſcht andererſeits vor allem 
durch eine Weiterfübrung der Beratungen bis zur Wirt⸗ 
ſchaftskonſerenz (4. Mai) den ſchlechten Eindruck einer Ver⸗ 
tagung ber Kommiſſion zu verbindern und Genoſſe de 
Brouckere bofft zweiferlos die verſchledenen Auffaſſungen 
über die Maßnahmen unter den Völkerbundsſtaaten bis auf 
dielenigen Italtens, die weniger in Betracht kommen, ziem⸗ 
lich berückſichtigen zu können. So wurde beſchloſſen, zunächſt 
acht Tage Oſterferten zu machen und vom nächſten Donners⸗ 
tas an weiter zu tagen. 

„Die Abrüſtung eine Rechtspflicht.“ 
In ſeiner Begründung unterſtrich der belgiſche Dele⸗ gierte dle Notwendigkeit, die Arbeiten fortzuſesen und dſe erſte Leſung zu einem Abſchluß zu bringen, wobei er auf die auf Ur tung aller Unterzeichner des Berſailler Vertrages auf Grund Artikel 8 des BVölkerbundspaktes hinwies, die eine moraliſche und juriſtiſche Verpflichtung für alle Unter⸗ zeichner darſtelle. 

Die Pariſer Kommuniſtenverhaftungen. 
Die vor einigen Tagen wegen Spionage verhafteten kom⸗ muniſtiſchen Gewertſchaftsführer Und am Vonnerslas rerſhre worden. Sie proteſtierten gegen die Anklage und gegen ihre jeſtnabme unter bem Hinweis, daß ſte ſich teineswegs Nach⸗ en für eine fremde Macht verſchafft hätten, ſondern ledig⸗ lich, um ſich Grunblagen zur Vorbereitung des kommuniſtiſchen Staates in Frankreich zu beſchaffen, und das ſei ihr Recht. Die Partſer g je ftelli zur Zelt in den Arſenalen und 

  

  

Kriegsbäfen große achforſchungen an und ſucht vor allen Dingen feſtzuſtellen, ob vie Verhafteten Verbindungen unter 

   

2 
Oſtern in Muderno. 

Von Armin T. Wegner. 
Ich batte in Gardone in einer Weinſchenke für acht Tage ein Zimmer gemietet. Als ich am erſten Morgen von meinem Spaziergang zurückkehrte, wurde mir zu meiner Ueberraſchung gekündigt. 
zI Fho .. krank . kommt aus Mailand.“ Das Geſicht der Wirtin verzerrte ſich wie das ſchmerz⸗ überſtrömte Antlis der Maria auf dem Tafelbild in der Haurikirche von Riva. Ich ging ein paar Häuſer weiter, um eine andere Unterkunft zu ſuchen, aber ſtets erklärte man mit Beſtimmtheit: 

½Sie, ſind krank. Ich kann Ihnen kein Zimmer ver⸗ 

e fen in, daß mir ein, daß ich am vergangenen Tage auf der Fahrt über den Gardaſee mir einen Schnupfen gebolt batie. der in der Nacht von einem leichten Naſenbluten begleitet war. Meine Wirtin mußten die Blutflecken in dem Eimer der Waſchtoilette in Schrecken geſetzt haben. Man bielt mich für ſchwindfüchtig. „Nichts fürchten die kleinen Hotelbefitzer und Himmervermieker in Gardone ſo wie die Tuberkuloſc. Da ſie alle von meinem Zuſtand bereits unterrichtet waren und ſich kopfſchüttelnd weigerten, mir ein Zimmer zu vermieten, fubr ich mit der elektriſchen Bahn nach Ma⸗ derno binüber. In Maderno wohnen die Fremden, die das warme Klima der Riviera am Gardaſee genießen wollen, obne die teuren Preiſe von Gardone aun bezahlen. Aber für den, der die einhoimiſchen Gaſthäuſer benußt, ſpielt 
-Da Trattoria dell Europa“ mar Lin ſchmales, zweiſtöckiges Gafthaus in einer engen Gafie gelegen, die im ipitzen Winkel in die Berge binauf⸗ 

krügen wie in romantiſchen Theaterſtücken. were ein⸗ gelegte SKöommoden, feltſam gewundene Sofas und e Betten boch bepact, mit gebäkelten Decken überzogen, an denen kleine golödurchwirkte Troddein banmelten. Unten im Erd⸗ gelssoß war die Schankftube gelegen, die bekäubend nach Ehianti Dnftete wie ein friſch geteertes Faß, und aus der icden Abend Harmonikaklä und das Schreien der Morraſpieler bis tief in die Nacht berübertönte. Gleich am erſten Abend, es war an einem Karfreitage, — eSse nnenunt nächtliche ie VteMrg 'ach So⸗ egung als die braune Nacht über die verwitterten Dücher ſenkte, öffnete jich bas Lor der Kirche. Drei Chorknaben traten heraus mit bunten Laternen in der Hand und eröffneten den Zug. Eine Schar zebn⸗ jäßriger Knaben folgte, Mädchen in hellen Kleidern und miit Keißen Schletern in Haar. Daran ſchloß ſich ein Bug von Hinbern, die ganz in Schwarz gekleidet einherſchritten; 

den Mannſchaften der Kriegsflotte hatten. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaſt i Gennergiag drei neue Haftbeſehle gegen kom⸗ 
muniſtiſche Mltglieber des Pariſer Stabtrats und eines Vor⸗ 
ortes erlaſſen; elner der Stadträte iſt geflüchtet. 

Bellehung des ſchwetzeriſch⸗rufſiſchen Korflilts. 
Das ruß Vollstymmiſſariat für Auswärtiges veröffent⸗ 

licht ein vl Len Sotoletbotſchaſter in Verlin, Kreſtenſti, und 
dem Heſes rcſolon Geſandten in Verlin, Dr. Rüfenacht, unter⸗ 
eichneles Protokoll über die Beilegung bes Konfliltes zwiſchen 
er Sowjelunion und der Schweiz. 

„Zäweſtija“ führt iu einem Artilel aus: Obwohl das Proto⸗ 
koll Ole Dipenun Wihelnumg ber Sowletunlon nicht vollauf be⸗ 
friedigt, entſpricht es dennoch in ſeinen beiden Punkten ven 
Han ptſo meirleeclerung noch im Sommer 1923 aufgeſtellten 
auptformeln. 
Der Ronſlitt war ſeinerzeit entſtanden Mebin der Ermor⸗ 

dung des Ler wurle n Diplomaten Worowſti in ber Schweiz. 
Der Mörbder wurde bekanntlich Mechbachden⸗ wodurch Ruß⸗ 
land die Bezlehungen zur Schwelz abbrach. 

Der Worllant des Friebensvertrages. 
„Im Hinblick auf das Veſtreben ber Regierungen, der 

Union der S. S. R, und der zaten heehent Eidgeno iir Hel⸗ 
den zwiſchen den beiden Staaten beſtehenden Ronflikt bei⸗ 
zulegen, der infolge der Ermordung des Herrn Worowfki 
während ber Konferens in Lauſanne und infolge des Atten⸗ 
tats auf die Herren Arens und Diwilkowfki entſtanden iſt, 
erklürt ber ſchwetzeriſche Bunbdesrat erneut, daß er Jehr 
verbrecheriſchen Handlungen durchaus verurteilt und ſebr 
bedauert. Er wird überbies im Geiſte der Verſöhnlichkett 
berett ſetn. Wenn einmal Verhandlungen zwiſchen den Re⸗ 
gierungen der Union der S, E. öi. und der Schweizeriſchen 
Eiögenoſſenſchaft über die Geſamtheit der zwiſchen n 
beiben Ländern noch zu erlebigenden Fragen eingelektet 
werben, ber Tochter des Herrn Worowſki eine materielle 
Beihilfe zu gewähren, beren Art und Weiſe gleichzeltig mit 
dieſen Fragen wird diskutiert werden können. 

Damtt erklären die betden Regierungen den zwiſchen 
übren Ländern beſtebenden Konflſkt als beigelegt und die 
gegenſeitigen Sperrmaßnabmen als aufgeboben.“ 

    

Verſtündigungshurs in ber Tſchetheſlowabelꝰ 
Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ meldet, hielt im 

mimiſterl bdes Prager, Abgeordnetenhaufes üintérrichts⸗ 
miniſter obza eine Rede über lfragen. Er ſprach u. a. 
von der Notwendigkeit einer Reviſjon der tkaßeiten in denn 
im Fieber der Umſturzzeit ſeien vieke Unrichtigteiten und Irr⸗ 
tümer unterlaufen. Es müſſe aus den Hüchern jeder Haß gegen 
andere Völler verſchwinden, und es vürſe nichts darin ſtehen, 
was die Seele des Kindes vergiſten konnte. 
wandte Heit lchulen gegen pie durch die Errichtung enete 
Minderheltsſchulen oft geüdte Praris der Jagd n. er Seele. 
Man muüffe ſich auf das Eble und Sittliche beſchränken, nämlich 
u ſchützen, was der eigenen Nation gehört. Er habe kein Ver⸗ 
jändnis dafür, iſchechiſche Schulen in deutſchen Gemeinden zu errichten, wo ſich keine einzige 2 echiſche Familie befinde. Da⸗ 

durch erziele man nicht eine Shabe terung der Gemeinden, 
lerdin nur Hitterkekt. Es ſei ein Aberglaube daß die Würde 

er Nation bavon abhänge, daß in rein deutſchen Gemeinden uſchechiſche Schulen errichtet werden. Nicht in der ſprachlichen 
Nive 1 ſonbenn un eine cellſchen Kl⸗ nationale. und ſtaatliche Politit, ſondern in der ſeeliſchen Annäherung von Völkern, die 
das Schickſal zuſammengeführt habe.   

Die Angelegenheit Sacco⸗Banzetti. Der Gouverneur von 
Naſſachuſetts erkläkrte, von allen Seiten träfen ſtünblich 
Gna Uuhnettt aEOn ber italieniſchen Sozialiſten Sacco 
und Vanze n. Der Gouverneux hat nicht die Abficht, vor 
der Vertagung der WIe gebenden Körperſchaft, die vorausſicht⸗ 
tweſen nüchſter Woche erfolgen wird, elne Entſcheidung zu 

effen. 

Das Todesurteil 

  

den deutſchen Fremdenlegionär. Die 
Parifer Straftammer hat den Antrag des deutſchen Fremben⸗ 
legionärs Klems, der unter dem Ramen El Habi Aleman Chef 
des Stabes Abd el Krims war, auf Kaſſation des Urteils des 
Kriegsgerichts von Meknes vom 10. Februar, durch das er 
wegen Deſertierung und Bekämpfung Frankreichs mit Waffen 
um Tobe und zur militäriſchen Degradation verurteilt wor⸗ 
ſen war, verworfen. 

wieder trugen die Mädchen ſchwarze Schleier im Haar. 
Dann kamen die alten Mütter, viele, viele, alle mit langen weißen Kerzen, die bis auf die Erde reichten. Jöre Geſichter waren faltig und ganz vertrocknet, als hätte man die greiſen Mumien aus den Gräbern gebolt, und ſie ſtützten lich im Gehen anuf ibre Kerzen, wie wenn ſie an leuchtenden Stäben dabinſchritten. Männer in großen ſchwarzen Wollperücken crugen einen gläſernen Sarg. in dem der blutbeſpritzte Leichnam Cbriſti aufgebahrt lag. Unter einem Baldachin 
zogen langſam die Prieſter in ihren rolen Röcken vorüber wie wandeinde Flammen. 

Die Kavelle Hhrie. Die Gtocken länteten. Zuletzt kamen 
die Männer, hald betrunken und fuchtelten mit den Kerzen wie brennende Peitſchen in der Luft. Ab und zu blieb einer ſtehen und lehnte ſich an die Mauer. In den Fenſtern der Hütten brannten die Lichter, die Häufer hielten ihr Herz geöffnet mit bunten Heiligenbildern in den ſteinernen Fluren. von bunten Lämpchen und gewundenen Draht⸗ krängen geſchmückt. 

Der Zug ſchwankte bie unendlich ſchmale Gaſſe bin⸗ auf. Das flackernde Licht tropfte von den Wänden, rauſchte wie ein Regen die Gaſſe binunter, rieſelte an den Scheiben entlang und ſtand in kleinen goldenen Pfützen auf dem Eflaiter. Die Balkone an den Fenſtern beugten ſich neu⸗ gierig binab. Die Häufer lehnten die Stirn aneinander, drängten ſich dichter an den Weg und taumelten die Gaſſe binah. Nun ſchien es, als wenn ſie ſich mit einreiben wollten in den wandelnden Zug ber Lichter, der fingend der Nact auf den Platz unter das weite geöffnete Tor 

Am zweiten Oſterfetertag fanb in einem Seitenſchiff der Kirche eine kinematograppiiche Vorſtellung ftatt: 
„Givvanna d Arcov —die Jungfrau von Orleans,“ 
Die Eintrittskarten waren für vier Soldi in einem Tobaksladen vor der Kirche du haben. Ein Prieſter öffnete, 

In einem kablen Raume waren Bänke aufgeſtellt, hinter denen auf einem erböbten Podium der prieſterliche Speratenr tand. Männer und Fraüen ſaßen getreunt wie bei einer Andacht. Die kleinen rauchenden Petrolenm⸗ 
lampen wurden berabgeichranbt, und ein Prieſter begann nor der erhellten Leinwand jeine Predigt. Die ſchönen italieniſchen Suverlative mit ihren einſchmeichelnden. klang⸗ vollen Endungen regneten durch den Raum. 
Bie in Landse.rr⸗ ud wir rnhig auf der E wir aß Bank Laden im Müäcken etrwes Secuem wür, fahen wir ganae n der heiligen Jungfrau in malten Bildern an uns vorüberziehen. Das Sandhaus in Donremm in der Cham⸗ bagne, in dem ſie geboren Wurde, den Erzengel Richael und die heilige Katdarina und Margareiha. Den Ritter   Baudricourt in klirrender Käſtung und das belt rte Orleaus mit Bollwerken und Paliſaden. Die Iunckran im 

Der Miniſter 

  

In Norwegen ſtehen 45000 Arbeiter vor ber Ausſperrung 
Die nußerordentliche Generalverſammlung der Arbeit⸗ 

geber in Oslo beſchloß, ab 27. April weitere 15 000 Arbeiter 
auszuſperren. Die Verhandlungen über die Tarifernenerung 
in der Papierinduſtrie wurden von ben Arbeitgebern ge⸗ 
ſyrengt, ſo daß ab Mittwoch 18 000 Arbeiter der Papier⸗ 
induſtrie ausgeſperrt werden. Bom 27. ab bürſte die Ge⸗ 
ſamtausſperrung 45 000 Arbeiter ber wichtiaſten Inbuſtrien 
umfaſſen. Der Norwetiſche Gewerkſchaftsbund hielt am Mitt⸗ 
woch eine außergewöbnliche Konferenz ab, um die Gegen⸗ 
maßnahmen der Arbeiterſchaft feſtzuſetzen. Wie verlautet, iſt 
mit einem Sympathieſtreik der Transportarbeiter zu rechnen. 
Kommt es dazu, dann hätte Norwegen einen Arbeilskampf 
von elner Ausbebnuns, die einem Generalſtretk gleichkäme. 

Der Lohnbampf der dentichen Eiſenbatner 
Der am v. April im Reichsarbeitsminiſtertum gefällte 

Schiedsſpruch zur Beilegung des Lohnkonflikts bei der 
Reichshahn iſt von den Gewerkſchaften angenommen wor⸗ 
den. Zugleich iſt von ibnen der Antrag auf Verbindlichkeits⸗ 
erklärunß geſtellt worden, Die Hauptverwaltung der Deut⸗ 
ſchen Reſchsbahngefellſchaft hat den Schieböſpruch abgelehnt. 
Der Reichsarbeiksminiſter hat nunmehr den Schiedsſpruch 
für verbinblich erklärt. ů 

Die Dresdener Eiſenbahner, die dieſer Tage zu dem 
Schiedsſpruch Stellung nehmen, fordern, b06 die kommenden 
Berbandlungen über die Ortslobnzulagen den notwendigen 
Ausgleich zu den von den Gewerkſchaften geſtellten Forbe⸗ 
rungen und für die Lobnempfänger des Belriebs⸗ und Ber⸗ 
kehrshlenſtes die Kürzung der Arbeitszeit im gleichen Matze 
wie für die Werkſtätten bringen. 

  

Konäurrenten ber Ameriüener. 
SWohnnuasbanangebote auc von beuticen Unternehnern. 

Nachdem der Magiſtrat von Berlin in ſeiner geſtrigen 
außerorbentlichen Sitzung beſchloſſen hat, dem Angebot der 
Eirma Sbapman (Meuvork) grundſäblich näberzutreten, 
werden die Verbandlängen über die Einzeldeiten des 
Prolekts weitergefübrt, da ſowoßl der Magiſtrat wie auch 
das Konſortlum möalichſt ſchnell zu einem Ergebnis zu ge⸗ 
langen wünſcht. Neben dem Vorſchlag des amerikaniichen 
Konſortiums liegen dem Magiſtrat jetzt auch drei deutſche 
Angebote vor, in denen die Anſicht vertreten wird, daß es 
auch deutſchen Geſellſchaften durchaus möglich ſein würde, 
das von den Amerikanern angeregte Bauvorbaben mii 
deutichem Gelde zur Ausfübrung zu bringen. 

Der Magiſtrat wird auch dieſen drei A. ten näber⸗ 
treten und wird prüfen, inwieweit ſie zur nblage für 
Verhandlungen gemacht werden können. Nach den bis⸗ 
bericen Ergebniffen der Verhanblung liegen die Friſten, in 
denen die Wobnungen in den Beſitz der Stadti übergeben 
ſollen, zwiſchen 15 und 28 Jabren, ein endgültiger Vorſchlag 
tſt aber bisher noch nicht gemacht worden. — 

Ameriha Magt gesen das dbentſche Kallſpapikat. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten bat am Donners⸗ 

tag bei, der zuſtändigen Inſtanz Klage gegen das deutſche 
und das franzöſiſche Kaliſvndikat erboben. Die Klage ſtüßt ſich auf das amerikaniſche Antitruſtgeſetz. Sie gebt dauon aus, daß in dem Abkommen zwiſchen der dentſchen und franhöſiſchen Kaliinduſtrie der amerikaniſche Kalibebarf im Veerhältnis von 70:80 zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ reich aufgeteilt it. Außerdem wird darauf bingewiefen, daß die geſamte Kalizufuhr aus Deutſchland und Frank⸗ reich ab 1. Mat 1927 ausſchlieſlich an die New Vork Im⸗ vorting Co. verkauft werden ſoll. öů ‚ 

Der Zufammenſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Kaliban⸗ dels in Amerika in der genannten Geſellſchaft ſcheint denn auch die Beranlaſſung zu der Klage zu ſein, da man von der gevlanten Organiſation, zu deren Durchfübrung namhafte Mitolieder der dentſchen und franzöſiſchen Kallinduſtrie in Amerila weilen, eine Steigerung der Preiſe erwartet. Die Klage verlangt, die Gründung der Verkaufsorganiſation vu verbleten, ſowte älle Vereinbarungen zu verhindern, die den Kalipreis in Nordamerika ſteigern könnten. 

  

    

wehendem Helmüuſch und mit der weißen Fahne, ihre Ge⸗ 
fangennahme in Compiegne, ihre Verbrennung auf dem 
Scheiterhaufen und zuletzt ihre Heiligſprechung in der 
Peterskirche in Rom; denn Johanna von Orleans iſt die 
lüngſte unter den Benedeiten der römiſchen Kirche und erſt im Jabre 1908 beilig gefprochen worden. Dazu ſchwirrten 
die Erzengel und Teufel ſtändig in der Luft umher! 
Als wir wieder hinaustraten, ſtand die Nacht klar und voll 
Sternen über dem See. Aus den Gärten ſtieg Blütenduft. Die Glocken läuteten noch immer, mitunter ſchwiegen ſie 
eine Weile, dann ſtietßen ſie von neuem an wie kleine ſtör⸗ 
riſche Ziegen die ſich zauken. 

Der Danziger Oouchor in St. Johann. 
Das hohe künſtleriſche Niveau dieſer Konzerte iſt in Danzig längſt bekannt, und ſo war denn auch geſtern trotz 

des ſchönen Wetters und zweier anderer Beranſtaltungen 
die berrliche Johanniskirche ſtark gefüllt. 

Das wertvolle Programm brachte im erſten Teil Mufik 
vom 15. Bis 17. Jabrhunbert. Im zweiten Teil am daunn 
Franz Schubert zu Gehör mit zwei Liedern aus der ſo⸗ 
genannten „deutſchen Meffe“. Immer wieder gern bört man 
auch Regers köſtlichen Chorſat „Im Himmelreich ein Haus 
ſtebt⸗. 

Mau weiß, wie Reinbold Koenenkamp mit einer 
Freude und Selbſtentäußerung ſondergleichen ſein mübe⸗ 
volles Amt am jungen Domchor verſiebt. Gerade dieſe 
alten, oft wenige Takte umfaſſenden Cborſätze ſind immer 
ſchwierig und nur ein bochintelligenter und ſachkundiger 
Tührer vermag ſie aus der Seele jener Zeit au Leftalten. 
Das war auch geſtern, wie ſchon bei früheren Gelegenbeiten, 
der Grundzug des Dargebotenen, und kleine Schwankungen 
wie ſie etwa bei Arcadelts „O vos omnes“ zu Tage traten, 
ſind mehr auf klimatiſche Einflüſſe zurückzuführen. Im 
übrigen bielt ſich der kleine Chor vorzüglich und erwies ſich 
von bedeutender Leiſtungsfähigkeit beſonders im Schluß⸗ ſtück, in Koenenkamps jüngſter Kompofition „Lichibymne“ 
Loenenkamp hat daßzu ſelbſt den Text geſchiffen, das Weſen humniſcher Ekſtaſe völl erfaſſend. Ein Hochgeſang an das 
Licht, die Erweckerin und Beſeelerin aller Kreatur, iſt dieſe 
Symne, und., ſuweit man nach einmaligem Hören ſagen 
kann, nicht nur ſatztechniſch glänzend gelungen, fondern auch 
von einem grandioſen dithyrambiſchen Schwung in der Aus⸗ 
gipfelung: „Seelse erglühel Heilig erglübe; du lebſt. Der 
kleine Chor reich⸗ freilich bei weitem nicht aus, um die 
Komppition voll zur Wirkung zu bringen. 

Die Organiſtin Maria Pferdmenges m 
wiederhbolt als beachtliche Vertreterin ibres Anſtru 

    
ſchon Wenen



Wird das Hullenbad jezt bommen? 
Die Stelnnanahme der Parteien un Behörden. — 
Eieatran ber Sestabesokrablichen Barttl. 

Pie Frage des Hallenſchwimmbad⸗Baues wird von dem 
dafür beſtehenden Ausſchuß mit allem Eifer verfolht. Am 
Donnerstag hatte er die verantwortlichen Bebörden ſowie 
die Bertreter der politiſchen Parteten zu einer Sitzung ein⸗ 
geladen, um ihre Stellung zu dem Projekt kennenzulernen. 
Wie meiſtens in derartigen Fällen, drehte ſich oie Dis⸗ 
kuſſion in der Hauptſache um die Beſchaffung des zum Bau 
nötigen Geldes. Hiermit eng verbunden war die Be⸗ 
ber Koche der vorliegenden Proiekte, da dieſe für die Höbe 
der Koſten mit entſcheidend ſind. Von dem Ausſchuß wird 
ein Projekt vertreten, das ſich an das als Gumuaſtikhaus ein⸗ 
Arßt Lecht Meſſebaus B anlehnt. Gegen dieſes Profekt ſind 

ſtarke Bebenken laut geworden. 

Schon die verſteckte Lage, ſowie der noch verſtecktere Zugan 
des Gebäudes würde die zur Rentabilität nötige Freaneng in 
Frage ſtellen. Da bei öteſem Projekt Neubauten ohnebin 
erforderlich ſind, würden die für den Neubau eines Hallen⸗ 
bades mehr aufzuwendenden Mittel in gar keinem Ver⸗ 
bältnis be, den Vorteilen ſtehben, die etn günſtiger gelegenes 
und moberner eingerichtetes Bad bietet. Ausſchlaggebend 
muß hier allein das Allgemeinwohl ſein und nicht die Wünſche 
der Sporttreibenden, die das Gymnaſtikhaus bevölkern. 

Rein techniſch genommen weiſt das Profekt auch eine 
Anzahl von Mängeln auf, die in einem Gutachten der Hoch⸗ 
bauverwaltung, vertreten durch Regierungsbaumeiſter 
Vollmar, niebergelegt waren. Der ungknſligen Grund⸗ 
rißdispoſitionen ſchliecßt ſich die ungünſtige Lage der Zellen 
an, bie, da ſie im Keller untergebracht werden ſollen, in keiner 
Weiſe den hygleniſchen Anforberungen entſprechen. Künſt⸗ 
liche Beleuchtung und Ventilation find eben, wie der Ver⸗ 
treter der ente. die derarii Profeſſor Steinbrecher, betonte, 
keine Momente, die derartige Zellen für die Benutzung durch 
unſere Jugend günſtig erſcheinen laſſen. Außerdem würden 
burch Umlegung der auf dem Gelände befindlichen Regen⸗ 
und Schmutzwaſſerkanäle, ſowie durch ein Gasdruckrohr, dle 
Koſten für dieſes Projekt nicht unerheblich ſteigen. Die 
Städtiſche Gefundheitsverwaltung hatte ſich dieſe Bedenken 
ebenfalls zum größten Teil zu eigen gemacht. Eine Kom⸗ 
miſfton, beſtehend aus dem techuiſchen Teil des Arbeitsaus⸗ 
ſchuſſes, ſowie ie einem Vertreter der Geſundheits⸗, Hochbau⸗ 
und Schulverwaltung, und der Fraktionsführer der Parteien, 
ſoll die vorliegenden Proſekte nuch einmal überprüfen und 
Penen fruchtbringenden Arbeit nötigen Koſtenauſchläge auf⸗ 

jen. 
Ueber dieſe Projektfrage wird ſich licher über kurz oder 

lang eine Einigung herbeiführen laſſen. Viel ſchwleriger iſt 
allerdings 

die Beſchaffung des nötinen Baugelbes. 

Ein Vpoſchlag der Liberalen Partel, vertreten durch Büro⸗ 
direktor Rohde, der die Koſten auf einige Jabve verteilt 
wiſſen will und als erſte Rate eine Beteiligung der Ge⸗ 
undheits- und Schulverwaltung, ſowte der Geſchäftsſtelle 

ir Leibesübungen mit je 10 000 Gulden forderte, erſcheint 
nicht beſonders zur Ausführung aeeignet. Die übrigen Par⸗ 
teien waren wohl vertreten, konnten aber außer der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei keinen poſitiwen Vorſchlag einbringen. 

Der Vertreter der Sozialbemokratiſchen Pariei, Stadtbg. 
Hebrenöt, wies mit Recht barauf bin, daß es abſolut 
ahwegig ſet, jetzt etwas Behelksmäßiges in Form des 
Meſſeballenproſektes zu bauen und in nicht ferner Zeit 
wiederum mit neuen Anlagen zu beginnen. Wenn ſchon 
derart lange auf das Hallenbad gewartet werden mußte, ſo 

müſſe bie Stadt gezwungen werben, ein allen Anforderun⸗ 
gen in bygieniſcher und volkswirtſchaftlicher Hinſicht ent⸗ 
ſprechelkdes ſtabiles Hallenbad an günſtiger Lage herzuſtellen. 
Eine Herabbrückung der Koſten läßt ſich ſchon dadurch er⸗ 
reichen, daß die Stadt Danzig das zum Bau nötige Gelände 
koſtenlos herzugeben hat. Kaun Danzig zum Ansbau des 
Zoppoter Kaſinos 750 000 Gulden aufwenden, ſo kann erſt 
recht ein Halleubad erbaut werden. Die ſogtaldemokratiſche 

Stadtbürgerſchaftsfraktion wird einen Antrag einbringen, 
der die Iuriſcgabe dieſer 4 Million durch Zoppot forbert 
und dieſcs Geld zum Bau des für die Volksgeſundheit ſo 
nötigen Hallenbades verwendet wiſſen will. Es wird ſich 

alſo ſomit in nächſter Zukunſt zeigen, od das von den 
ühbrigen Parteien ſo oft ausgeſprochene Wohlwollen gegen⸗ 
— denl Bau des Danziger Hallenbades auf reeller Grund⸗ 

  

ü Rundſchau auf dem Vochennarkt. 
Heute berrſchte ſchon in den frühen Morgenſtunden rxeges 

Gewühl auf dem Nhartlt. Um das Gefluüͤgel feothein Leäree 
Handel ein, doch ſind die Preiſe ſehr Loch bemeffen. ůe 
Henne ſoll 5,50 bis 6,50 Gulben bringen. Puten koſten vro 
Pfund 90 i die keckeren Bögel wiegen faſt alle 8 bis 
10 Pfund und ſind deshalb ein teurer Feſttagsbraten. Ein 
Paar Tauben ſollen 1,50 bis 1,80 Gulben bringen. Eine 
Ente koſtet 5 bis 6 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 1,80 bis 
LJ50 Gulden. Für ein, Pfund Vutter zahlt man 2.00 bis 
2,40 Gulden. Die Obſtbändter bieten neben Apfelſinen viel 
Bananen an. felſinen koſten 4 und 5 Stück 1.00 Gulden 
Eine Banane ſoll 50 bis 70 Pf. bringen. Wenige Aepfel 
koſten das Pfund 70 und 80 Pf. Für ein N'and Tomaten 
werden 2,2) Gulden gefordert. Vlel Radieschen ſind zu 
aben, das Bündchen koſtet 30 E Für eln Pfund Spinat 
oll man 00 Gulben zahlen. as Stielchen Salat koſtet 

25 Pf. Sauerampfer wird angeboten, das Pfund preiſt 
50 Pf. Sine Gue und Peterſilie koſten das Sträußchen 
20 Pf. Eine Gurke ſoll 2,50 Gulden bringen. Saure 
Gurken werden viel gekauft, das Stück iſt für 10 bis 15 Pf. 
zu haben. Große Köpfe Blumenkobl prangen zwiſchen dem 
jungen Grün. Ein Bündchen Schwarzwurzeln koſtet 60 Pf, 
eine Sellerieknolle 30 Pf. Viel Blumen werden gekauft. 
Oſterlilien, Tulpen, Azaleen, Maiglöckchen und viel Bellchen 
ſollen das Oſterfeſt verſchönen. Oiterruten und Zweige mit 
Palmkätzchen ſind für 10 bis20, Pf. zu baben. 

Für Schweinefleiſch (Schulter) abe. man 00 Pf., für 
Schinken 1,00 Gulden, für Karbonade 1.20 Gulden für ein 
Pfund. Rindfleiſch koſtet pro Pfund d0 Pf. bis ,20 Gulden. 
Hammel-⸗ und Kalbfleiſch koſtet 80 Pf. bis 1.00 Gulden das 
Pfund. Im Keller der Kalle duftet es oppetitlich nach 
Räucherſpeck. An den Fleiſchſtänden mit den ermätzigten 
Preiſen koſtet Schweinefleiſch 70 bis 90 Pf., Rindfleiſch 60 
bis 85 Pf., und Falbfleiſch 50 bis 60 Pf. pro Pfund. Auf 
dem Fiſchmarkt ſind friſche Heringe zu haben, das Pfund 
koſtet 80 Pf., Flundern koſten 60 Pf., Barſe 60 Pf., Hechte 
1,20 Gulden, Lachſe 1,40 Gulden pro Pfund. Traute. 

  

Auf freſcher Tat ertappter Taſchendieb. 
In der letzten Zeit ging auf dem bieſigen Hauptbahn⸗ 

ein ein Taſchendieb ſeinem Gewerbe nach, ohne vaß es gelang, 
einer L.Cp zu werben. Vorwiegend wurden Reiſende der 
an⸗ und abgebenden Fernzüge beſtohlen. 2 t iſt es gelungen, 
als Täter den bereits wegen Taſchendiebſtahls mehrfach vor⸗ 
beſtraften polniſchen Staatsangehörigen Johann 10⸗ 
trowſti aus Wloclawet feſtzunehmen, als er Ven wieber 
im Begriff war, einer in den D⸗ W einſteigenven Dame die 
Gelvbörſe aus der verſchloſſenen Handtaſche zu entwenden. P. 
iſt dem Amtsgericht zugeftihrt worden. 

* 

eſtgenommen wurden der Klempner Fritz L., der Klemp⸗ 
nerlehrling Paul Cz. und der Schloſfferlehrling Erwin M. aus 
Danzig, weil ſie ohrvſchn im Langfuht eine Anzahl Keller⸗ 
einbrüche und Bleirohrvlebſtähle ausgeflihrt haben. 

Lanzig und Polen verhandeln. 
Neuverteilung der Danziger Rontingente. 

Wie gemeldet wird, haben in Warſchau Berhandlungen 
über die von Polen vorgeſchlagene Neuvertetlung ber Dan⸗ 
ziger Bedarfswarenkontingente ſtattgefunden. In Danzia 
ſollen dieſe Berhandlungen in der kommenden Woche fort⸗ 
geſetzt werben. Gegenſtand der Beratungen ſind die Waren⸗ 

kontingente, die die Freie Stadt Danzig aul Grund det 
§ 212 des Danzig⸗polniſchen Abkommens vom 24. Oktober 
1921 für den Verbrauch ihrer eigenen Bevölkerung aus 
Ländern ihrer Wahl zu beziehen berechtiat iſt. 

die Preizmaſchine geraten. Donnerstag vormittag geriet der 

16 hre alte Arbeitsburſche Alexander Lealttl Lbeie in der 

Brentauer Viegaßt in die Preßmaſchine und erlitt dabei ſo ſchwere 

Verletzungen, daß ſeine Ueberführung in das Krankenhaus not⸗ 
wendig wurde. 

  

—————————————ͤ—ͤ—.....
 

  

Lechei eiette Neben dem Bachſchen „Prälndium und Fuge 
„Moll“ ſpielte ſie noch eine ſehr intereſſante eigene Orgel⸗ 

ſonate in G⸗Moll, die vielfach mehr die Möglichkeiten des 
Klaviers im Ange hat, infolgedeſſen an den Orgelſpieler 
große techniſche Anforderungen ſtellt, denen die Ausführende 
in verblüffendem Maße gerecht zu werden wußte. 

Korfreitagskonzert des Rundfunk. 
Die Sendeſpielleitung des Danziger Rundfunks veran⸗ 

ſtaltete geſtern im Schützenhaus das erſte öffentliche Kondert. 
Auf dem Programm ſtanden ausſchließlich Werle von 
Richard Wagner. Das war dem Tag entſprechend gerecht⸗ 
ßertigt, denn Wagner dient in ſeinem Werte dem Gebanken 
des Eöriſtentums. Ob es ſich aber künſtleriſch vertreten 
lätzt, ein ganzes Konzert ausſchließlich — mit einer Aus⸗ 
nahme — mit Opernbruchſtücken zu beſtreiten, iſt eine an⸗ 

dere Frage. Man kam wohl dem Geſchmack des großen 

Publikums entgegen und da mußten derartige Bedenken 

balt ſchweigen. — 
Daßs Stabdtiheaterorcheſter ſpielte unter ſeinem früheren 

Dirigenten Otto Selberg zunäcbſt die Jauſt⸗Ouverküre und 
dann aus Parſtval das Vorſviel. Karfreitagszauber und 
Glocken und Gralsſzene. Selderg iſt als ſeinfinniger 
Muſiker bekaunk. So gelang denn auch die Fauſt⸗Huver⸗ 
iuni en Tiese. er Wärme, 
inniger Tieſe. K ů 

Als Soliſten wirkten Brunv Korell und Haus Gör⸗ 
lich vom Stadttbeater mit. Korell, vom Publifum be⸗ 
geiſtert gefeiert, ſang das 2 aus Rienzi und die Rom⸗ 

erzäblung aus „Tannhäuſér“. Beſonders die Rom⸗Ersäh⸗ 
kung gelang ihm vortrefflich. Bei Görlich tört die mangel⸗ 
hafte Ausſprache. Stimmlich war er ebenſo. wie Korell er⸗ 

freulich friſch. Selberg begleitete mit dem Orcheſter⸗ ſicher 

und feinfübkig. Allerdings hätte es an einigen Stelten 

ſtärker dämpfen können, eine Maßnahme, die, in, Kpeclich 
mit dem verſenkten wperbent uber in. nicht erforderlich 

„ n rtſaal aber ia. 
Weiaß Sublikum Dantl insbeſondere den Das Publikum dankte anbaltend, 
Soliſten. — — 

Der Saal war nur ſchwach beſetzt. Anſcheinend hatten 
es bie meiſten Rundfunkbörer vorgezogen, zu Hauſe auf 

indirektem Wege die Darbietungen zu genießen. Die 

Uebertrggung ſoll übrigens — wenigſtens ſagte es ein in 
der Rechtiſtadt wobnender Hörer — nicht gut geweſen S.* 

  

„Das Cbriſtusbrama“. Zu einer Leſung von Nit bak⸗ 

St üu's „Chriſtusbrama“ batten ſich am geſtrigen 

die Parſival⸗Bruchſtücke mit 

Karfreitag mehrere Mitglieber des Stadttheaters 
unter Leitung Carl Brückels zuſammengetan. Das 
Werk des bekannten Berliner Geiſtiichen, das vor Jabren 
„am gleichen Orie mie geſtern, nämlich im Feſtſaal des 
Danziger Loſes, vom Literariſch⸗Dramaliſchen Ver⸗ 
ein der Heffentlichkeit unterbreitet wurde, lebnt ſich in der 
Hauptſache ziemlich (im zwiefachen Wortſinne) an die ent⸗ 
ſprechenden Berichte des Neuen Teſtamentes an und gibt 

im beſten Falle dramatiſierte Bibel. Es mangelt an jener 
tieferen dichteriſchen Originalität, die dem vorllegenden 

Stoffe ſeine beſondere, Wt hir Wei Prägung zu verlelben ver⸗ 

mocht bätte. Die Leſung, die geſchloffenem Borbang als 
eins Aüt Hörſpiel nach Radiv⸗Art durchgegeben wurde, aginn 

recht anſtändig und liebevoll vonſtatten. Eln kielnes 
—I. torium folgte andächtig. 

  

Ehrung veutſcher Gelehrter in Amerila. Dle Amerikanil. 

Chemiſche Geſellſchaft wählte in ihrer 2. ahresverfammlung dle 

deutſchen Univerſitätsprofeſſoren Willhelm uwald, alter 

N nd Richard Willſtätter zu Ehremmhalledem. 
und eruſt waren bereits U Wüccilcher der Gelellſchalt, 

wurden aber während ves leges geſtrichen. 

Der deutſch· franzöſiſche Schüleraustauſch. Ein Kundichrelben 
bes franzöſiſchen Unterrichtaminiiters feſt, darß erhen 

Ergchn, er- uns 1926 in die Wege Kelelteten 2 e 
franzöſiſchen Schüler⸗ und Studentenanßt burthans 

friedigenv Vrfen Es forbert die Provinzi. uverwaltuntzen 

auf, durch Oriennerung der einzelnen llten, beſfonbers auch 

der Lehrer der deutſchen Spr dem uin leder 

möͤglichen Ausdehnung in Gen u vi en 

treit um Grimms Mär in Sitamen. SerHeülrdüiger 

nuerart⸗ ſcher Streit iſt in der 1pie Möre Weeile um Mie GSricint, 

ſchen Märchen und ebenſo um die archen von Sülhelm — 

entbrannt. Der litauiſche Schriftſtellex Piedrius har nämmli⸗ 

in der offizisſen „Lietuvis- elnen Aufru in 
er die Herausgabe einer Sammiung von Utauiſcken X 

ankündigt, wobei er heftis die in Utaulſcher Ueberfetzun 
im Lande viel— e l. Ex ve Aelen 00 6 —— b 86 un! 

u· el K. ůe U 

hund, datß ie d chen Märchen e Seclen der Hiaulſcen 
Kinder verſeuchen lönnten“. 

Ein Doſtejewſki⸗Wufenm. Ein nene, Doksleütt⸗ 
Muſeum wird, wie in der „Literatur“ berichlel wird. in 
Moskau eingerichtet, und zwar in bern ebemallgen Narien⸗ 
Kranken „ das jetzt den Namen des großen Dichters 

trägt. Voſtviewſkis Vater war Giet angeſtellt, Und in ſeiuer 
Dreizimmerwobnnag, in der der Dichter neboten wurde und 
bis zu ſeinem 16. Jahre lebte, indet da Mufenm Anicr⸗ 
kunft, das nach 
handenen Möbelſtücken ausgeſtattet wird.   alichtell mit den damaligen woch vor⸗ 

—
—
—
   

Obermevor's Hsdlzinal⸗ 
HERBA-SEIFE 

dle jeinste Tolletten-Selle, erhllt 
ungere Hunt gerund und nchön 
und wird seit 20 Jahren mit aus- 
Lexelchnetem Erfolg gegen Pickel, 
Mitesser Sommersprossen u. Gesichts- 

ausschlige verwendet 

  

   
   

      

   
    

  

EERRA- CREME 
ist dle Creme der vornehmen Welt! 

Wer andern eine Grube grübt. 
Von Ricardo. 

Damit fing es an: Ida war zu einem Tanzkrän⸗ mit 
Freundinnen gegangen. Machts gegen 71 Uhr ichrieerin 
gleitung eines jungen Mannes zurüct, der ſich an der Haustür 
‚ee von Ida verabſchiedete und, einige Schritte von dem 

  

auſe bereits entfernt, ſich noch einmal umdrehte und ein fröh⸗ 
Gute Nacht“ 8 Dieſer Ruf veranlaßte die in der 

erften Etage wohnende Frau Kleehacke, ſchnell einmal aus dem 
warmen Beit zu flitzen und den Kopf aus dem Fenſter zu 
ſtecen. Es glückte ihr noch gerade, den enteilenden jungen 

ann zu erſpähen, von Ida jedoch ſah ſie nichts mehr. Aber 
Frau Kleehacke iſt ein Menſch, der die Fähigkeit beſitzt, nicht 
nur aus winzigen Beobachtungen ſofort mit ſicherer Koni⸗ 
binationsgabe große Schlüſſe zu Woht ſondern ſie unterſcheidet 
auch das Knarren der einzelzen Wohnungstüren im Leſangen 
Haus. Wenn alfo eine Wohnungstüre kurz nach des lungen 
Mannes Fortgang in der dritten Etage narrt, ſo lag der 
Schluß auf der Hand, daß ſoeben die 20jährige Iva, einzige 
Tochter der dort oben wohnenden Eltern — unſiltliche Hand⸗ 
lungen unter der Haustüre mit befagtem entellenden jungen 
Mann gepflegt habe. Jawohl, für Frau Kleehacke lag dies 
klar auf der Hand, wie man zu ſagen pflegt. 

Da Fr. Kleehacke von ſich behauptet, noch nie im Leben einem 
Arrtee unterlegen zu ſein, und in der Nachbarſchaft detail⸗ 

erte Schilderungen von Idas Betätigun, 
türe in beſagter Nacht auf nahrhaften Boden fleleu, ſo wun⸗ 
derte ſich EA niemand mehr, als eines Tages eine 
Hebamme, bekannt in der ganzen Gegend, an Idas Woh⸗ 
Unngstür klingelte, Idas Mutter, zweifellos von der Heb⸗ 
amme Kommen ſehr überraſcht, fragte nach dem raſcht ren 
der beliebten Dame und war außerordentlich überraſcht, als 
ſie hören mußte, ein kleiner Junge habe einen beſchriebenen 
Zettel gebracht, beſſen Worklaut dringend um einen Beſuch 
der hilfsbereiten Krau bei Fräulein Ida flehte. 

Da Fräuletn Ida, durchaus ſchlank in der Taille, ſoeben 
dabet war, eine Schüſſel rundlicher Erdäpfel ihrer rauhen 
Schalen zu berauben, und andererſeits der kundlge Blick der 
Hebamme ſich überzeugte, daß Bubenhände falſchen Alarm 
geſchlagen hatten, da man weiter bei einer Taſſe ſchwarzen 
Kaffee den gewiß ſeltenen Fall eingehend beſprach, ſo dauerte 
es denn auch nicht lange, daß die empörte Frau Hebamme 
dem Verüber des leichtfertigen Scherzes ſchwere Rache 

wur. Ida nebſt Frau Mama ſagten weiteſtgehende Unter⸗ 
tzung des Racheaktes zu. 
An Frau Kleehackes Wohnungstür ſchellte die Klingel. 

Frau Kleehacke öffnete blitzſchnell und wechſelte ein wenig 
die Farbe, als die Hebamme mit freundlichem „Guten Mor⸗ 
gen“ Einlaß begehrte. Während Frau Kleehacke ſich den 
Kopf zerbrach, ob hier ein böſer Zufall im Spiele ſei oder ob 
ihr fein ausgeklügelter „Witz“ bereits aus Tageslicht ge⸗ 
kommen ſei, oder vb vielleicht der Verſchwiegenheit zugeſagt 
habende Ueberbringer jenes Alarmzettels dem Auftraggeber 
verraten habe, wäbrend alſo all dieſe Ueberlegungen Frau 
Kleehackes Gehirn durchkreuzten, nahm die Hebamme ge⸗ 

mütlich Plat und fing an zu ſprechen: „Beſte Frau Kleehacke, 
man hat mir eine ſehr unangenehme Miſſion anvertraut. 
Glauben Sie mir, der Weg zu Ihnen iſt mir nicht leicht ge⸗ 
worden, Soeben habe ich oben die Ada von einem geſunden 
Knäblein entbunden, wiſſen Sie das arme Ding, die Ida, hat 
ſich tapfer gehalten ..“ 

Es' war, alk ſtürze über Frau Kleehacke die ganze Welt 
ein. War ſo ein Zuſammentreffen möglich? Sie, die Frau 
Kleehacke, ſchickt im Uebermut um den Beiſtand der Hebamme 

für jene Ida, lediglich, um feuer verhaßten Familie ſozu⸗ 
ſagen „eins auszuwiſchen“ und nun hat tatſächlich die Ida 
entbunden? Nir⸗ ja, es geſchehen noch Wunder! Laut aber 
ſprach Frau Kleehackc: „Was Sie nicht ſagen, die Ida, die 
Ida! Golt jſa, wiffen Sie, s iſt ia kein Wunder ſchließlich.“ 

Doch die Hebamme fuhr ſort: „.. ja, ein Knäblein und 
nun jeben die Eltern dem armen Ding zu, ſie ſoll durchaus 
fagen, wer der Vater des Kindes iſt. Tia, aber Ida hat es 
nur mir geſagt.“ ů 

Sovo, da da darf man wohl erfahren, wer es iſt, nicht 
waͤhr?“ ſprach begierig Frau Kleehacke. „Gewiß, beſte Frau, 
ich komme zuerſt zu Fbnen. tla, es iſt nämlich Für, 
eigener Maun, Frau Kleehacke, und da wollte .“ 
Weiter kam ödie Hebamme mit ihren „Enthlllungen“ nicht; 
mit einem Wutſchrei war Frau Kleehacke aus der Wohnung 
geſtürzt, die Treppen emporgeellt und trommelte mit beiden 
Fäuſten an der ſer Perſon ter von Idas Eltern 

„Das ſoll dieſer Perſon teuer zu ſtehen kommen, meinen 
armen Mann zu umgarnen 4.“ ſchrie ſie, und als Ida die 
Tür öffnete, vergaß Fran Kleehacke, daß eine Wöchnerin 

dewobnlich nicht eine halbe Stunde nach der Geburt auf⸗ 
aumachen pfleßl. Eine Flut von Schimpfreden übergoß 
Ida, Handgreifilchkelten brohten, wurden aber von dem 
Vater der Ida verhindert. Eine angeſtrengte Privatklage 
ſlel reſtlos zu Unaunſten der Frau Kleehacke aus und be⸗ 

wahrhieitete wieder einmal das Sprichwort von der Grube, 

in die man ſelbſt hineinfällt, wenn man ſie glaubt für andere 
graben zu müſſen. Die emdfindliche Geldſtrafe kurtert viel⸗ 
leicht Fran Kleehacke für alle Zeit. vielleicht, vielleicht 

ODie Vlteratur-⸗VBorleſungen an der Hochſchule. Der els Nach⸗ 

ſolher lür Ptofeſſor Dr. Aluckhohn an die Pechniſche Hochſchul 

berulene Dozent für Literatur, Profeſſor Dr. Kindermann, wird im 

Sommetſemeſter 1027 folgende Vorleſungen und Uebungen ab⸗ 

liten: Meſchichte der deulſchen Novelle von der Romantik bis zur 

art. ſtündig. Dienstag 4—5, Freitag 4—5, Hörſal 131. 

—— 3. Mal. Die deutſchen Volksbücher. (Ihre Uiterariſche 

voilskundliche Bedeutung.) Einſtündig. Montag 6—, Hör⸗ 

jaal 87. Beginn 9. Mai. Die erſte Vorleſung dieſes Kollegs wird 

leich als Untrittavorleſung (Thema: Geiſt und Geſtalt der 

keuiſchen Vollsbſicher) gehalten. Literarhiſtoriſche re, Der 
ſunge Goerhe. Zweiſtündig. Seit nach Vereinbarung. Erſte, Be⸗ 

rechung: 1. Mai, nachmitiags 4 Uhr, im Germaniſtiſchen 

minar. Spras g e Uebungen: Einführung ins 

Gotiſche. Zwelſtündig, Zeit nach Vereinbarung., Erſte Beſprechung: 

à Mal, 6 Uhr nachmitlags, im Germaniſtiſchen Seminar. 

lzeibericht vom 15. und 16, April 1922. Feſtgenomneen: 

37 Lerſenen, — 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen 8. Wiber⸗ 

wrgen Cachbelchädigung, 1 wegen Bedrohung, 2. wegen r⸗ 

Randes, 27 wegen Truntenheit, 3 in Polizeihaft, 2 Perſonen 

vosdachlos. ů K 
———— — —«•54 

Veraulwortlich für Polillk: Erunſt Loops; für Dueihe⸗ 

lag Kochtichlen und den übrigen Teil: Daaß Weßenz hurpö 
Untion Fopfen: lämtlich in Danzig. 

von J. Gehl & Co., 85 

  

de in Be⸗ 

unter der Haus⸗ 

    
 



  

Iniotaen, StrIcMunn 
Klnder-Sückohen 

mit bunten Wollrändern, 

Cröbe 1 2 8 4 5 b 

ů ů S 110 1207 
üů Cröbo 7 8 9 1⁰ 

1850 140 160 160 P 

Kinder-Bohul-Strumpfe 

krüftige Buumwoll-Qualität (schwarz) 
Größhe 1 2 3 4 5 

36 40 480 360 56 

irütbe, 6. 7 8 9 10 

66 76 56 50 96 
Kinder-Strümpfe Baumwolle merceri- 
vivrt, sohr hältbur, verschiedene Farb. 
(tr. 1 2 3 4 5 6 ͤ7 8 

Osstrickte Kinder-K ſeider Fabrikat 
Kübler, kleidsame, praktische Fasson, 

Gbebe bo 60 6⁵ 
12,50 14,60 16,60 

mit langem Arm und Umlegekragen, 
Gröbe 60 7⁰ 8⁰ 9⁰ 

16,60, 19.30 22,.— 24.— 

Qostrickts Kinder-Mäntel 
Fabrikat Kübler, 

Cröbe 3 a S8S 6 
12,50 18,60 14,50 16,60 

Kübler- Matrosen-Sweater 
Gröe 1. 3 5 

11,8 158,80 16,.— 

Gestrickte Sweater-Hosen Fabriknt 
Eüb, 0%s Eräftige i, 

Aus der Schrelbwaren-Abtellung 
Sohreibhefte Ta Papier, mit 12 pP Zeichenblock 10 Blatt 46 P. 2⁵ PDisrien liniiert und Earierb, 
Löschblatt u. Etikett Stück 6 Blatt 35 P, gran⸗ broschiert... 8 Bogen 

1* ů Telchenstäünder 

Zelohonhefte 

Sohrelbhefteé II. Sorte, mit ů 

Löschblatt und Etikett, Dlarien steif broschiert, 
liniiert und Käariert, 

Nr. 2 und 3.„. „„ 

Bunt-Stitts 

Dutzend 1.10, Stück 107 
Sohultafeln 5⁵ p 

95 P, 35 P, 05 P, 5 

GCünther Wagner 65 P. 66 P, 45 L 
rusenkärten 

Sohultateln 1*⁰ 
Eurata, unzerbrechlio˙ch 

Griftel P dume1 Stok. 1.36, 10 Stek. 15 Gunther-Waguer 245, 1.0, 75 

Tusohkästen 24 7 W. 2.45, 60 P 
12 Farben 1.25, 7 Farben 

in Küsten 

Pinsel einfach und doppelt, 10 5 

TafelschwWämme 

SOchwammdosen 60 b. 4s P, 30 „½0 P. 20 F. 25 P. 25 P., 20 FP. 
Federkasten 

85 P, G5 P, 45 2 

  

  

1.10 

Schüleretuls gefüllt, Leinen 
und Wachstuch. 3.95, 2.96, 

Sohülleretuls 
Leder, gefüllt 

Sohüleretuls 
Leder, leer 

  

.3.46, 

.27b, 

Auerichtunche Sutterbrotpapier 
alle Farben     „Flasche 4⁵ b 

Schultaschen für Knaben und Mädchen 
in Wachstuch, Leinen und Kunstleder in Vontindleder 

2.50 3.25 4.25 7.25 8.00 8.78 

Federhalter 
Flasche 30 P 

Satz 35 P, 25 v 

in Mappen „10 Blatt 40 P 

Radiergummi 
20 P, 12 P. 2 P. GP 

in Spaltleder 

18.75 

Schultinte Für voliksshulen 
2 P. 20 P. 15 7 

15• 

25 P, 20 P. 107 

Fibel 1. Schuljahr, 
bunt 2.—, schwarz 

Haus und Heimat 
2. Schuljahr 
Mein Heimatland 
3.—4. Schulinnr. 
Mein Vaterland 
5.—8. Schuljahr —** 
Liederbuch 
(Treues deutsches Herz) 

Sohultedern Plasteline 
Dutzend 30 P, 25 P, 

2 2** 
Fedordosen Mattpapĩer 

Foderwischor — 
20 P, 15 P, 12· 

5 TZirkol 

8 Bg. 12 Bg. 15 Bg. 18 Bg. 2⁴S. 

1.256 

S Mollen 1.10, Rone 10 b 

13.75 14. 75 16.75 

  

folgende Bücher vorrätig: 

28 v• 

2* 

2*⁵ 1„45 

form aus 

2.75 

      

Kinder-Oneviot-Kleider in blau, 4*⁵ 
rot, mit Garnitur, Gröſie 5⁰ 
Jede weitere Größe 50 P mehr. 

Kinder-Popolin-K leider in aparten 
Pastellfarben 
Jede weitere Gröbe 30 P mchr. 

Kinser-Popellne-Klelder reine 7⁵⁰ 
Wolle, in all. mod. Farb. Gr. 46 
Jede weitere Gröbe 50 P mehr. 

Taghemden tor KMüädochen mit Spitzen 
oder Stickerei, verschiedene Gxöben, 

Gröhbe 45 

1„75 1590 
aghemden für Knabon halsfrei mit 

n0; em Aermel, verschiedene Längen, 

1„8s 2,23 

Prinzeurbokcken für Müdchon mit 
Stickerei garniert, 

Länge- e— 0.— 
Tyds 3.45 3,88 

Sohulschürron für Mädchen Hänge- 
gestreiftem Stoff, mit ver⸗ 

schiedenen Garnituren, 
„s 1,05 

Schulschurzon moderne Form, aus ge- 

streift. Stoff m. 2.10 u. Blende garn. 

Sohulsohürzen aus burten Kretonne 
oder O“-• nette Machart, 

2•45 

———— — N ů 219 45⁵ 
5,55 10,70, 11.70 1410 bietente, 165 G& Ded. 90 v. einzeln 05 P, 45 P, 157 epganeäag — mel 391 

Kinder. Puliover mit Krugen, Siei 15 P Fiei-8 L zirkei 1 Religionsbücher Kieler-Mütren 2 

reinende Muster, reine Wolle, ü in Küästen .2.95, 2.45, Schulgesangbücher. aus — Halbtuch ..205, 35 

Größe 2 2 6 8 itret ůiů Galle) u. Müller. Uobungs- südwester Covercoat, 

E,7-S 3,55 zͤ. neinmure Gas 405, 3 rueh, Eest v nd2 - kür Knaben und Mädchen 2 
ů ‚ Bidder-Rechenbücher Müädchen-Hüte prakt. Glocken- 4*³⁵ 

Kinder-Pullover ohne Kragen, Linenle Transportoure 10 PI. Scusl. 2.—, Sebeuli-4.5. Schulj, 6. S. Schull. form, aus Es. ips 2„ 

Crößo 2 2 0 38— mit Stahleinlage 20 P, 50 P 50P (60P 1.00 G Madohen-EUUte aus Stroh, „ 253 5 
555 7.75 5,75 ME‚75 3½255 

Frllnstilckstaschen 
in Wuchstuch Leinen Leder 

955 1* 

in Blech 

2˙⁵ 

  

      

  

    

     

in gedeckten Farben 

Taschentücher 
für Mädch. u. Knab., mit 
versch. Bildern, 14 

24 Dtz. 75 P., Stek: 14 P 
kür Mädch. u. Knab., aus 
Linon mit 

32 Dutze 
für Mädch. u. Knab., aus 
Batist m. farb. Bordüre, 22² P 

25 Dutzend 1,25, Stück 

    

    

—ů Euer 20 5 é 
1.10, Stück 

   
  
  

   

   
   

    
    

      

     
        

    

   

  

    

    

Frtie Volksbühne Danzüig 
Geſchäftoſtelle: Jopengaffe 65, pt. Fernruf 27473 

Zm Stadttheater. 

Spielplan für Aoril: p 

Somntng, Den 24. April, nachm. 2½ Uhr, Serie D 

Schneider Wibbel 
Romsdie in 5 Bildern von Hans Müller- Schlöſſer. 

Ausloſungen für Serie D Freitag und — 
vor der Serlenvorſtellung, von 2 Abis Uhr und 

    Empfehien unser 
reichhaltiges Lager in 

Damen-, Herren- und 
Durschen-Honfektion 

   

    
Zepesgeßt 6. var. Bürd der Freien Babeßaßes Einsegnunss- Spezialitäten: Färben, Bleichen, Schönheitspflege 

Mittwoch, 28 2⁵. abends 8 Uhr, U Kkünsil. Haararbeiten. Am 2. Feiertag vonꝰ bis 12 geöffnet. 2 MLeis-bss S. „ Anzügen en. Am 2 

—— Selleſd Leſfdunqs ¹αι¹) 
„Kloſſiſche und moderne Türze.“ ü 2 

Stadttheaterorcheſter 2 
Leitung: Opernbirekter Cornelins Kun. Damrig-Bembnde, Dammsatrußtt Nr. 35 

    

Unsloſans für Serie A, Kenzert: Diensta⸗ b 
15. Aytil, ven 9 — 32 die Uhr. 

Operxulerte II 

Sennabend den 22. Aptil. ubends 7½2 Uhr: 

Hoffmanns Erzählungen 

ermnpftefrt 

Dknhentte ToppflUh Krünze 
Strüuiße Stiefrnũtterehien -Verpyiſ- 
Mmainmicht - Primalehen - Goldlact 
Ieruqe OSMEα uπι Osterlilien 

PDA- V 
CFIi EFifTUUSSFV 

     

   

   
        

  

     

  

  

      
   

„* 

  Overnferle 2 ́P————— 

Seumsbenb, Den 30. April, abends 71½2 Uhr: Fahrräder EE Seſd Sparent 

Der Golem ——— Erbrüsie —— * 0 h 

—— hur Op II Mittwoch, den 20. 
21. Aptü, für DOpernſerie 1 

.— Der, 6. u. und Mittwoch, den 27. April. 
ae Eeeet, Wen, 
Frrien — lovengaſſe 65, 

kir Schauſpiel, und Opernſerien 
Siesae Seues ‚ bie uud 31½ bis 7 Uhr im 

ů 28. Depache 88. Hen. 

S 90.—, 100.—, 120.—, 188.—-usw. „Aeüeil Hrfener-Hnzllader 
*0 G Agße, Parbisus Ve, Kün S Gret bis fünfmel Eliger wie Holz 

Probebeutel 1.— Gfrei Hans 

Hersteller MAXK EROCK 
ů Danzig-Ohra, Meuer Weg Nr. 3 

AIsparheräholx che 12 G, 560 Anxünder Eratis. 

Meneröffnung 
Spezial-Damen-Frisier- Salon 

„Nofohffo 
Danzig, Comgusse Nr. 13, 1. Etage 

Präschke & Kresin 

    

  

    

   

    

   

  

   

    
   

   

   

  

    
   

   
    

    

   

DumümA 
und alle Fahrrautelle 
staunend billig bei 

(nesselbach 
II. Damm 16 und 

Nievenbot 
Bahnbossk. 

Suante Damenmäntel 
und Koſtüme 

12 Anfert., von 20 G. an 

verkauft. Schwarzberg, 
Breitgaſſe 65, 1 Tr. 

Gut erhaltener 
Sommerüberzieher 

      

   

ür Anzüge, Hoſen, * 
Koſtüme. AQualitäls waren 
zu müßigen Preiſen (20418 

Luchhandlung 
Curt BSleleſeidt. 

Frauengaſſe 10, parterre. 

Branileute! 
Moderne Müöbel und 

aufen Sie belannt gut i 
uswahl, a. Teilzahl., 

L. Wo 
Möbelhandlung, 

eigene Polſterweriſtatt. 
Gegr. 1899. Tel. 27073. 
i Jeht Scheibenrittergaſſe 5. 

Hexrenkonfektion 
fertig und nach Maß zu 
enorm billigen Preiſen. 
Ang. u. 1303 V. a. d. Exp. 

Großer Spiegel 
mit Stufe, Sportliegewag. 
mit Verdeck zu verkaufen 

Haustor I, 1 Tr. 

Kleiderſchrank, 
Aüchenſcrant. 

Bettgeſtell mit Matratzen, 
Regulat., Sofatiſch, Sofa 
Hüchentiich u. Bilder bil⸗ 
lig zu verkaufen 
Grenadiergaſie pt. 

ů eibtiſch 
45, Herenmimprerüich, 
Jagdgewehr 25, Gewehre, 
gute Bilder, Regulator, 

Photvapparat, 

  

  

  

  

    ſehr dillig zu verkaufen 
Sul. 2 Damm 28, pt. Uks. 

Fernglas, ſechsmal vergr. 
ii vert. Vorh. Geus. 22 

  
7



Kr. 5t — . Jahrtem 1. Beiblütt ber Lerzigzer Volltsſtinne Sonnabend, den 16. April 102. 

  

Wie ſteht es um die Danziger Wivotſchaft 
Die augenblierliche Lache — ODie Ansſichten für die Zukunft — Was die Gewerlſchaftsflührer davüber fagen 

Int Hafen. 
Dans Tranbwort⸗ unb Berkebrönewerbe. 

Dauvih iſt eine alte Ser⸗ und Handelsftadt, in der gerabe 
das Trausport⸗ und Werkehrsgewerbe ſich aut entwickeln 
i ker Beſondert wenn man in Betracht ziebt, daß Danzia 
in ber Hauptſache Ausführhafen von Volen iſt, in bem neben 

Dütern 3. B. in der letzten Woche 9002 Waggons 
Koblen und Hol; umgeichlagen wurben, müßte die Beſchäſ⸗ 
Lmmenge Bes für die in allererſter dinie in Frage 
kominende Berufsgruppe, die Hafenarbeiter, eine gute ſein. 
Dem iſt lud be nicht ſo. 

Die den meiſten Gewerben beſtebende mebr oder 
minder große Arbeitslofigkeit bringt ganz unwillkurlich 
eiten ſtarken Zuſtrom von Arbeitskräften nach dem Hafen. 
Wer von den Sanziger Hanbwerkern und Arbeitern bei ein⸗ 
tretender Erwerböldſigkeit ſich auf ſeine Arbeitskraſt ver⸗ 
laffen kann und ſich der ſchweren und ichmutzigen Arbeit 
Lam SStenwelt zteht auch das unſtändige Arbeitsverhältnis 

m „Stempelgeſchäft“ vor, obwohl er in vielen Wochen 
nicht mehr ſe die Erwerbsloſenunterſtützung verdienen 
dürfte. Die Sabl derer iſt nicht gering, die auf dieſe Weiſe 
die Erwerbslöoſenfürſorge entlaſten. So werden die alten 
ſtändigen Hafenarbeiter ſtark in ihren Erwerbsmsalichkeiten 
beſchränkt, bart und ſchwer müſſen ſte um ihre Exiſtenz 
ringen. 

Haß Beſchuftigungsverhältnig der Weichſelholz⸗ 
arbeiter bat ſich in den letzten Monaten nicht unweſentlich 
Lie 102• Der Akkordſüberverbienſt beträgt bei einem 92 Pf. 

s 102 Pf. betragenden Stundenlohn 10 bis 30 Prozent, 
für die ſchwere Arbeit eine zu geringe Bezablung. Die 
vielen Regentage und ſonſtigen Stockungen im Eiſenbahn⸗ 
verkehr beſchnelden noch ſtark die Verbdlenſtmöglichheiten. 

Das Gpeéebitionsgewerbe bat einen ſtarken Rück⸗ 
aufszuweiſen, bas Laſtauto verdrängte immer mehr den 
erksbetrieb, die Zahl der in dieſem Gewerbe Be⸗ 

ſchäſtigten ſank rapibe. Daß das Möbelſpeditionsgewerbe 
iufolge ber Wohnungszwangswirtſchaft ſich ſtars ein⸗ 
werben mußte, braucht wohl nicht bervorgeboben zu 
werden. 

In den einzelnen Zweigen bes Großhandels iſt eine 
te Konjunktur vorhanden. Vom Kleinhandel kann daz 

in‚6 nicht geſagt werden: Einſchränkungen des Perſonals 
1 
Folge. Das Getreidbegeſchäft im 
war gegen früher faſt tot, ob es ſich 
beben wirb, erſcheint fraälich. 

Wenn man über die Zukunft Danzigs Betrachtungen 
anſtellt, ſo alaube ich dieſe nur optimiſtiſch beurteilen zu 

ſollen. Die Verhältniſſe in unſerem natürlichen Hinter⸗ 

lanbe konſolibieren ſich immer mehr, bie Tſchechoſlpwakei 
knütpft immer weitere Handelsbeziehungen über Danzig an, 
großpügige Hafenerweiterungen werden aeſchaffen, um dem 
geſteigerten: Verkehr Rechnung zu tragen. 

Benn mian zu einem entgegengeſeßten Schluß kommen 

würde, müßte man an der dauernden Erbaltung Danzios 
als beſonderes Staatsweſen zweifeln. 

ů E. Werner, 
Geſchäftsführer des Verlehrsbundes. 

Das Fabrih⸗ und Kleingewerbe. 
Die Lage im Fabrikgewerbe (Chemiſche Fabriken, 

Zellſtoffabriken, Zündholzwarenfabriten, Zu erraffinerien) 
iſt zur Zeit wenig befriedigend. Stie Urbeitsloſenziffern ſind 
erſchregenb boch. Mangelnde Abfatzmöglichkeiten nach Polen, 

die ſich aut dem für 5 der polniſchen Währung ergeben 
bes bilden hierfür die Urfache. Inwieweit eine Hebung 

s Gewerbes und damit größere Arbeitsmöglichkeſten in 
der Zukunft zu erwarten find, hängt von der Hebung der 
Kaufkraft des Danziger Hinterlandes ab. 

Das 8. pebülimtsr Gewerbe, das bis vor einem 
bre eine verbältnismäßia gute Kontunktur zu verzeichnen 

tte, weiſt zur Zeit eine Arbeitsloligkeit auf, wie ſie ſeit 
langem nicht mehr zu verzeichnen war. Die Aufträge von 
Geſchäftsdruckſachen uſw. haben ſich weſentlich vermindert. 
Geklagt wird von den Intereſſenten über umfangreiche 
Druckarbeiten, die die Behörden in cigener Regie reſp. im 
Gefängnis vornebmen laſſen. Aufträge aus Polen werden 
110 600 der Währungsverhältniſſe nur ſehr wenig nach Dan⸗ 

5i8 
fur das Gewerbe in Ausſicht zu ſtehen. Eß iſt auch zu er⸗ 
warten, daß die in dieiem Jahre in Danzig ſtattfindenden 

großen HSe16 Aufträge mit ſich bringen werden. 
m Bekleidunasgewerbe, das in Danzig eine 

änherſt ſchwierigen Lage zu verzeichnen hatte, da ein Abſat 
nach Polen zur Unmöglichkeit geworden war, und bas wei⸗ 

ter darunter zu leiden hatte, daß viele hieſigen Arbeiter in⸗ 

folge der in Polen vorhandenen niebrigen Löhne einen 

großen Teil von Heimarbeit dortſelbſt für Danzig herdellen 

ſieß, iſt eine merkliche Beſferung eingetreten. Dieſe Beſie⸗ 

rung bürfte auch für die Inkunſt anhalten, da die Bevölke⸗ 
rung ihren Beſtand an Kleidungsftücken, der falt völlig 
verbraucht iſt, in Zukunft ergänzen muß. 

Das Gaftwirtsgewerbe klagt, über einen äußerſt 

flauen Geſchäftsgang. Wenn man den Klagen der Gaſtwirte 

Glauben ſchenken ſoll, dann muß man annehmen, daß ſie zur 

den abſolut keinen Verdienſt haben. Unter dieſen Umſtän⸗ 
könnte der Stagt die Probe aufs Exempel machen und 

das geſamte Gewerbe gegen geringe Abfindungen, monppoli⸗ 

ſteren. glaube iedoch, daß dann die Gaſtwirte, auf ihre 

ohen Einnahmen binweiſen und dementſprechend ganz 

Würden. Bi. Abfindungsſummen vom Staate verlangen 

würden. e Lage des Gaſtwirtsgewerbes könnte geboben 

werden, wenn ein Teil der in Amſiet vorhandenen Epelun⸗ 

ken von Eröboben verichwinden würbe. Eine Einſchränkung 

ber Zahl der Gaſtwirtſchaften würde einen, größeren Umſatz 

in deu übrigbleibenden Lokalen zeitigen und damit die Wege 

ebnen für einen Preisabbau. Eine ſolche Entwickluna würde 

S ohnverl üiffe 'e ſehr im argen find. 

Sommer mit ſeinen vielen Kongreßfen dürfte eine Hebung 

des Gewerbes zeitigen. 
Das Friſeurgewerbe hat eine gute Konjnunktur. 

Noch in keinem Jahre haben ſich ſo viel Friſeurgeſchäfte nen 
etabliert, wie im laufenden. Es dürſte das zurückzuführen 

kein K Ge1e neue Haartracht der Damenwelt, die für das ge⸗ 
jamte Gewerbe eine grösere Veſchäftigungwöolichksit de⸗ 

ſchaffen hat. Das dürſte auch für die Zukunft der Fall ſein. 

Bas Böttchergewerbe iſt zum größtentei, va⸗ Re⸗ 

paraturarbeiten für Polen beſchäftigt. Es ſind Ausſichten 

fär größere Keubeſtellungen in der Zukuaft, alſo fitr eine 
Sehßung des Gewerbes, vorhanden. 

Das Sattler⸗ nad TFapezierergewerbe macht 

Loren t eine änßerß jchwere Kriſe burch. Der Abſatz naß 
M äutherſt gering, dagegen macht ſich die Ueberſchwem⸗ 

vergangenen, Jabre 
zu neuer Blüte er⸗ 

  

Abbau von Arbeitskräften waren die unausbleibliche⸗ 

ſegeben. Eine Beſſerung für die Zukunft ſcheint jedoch. 

  

wung Danzias mit billigen polniſchen Er⸗eugniſſen 
Schühen des bieſigen Gewerbes bemerfbar. 2* in a ler⸗ 
nächſter Zukunft eine Beſſerung eintreten wird, iſt ſebr 
fraglich. 

Auez in allem iſt die Lage in den angeführten Gewerben 
keine roſige zu neunen. Mehr oder weniger wird die Hebung 
dieſer Gewerbe in der Zukunſt von der Stärkung der Kauf⸗ 
kraft ber Danziger Bepölkerun6s und von der Schaffung 
beſſerer Arbeitsmbalichkeiten nach dem Audland abhängen. 

Paunl Kloßowiki, 
Sekretär des Allgemeinen Gewerkſchaltsbundes 

Iu der Retallinduſtrie. 
Im Gebiete der Freien Stabt gibt es nach der letzten 

Zählung 884 Betriebe in der Metallinbaſtrie und 440 
im Metallgewerbe. Die Induſtrie beſchäftigt normaber⸗ 
weiſe rund 10 000 männliche und 500 weibliche Arbeiter, das 
Gewerbe rund 2000 männliche und 150 weibliche Arbeit⸗ 
nehmer, insgeſamt alſo 12 680 Arbeiter und Arbeiterinnen. 

Die erſten Zahlen zeigen, daß die Metallinduſtrie weit⸗ 
vesnr iſt. Es gibt faſt alle Arten der Metall⸗ 
verarbeitung mit Ausnahme der Schwereiſeninduſtrie. 
An ſich ein glücklicher Umſtand für das wirtſchaftliche Leben 
des Staates und ſeiner Bewohner. Dieſe Tatſache allein, 
ſchafft aber der Metallarbeiterſchaft noch keine Arbeitsmög⸗ 
lichteit, dem Staate keine Steuern und den Händlern keinen 
Berdienſt. Vtelmehr gehören zum Antrieb der vielen Ma⸗ 
ſchinen erſtens Aufträge und zweitens Rohſtoffe. 

Aufträge und Rohſtoffe müßſen aber aus dem 
Auslande bereingebolt werden. Vorausſetung erfolgretchen 
Werbens in dieſer Hinſicht iſt aber, daß der Freiſtaat zu 
ſelnen Nachbaren und überbaupt zum Aublande, bie al ler /; 
beſten Beziehungen unterhält. Daß bierin in Danzia 
viel geſündigt worden iſt und wird, iſt bekannt. 

Es iſt ſomit verſtändlich, daß die Metallarbeiterſchaft ſeit 
der Abtrennung von der beutſchen Republir am ſchwerſten 
gelitten bhat. Große Arbeiisloſigkeit, rund 20 
Prozent aller Arbeitsloſen waren etallarbelter, Ver⸗ 
ſchlechterung der allgemeinen Arbeitsbedingungen, ſozial⸗ 
ſoall. Rechtloſigkeit laſten immer noch auf der Arbeiter⸗ 

aift. 

Seit etwa drewiertel Jabr hat ſich im Schiffbau eine 
merkliche Belebung geltend gemacht, man kann ſagen, daß 
der Danziger Schiffbau normal beſchäftigt iſt. agegen 
leidet der Bootsban immer noch an ungenügender Be⸗ 
ſchäftigung. Das gleiche iſt zu ſagen vom Waagon⸗ und 
Lokomotipbau, beſonders iſt es das Trovlwerk,⸗ 
das ichtet nure Mufträge bat. Das Werk iſt vertraglich 
verpflichtet, nur polniſche Aufträge auszuführen, doch wird 
es volniſcherfeits nicht immer regelmäßig mit Aufträgen 
bellefert; ſo kommen z. B. gegenwärtig in dieſem Werk Ent⸗ 

laffungen vor. Ungenügende Aufträge ſind ferner im 
Feldbahnbau vorhanden, 

Mit Aufträgen verſehen iſt dagegen die Schrauben⸗ 
und Blechwareninduſtrie, Die Gießerei⸗ 
betriebe könnten noch mehr Aufträge ausführen, wenn 
Staat und Gemeinden ſich endlich und für alle Zeiten dahin 
eutſchließen würden, jeden Auiftraa Danziger Werken du 
übertragen, ſtatt nach dem Auslaͤnde zu vergeben. Es iſt ein 
Trugſchluß, wenn man annimmt, von dort billiger, beliefert 
zu werden, ſchon weil man vergißt, bie Koſten der Erwerbs⸗ 
lofennnteritützung hierbet zu berlickſichtigen. 

Unter dieſen bedauerlichen Erſcheinungen hat auch das 
Klempnergewerbe zu letden, in dem auch heute noch 
40 übrpaten, vorhanden ſind. Würde z. B. die Stabt die viel 
benötigten Gullyeimer hier in Auftrag geben, ſo könuten 
weitere Arßeitsloſe eingeſtellt und beſchüftigt werden. Das 
beieg. ô Sewerge iſt zur Zeit mit Aufträgen normal 

legt. 
Im elektrotechniſchen Gewerbe berrſcht eine 

unnatürliche Arbeitsloſigkeit, hervorgerufen durch die unbe⸗ 
ſchreibliche Ausnutzung der Lehrlinge und die Verwendung 
von nicht gelernten Kräften. Schuld an dieſem Zuſtand haben 
auch vielſach die Eltern und Bormünder der Lehrlinge, die, 
in der falſchen Annahme, das Elektrikerhandwerk habe „gol⸗ 
denen Boden“, trotz aller Warnungen ihre Söhne noch in 
einer Ueberzahl Elektriker lernen laſſen. Das gleiche iſt von 
zen Bauſchloſſern zu ſagen. Dieſe Berufe ſind U über⸗ 
füllt, daß es des Geſetzgebers Pflicht wäre, eine Lehrlinas⸗ 
ſperre für einige Jahßre eintreten zu laſſen. 

Die derzeitigen 2000 arbeitsloſen Metallarbeiter könnten 

trotzbem Arbeit finden, wenn ihnen dieſe nicht durch Ueber⸗ 
ſtunden weagenommen würde. Es iſt daher Aufaabe des 
Gewerbeauffichtsamtes und des Demobilmachungskommiſſars, 
keine unnötigen Ueberſtunden zu bewilligen im Intereſſe der 
Arbeitsloſen und der Staatskaſſe. 

Die Produktionsbedingungen der Danziger Metall⸗ 
induſtrie ſind gegeben. Wenn Aufträge des Auslanbes ihr 
bennoch erfolgreich von anderen Ländern ſtreitig gemacht 
werden, ſo liegt das in erſter Linie daran, daß die Unter⸗ 

nehmer in Danzig in der Moderniſierung der Betriebsein⸗ 

richtungen vielfach hinter dem Auslande zurückſteben und die 
Konkurrenz dadurch glauben ſchlagen zu können, daß ſie bie 
Löhne ſo niedrig wie möglich bemeſſen. Sie wollen nichts 

davon wiſſen, daß die materielle Befriedigung des Arbeiters 

die erſte und wichtigſte Voransſetzung für die Hebuna der 

Produktion iſt. Hinzu kommt die Tarifunfähigkeit, die ſie ſia 
ſelbit geben, um die Gewerkſchaften zu bekämpfen. 

  

Die Spitzenverdienſte der einzelnen Gruppen und In⸗ 

duſtrien waren am Schluſſe des Jahres 1926 folgende: Metall⸗ 

drücker 1,68 G., Heizungsmontenre 136 G. Maſchiniſten, 

Heizer, Schloſſer, Schmiede im Hoch⸗ und Tleſbau 1,44 G., 

Klempner und Inſtallateure 1,38 G., Elektromonteure (Stark⸗ 
ſtrom) 1.20 G, Elektromonteure (Schwachſtrom) 1,55 G., 
Elektromonteure (Kraftwerke) 139 G., Schiffszimmerer 

(Bovts⸗) 1,20 G., Handwerker bei der Straßenbahn 1,15 G. 

Bauſchloſſer, tariflos 0,80—1,50 G. Ootiker, Seinmechaniker 

0,80—1.30 G., Mechaniker, tartflos 0.70—1,20 G., Graveure 

(Gold und Silber), tariflos 0,56—150 G., Kleinbahnhand⸗ 
werker, tariflos 086 G., Auto⸗ und Motorenſchlofſer, tariflos 

100—1.20 G., Former bis 1,25G., Drahtarbeiter, tarifl. 1.00 G., 

Metallhandwerker in Staats⸗ 
Waggonbau 1,18 G., Schiffbau 0,02 G. Maſchtnenbau 106 G., 

Lokomotiubau 1,06 G., Keſſelbau 1,10 G., Facharbeitermnen 
0.52 G., Arbeiterinnen 0,48 G., Lehrlinge 0,17 G. 

Dieſe Löhne liegen teilweiſe unter denen der reſchs⸗ 

deutſchen Arbeiter. Eine Aufbeſſeruna iſt dringend nötig. 
beſonders auch im Hinplick auf das Wohnungsbaugeſetß uſw. 

Die Verbefferung der Lage der Metallarbeiter wird in dem 

Maße eintreten, in welchem die Organiſterung der Metall⸗ 
arbeiter fortſchreitet. ů 

ů Fr. Arezynſki, öů‚ 

Bevollnächtister des Deutichen Metallarbeiterverbandes. 

u. Gemeindebetrieben 1,03 G.,   

Die Ausſichten im Bangewerbe. 
Durch den Einfluß, den die Sozlaldemokratie im vorioen 

Jaßre auf den Senat ausübte, iſt dber Wohnungsbau gegen⸗ 
über den Vorjahren gehoben worben. Kam man ſonſt über 
500 Wohnungen im Fahre nicht hinaus, ſv-wurde im vorigen 
der Bau von 898 Wohnungen ausgeſührt. Aber nicht nur, 
daß der Wohnungsbau geſteigert wurde, er wurde auc er⸗ 
beblich verbilligt. Nicht nur der Herbſt, ſondern auch ber 
Winter gab für eine große Anzahl Bauarbeiter Beſchäfti⸗ 

gung. Glaubte man aber, daß nun die Kriſe im Bangewerbe 
überwunden ſei, ſo irrte man ſich. Wir ſtehen nun im neuen 
Baujahr, aber niemand weiß, wann, wy und wie in dieſem 
Jahr gebaut werden ſoll, Die Arbeitsloſigkeit hat den 
Winter gegenüber nicht abgenommen, ſondern üſt geſtiegen. 

Das iſt ganz erklärlich, denn die im vorigen Jabr begon⸗ 
nenen Bauten ſind jetzt fertiggeſtellt und neue Bauten ſind 
noch nicht begonnen worden. Der Bauausſchuß hat zwar vor 
etwa ß bis 4 Wochen für 100 Wohnungen ber Baugenoſſen⸗ 

ichaften den Zuſchuß gewährt, aber mit dem Bau iſt noch nicht 
begonnen worden. Außerdem hat der Bauausſchuß 144 Woh⸗ 

nungen ausgeſchrieben, über deren Vergebung noch ge⸗ 
ſtritten wird, ei den verankwortlichen Stellen hat man 
anſcheinend kein Intereſſe. 

Noch grötzer als in ber Stabdt iſt die Arbeitstoſigkeit auf 
dem flachen Lande. Gebaut wurde im vorigen Jahr eigent⸗ 
lich nur im Kreiſe Danziger Höhe. Der Enkwurf zum Woh⸗ 
nungswirtſchaftsgeſetz ſieht nicht nur vor, daß die Wob⸗ 
nungsbauabgabe für Wobnungen, die nicht mehr als 30 Gul⸗ 
den monatlich Miete ausmachen, von 30 auf 15 Prozent berab⸗ 
geſetzt wird, ſondern auch, daß ſolche Gebände und Gebäude⸗ 
keile, die dauernd land⸗oder ſorſtwirtſchaftlichen oder gärtne⸗ 
riſchen Zwecken dienen, von der Wohnungsbanabaabe befreit 
find. Durch dieſe Beſtimmungen iſt der Wohnungsban auf 
dem flachen Lande völlig lahmgelegt. Die Arbeitsloſigkeit 
wird erſt dann abnehmen, wenn die Anleihe dem Wohnungs⸗ 
bau Geld zuführt, aber man ſoll auch nicht allzu große Hoff⸗ 
nungen auf diefelbe ſetzen, um nicht letzten Endes arg ent⸗ 

täuſcht zu werden. 
Durch den Kaſinoneubau in Zoppot hat ſich die Arbeits⸗ 

gelegenheit im Stukkateurgewerbe ſehr gehoben, ſo 
daß nicht nur alle Danziger Siukkateure in, Beſchäftigung 
ſind, ſondern wir bereiis hier 10 Berliner Stukkateure be⸗ 
ſchäftigen. Leider iſt dieſe Beſchäftigung nur von kurzer 

Aüenß um dann mit einer langen Zeit der Arbeitsloſinkeit 
zu enden. 

Genau wie im Stukkateurgewerbe iſt zur Zeit bie Be⸗ 
ſchäftſgung im Flieſenlegergewerbe ſebr gut. Aber 

auch hier ſteben die Hoffnungen für die Zukunßft nicht roſig. 
Im Töpfergewerbe war in dteſem Winter ebenfalls 

wie Hochbaugewerbe eine beſſere Beſchäftigungsmbalichkeit 
wie im voricen. Jetzt iſt eberfahs eine Stockung einge⸗ 
treten, die folange anhalten wird, bis die neu anzufangenden 
Bauten ſoweit gediehen ſind, daß dort der Töpfer arbeiten 
kann. Aber bis dahin werden immer noch einige Monate 
vergehen. 

Soll das Danziger Wirtſchaftsleben lebhafter werden, 
dann kann dieſes nur über das Baugewerbe § Lehpden Aber 
alle Kriſen ſind immer über das Baugewerbe beboben wor⸗ 
den, Und ſo wird es auch dieſes mal geſchehen. Hinzu kommt, 
daß das Baugewerbe als Schlüſſelgewerbe im Dandiger, 

Wirtſchaftsleben eine vtel arößexe Bedeutung hat, 
anderswo. Darum ſollten endlich die augenblicklich maß⸗ 

gebenden Wirtſchafter im Senat aus ihrem laf er⸗ 
wachen und das ausführen, mas ſte verſprochen haben. 

ů Arthur Brill, 

Geſchäftsführer des Baugewerksbundes. 

Die Kriſe im Holzgewerbe. 
In weiten Kreiſen der Bevölkerung wird gewöbylich 

unter der Begeichnung „olzinduſtrie“ auch das Holzgewerbe 

mit einbegriffen und doch ſind beide in ihrer Struktur und 
Lebensbedingung grundverſchieden. Haben ſich ſeit dem 
Eintritt Danzias in das polniſche Wirtſchaftsgsbiet die Ver⸗ 
hältniſſe in der Danziger Holzinduſtrie einſchneidend ver⸗ 

änbert, ſo haben die Dinge in dem Danziger Holzgewerbe 

eine Geſtalt angenommen, die die Frage über Sein oder 

Nichtſein des Gewerbes baben akut werden laſſen. Die 

Lebensbedingungen für das Danziger Holögewerbe haben 

ſich von Grund auf verändert. 
In der leider nur ziemlich kurzen Zeit, als die, polinſche 

Währung weit über der Danziger ſtand, war für das Dan⸗ 
ziger Holzgewerbe eine glänzende Konjunktur gekommen, 

die aber, leider muß es geſagt werden, von den Unterneh⸗ 
mern im Holzgewerbe nicht verſtanden und darum auch 
nicht ausgenutzt wurde. Ste gingen nicht mit der Zeit mit 

und dachten nicht daran, ihre Betriebs⸗Einrichtungen dem 
polniſchen Fortſchritt anzupaffen. Infolge der beſſeren 

Kaufkraft des polniſchen Geldes war damals die Nachfraoe 

nach beſteren Möbeln für Polen in Danzig ſehr ſtark. An⸗ 
ſtatt nun die vorhandenen Betriebe auf dieſen nun auf⸗ 

tretenden Bebarf einzuſtellen, blieb man bei der ſehr primi⸗ 

tiven Einrichtung. Naturgemäß traten nun neue, aber 
leider auch nach dem alten Muſter eingerichtete Betriebe auf 

den Plan. Alle richteten ſich nach den augenbliclichen Ver⸗ 
hältniffen und nach dem augenblicklichen Beöeert ein. 
beſchäftigte z. B. die Möbelſabrik Han ſa von der ungefähr 

100 Mann ſtarken Belegſchaft ca. 50 Mann als Heimarbeiter. 

Heimarbeiter in dem Holzgewerbel! In dem Gewerbe, wo 

die Technik die größten Fortſchritte gemacht hat. 

Die Dinge konnten natürlich nur ſo lange gehen, als 
der polniſche Käufer infſolge der ſtärkeren Kaufkraft ſetnes 

Geldes nicht auf den Preitz der Ware zu ſeben brauchte, 
ſondern nur auf die Qualität der Ware. Mit dem Augen⸗ 

11 als der Wert des polniſchen Geldes ſank, trat der Rück⸗ 

dag ein. 

Die Unternehmer im Holzgewerve in Polen — Pom⸗ 

merellen — waren weitſichtiger. Sie erkannten bald, daß, 

wenn ſic von der Danziger Konkurrenz nicht gang erdrückt 

werden wollten, ſie ihre Betriebe leiſtungsfähtger, beſſer 

maſchinell ausgeſtalten mußten und ſo ſind denn jetzt in 
Bromberg, Thorn, Graudenz und ſelbſt in Neuenburg, 
Berent und noch einigen anderen kleinen Orten ſehr gute 

leiſtungsfähige Betriebe im Holzgewerbe entſtanden. Htnzn 

kam für dieſe Orte in Polen noch, daß infolge Sinkens der 
polniſchen Valuta die Lebensverhältniſte viel billiger wur⸗ 

den und ſomit die Löhne umgerechnet nach unſerem Gelde 

weit unter den Löhnen des Danziger Holgewerbes ſtehen. 
Arbeitete das Danziger Holzgewerbe in den erſten Jahren 

nach dem Kriege wenn auch nicht ausſchließlich, ſo doch in⸗ 

ſehr ſtarkem Maße für Polen, ſo ſind ſetzt in den Danzige 
Möbelhandlungen faſt nur noch in Polen beraeſtellte Möbel 

  

 



zu finden. Die Dandiger Möbelſabrikation iſt faſt voll⸗ 
ſtäudig zum Erliegen gekommen. 

Anſtatt nun die Betriebe beſſer, leiſtungsfähiger einzu⸗ 
richten, anſtatt den Stamm leiſtungsfähiger, qualifizierter 
Arbeiter àut halten, verſuchen die Danziger Unternehmer 
der Konkurrenz mit Lehrlingsarbeit entgegenzutreten. Es 
gibt jetzt in Danzig Betriebe, die neben 2 bis 3 Geſellen 
10 bis 18 Lehrlinge beſchäfttgen. Das hier von einer ſach⸗ 
gemäßen Ausbildung der Lehrlinge nicht mehr dle Rede 
ſein kann, dürfte auch dem Laien verſtändlich ſein. Es 
kommt den meiſten Unternehmern ja auch nicht darauf au, 
einen tüchtigen Nachwuchs für das Gewerbe zu ſchafſen, wie 
das früher der Fall war, ſondern durch dle billige Arbeits⸗ 
kraſt der Lehrlinge ſich über Waſſer zu halten. 

Weitter glauben dic Unternehmer durch Herabdrückung 
der Löhne und Verſchlechterunl der Arbeltsbedingungen 
den Dingen beitkommen zu können. Erſt auf wiederholten 
Hiuwets der Arbeitnehmer „daß durch einen Kampf der 
letzte Reſt des Gewerbes zerſchlagen würde, haben die 
Unternehmer non ihrer Abſicht das Tarifverhältuis aufzu⸗ 
beben, Abſtand genommen. ů 

Wenn es zu einer Geſundung des Holzgewerbes kom⸗ 
men ſoll, werden die klelnen Zwersbetrlebe, die noch mit 
vorſintflutlichen Einrichtungen arbeiten, verſchwinden 
nitiſſen. Die übrigen lebensfählgen, Vetriebe werden ihre 

iurichtungen dem techniſchen Fortſchritt anpaſſen und ihre 
Arbeltsmethoden umgeſtalten müſſen. Erſt dann wird es 
wiöglich ſein, das Feld, auch der polniſchen Konkurrenz 
Legenüber, behaupten zu können. 

Zugegeben ſoll werden, daß, ſolange Danzig und Polen 
ein Wirtſchaftsgebiet bilden, aber zwei ſo verſchieden boch⸗ 
ſtehenbe Währungen haben, das Danziger Holzgewerbe 
keinen leichten Stand haben wird. Unſinn iſt es aber, daß 
in Danzig, wo ſelbſt bel der allerbeſten Konſunktur nur 
en. tuh Tiſchlergeſellen, beſchäftigt worden ſind, gegenwärtig 
175 Kleinbetrtebe beſtehen ſollen. Weiter muß aufhören die 
itbermäßige Lehrlingszüchterei als billige Arbeitskraft und 
wieder Wert gelegt werden auf die Heranbildung hochquali⸗ 
fizlerter Arbeitskräfte. 

Nicht das lraſſe Hervorkehren des Herrenſtandpunktes in 
dem Betriebe ſtärtt die Arbeitsluſt und fördert die Ar⸗ 
beilsleiſtung, ſondern das Hand in Hand arbeiten zwiſchen 
Arbeitaeber und Arbeitnehmer. 

Fris Spill, 

Geſchäftsführer des Deutſchen Holzarbeiter⸗Berbandes. 

  

  

In der Nahrungsmitielinduftrire. 
Im Bäckerei⸗ und Konditoreigewerbe war 

eine weſentliche Beſſerung in den letzten Monaten kaum feſt⸗ 
zuſtellen. Auch das Oſterfeſt hat eine Beſſerung der Ge⸗ 
ſchäftslage nicht zu bringen vermocht. Die herrſchende 
Arbeitsloſtakeit beſchränkt den Konſum auf das Allernot⸗ 
wendigſte. Beſſere Ausſichten würde nur der Rückgang der 
Erwerbsloſigkeit bringen. 

Der Schokolabden⸗ Zuckerwaren⸗ 
duſtrie brachte, das Oſterfeſt einen etwas lebhafteren 
Geſchäſtsgang. Einige Firmen ſtellten neue Arbeitskräfte 

und n⸗ 

ein, andere arbeiteten in Ueberſtunden. Nach Oftern iſt mit 
bachnen nen und einem etwas ſtilleren Geſchäftsgang zu 
rechnen, 

In der Keks waren⸗Induſtrie war gleichfalls ein 
lebhafter Geſchäftsgang zu verzeichnen. Es gelang, den alten 
Arbeiterſtand voll zu beſchäftigen. Hier liegen auch für die 
zeit nach Oſtern weitere Beſtellungen und volle Beſchäf⸗ 
tiaungsmöglichkeiten vor, 

Die Mühlen⸗Induſtrie iſt mäßtg gut geſchäftigt, 
hier macht ſich die Konkurrenz polniſcher Mühlen bemerk⸗ 
bar, die Beſchäftinung nach Oſtern iſt ungewiß. 

Das Brau⸗ unb Getränke⸗Gewerbe war 
leiblich gut beſchäftigt, hier iſt jedoch eine erheblich beffere 
Beſchäftigung mit dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit 
zu erwaxten. 

Im Fleiſchergewerbe war der Geſchäftsgang nur 
mäßig, ob eine Beſſerung eintreten wird, hängt von den 
Erwerbsmöglichtelten und einer Beſſerung der Kaufkraft 
der Bevölkerung ab. 

Walter Fofeph, 
Sekretär des Verbandes der Nahrungs⸗ und Genußmittel⸗ 

arbeiter. 
f——— —t'—¼—ͤT——i8——T-ü 

Nenanfftihrungen im Stadttheater Danzig. Am Oſter⸗ 
montag erſcheint, zum erſten Male Kalman's neueſte 
Operette „Die Zirkusprinzeſſin“ auf dem Spiel⸗ 
plan des Stadttbeaters. Kalman iſt beſonders durch ſeine 
früheren Werke „Gräfin Mariza“, „Faſchingsfee“, „Czarbas⸗ 
fürſtin“ uſw. bekannt geworden und darf den Erfolg feiner 
„Zirkusprinzeſſin“ mit zu den ſtärkſten buchen. Die Operette 
hat überall, wo ſie bisber zur Aufführung gelangte, beim 
Publikum ſtarken Anklang gefunden. Die wejbliche Haupt⸗ 
partie ſingt Fräulein Matthaeus, für die Soubrette 
wurde Julia Elis vom Metrovoltheater in Berlin ver⸗ 
vflichtet, da Fräulein Stocks plötzlich krank geworden war. 
Dora Ottenburg pielt die Hotelwirtin Carla Schum⸗ 
  

  
   

  

    
     

   
    

    

  

     

  

   

    

    

Von der Reise zurück 

Dr. Lili Beck 
Töpfergasse 19 Telephon 275 64 

Sprechstunden i1—12. 4—5 Uhr 

Zahnarat 
ODr. Neſalt 
Ieisfbuadle 
„WMehne Serbudestraſie NXr. 3 
ebren M See L. à bis ih, Soanih2 E I 

     
    

     

      

         

  

    

  

  

  

  

Architekt 
B. D. A. Geo Jerck 

Verrohen nach 

Heil.-Geist-Gasse 13 PSefe, 
in Wescher 

Lassen Sie slen keine anderen 

Fabrikate AUlfreden, veriangen Sie 

  

Praktische Dstergeschenke 
Eierseiien - Feinseifen · Darlumerien 

  

  

  

Zwel-Zimmer- 
Wohnungen 

wit Küche, En. ree, Speisekammer. Baderaum, Keller, 

berger. Die männlichen Hauptpartien find befetzt mit Hans Horſten, Carl Brückel, Georg Harder und Hans Spehnker. Für die Regie und Tänze zeichnet Grich Sterneck, für die, muſikaliſche Leitung Carl Ham⸗ beraer verantwortlich. Für Mittwoch iſt die Erſtauf⸗ 
führung der Komödie „Der Garten den“ angeſetzt, 
ein Stück, das zu den erfolgreichſten der letzten Jahe gebört. Die ſtlicktragenden Rollen llegen in Händen der Damen Bornheim, von Weber, Reghald, ſowie der 
Herren Knorr, Brückel und Firmans. Regie: Heinz Brede. öů ů 

Der Sommerflugverkehr in Oſten. 
Die Deutſche Luft⸗Hanſa nimmt am 19. April ihren Sommer⸗ Luftvertehr auf. Für den Ohßen ſind folgende Siar vor⸗ 

geſehen: 

Maiß, A Wrun, e ſtowno.—Smolenſt—Moslau (ab 
I. Mai): Ab Berlin: 3.õ00, ab Danzig 6.20, ab Königsberg 8.00, ab 
Kowno 9.50, ab Smolenſt 15.10 (loſteurop. Zeit), an Moskau 18.10 
(oſteurop. Zeit). Ab Moslau: 4.00 (oſteurop. Zeit), ab Smolenſk 
7.20 (lofteurop. Zeit), ab Kowno 10.40, ab Königsberg 12.50, ab 
Danzig 14.10, an Berlin 17.10. 

Berlin—Danzig—Königsberg—Tilſit—Memel (vom 19. April 
bis 31. Auguſt): Ab Verlin: 12.15, ab Danzig 15.50, ab Königs⸗ 
berg 12.10, ab Tilſit 18.16, an Memel 19.00. NAb Memel: 6.30, ab 
Tilfit 7.30, ab Königsberg 8.40, ab Danzig 10.05, an Berlin 183.25. 

Auguſthr As Döonnhr-M one ahtten (vom 19. April bis 
31. Auguft). Ab Danzig: 15.55, ab Marienburg 16.35, ab Elbin⸗ 
17.10, ab Allenſtein 17.50. Ab Allenſtein: 7.50, ab Elbing 8.45, a 
Marienburg 9.20, an Danzig 9.45. 

Herlin—Stettin.—Stolp.—Danzig.—Lönigsberg (vom 19. April 
bis 31. Auguſt): Ab Verlin: 8.50, ab Stettin 10.20, ab Stolp 12.05, 
ab Danzig 13.40, an Königsberg 14.55. Ab Königsberg 10.30, ab 
Danzig 12.00, ab Stolp 13.30, an Stettin 15.10, an Berlin 16.40. 

Danzig—Ralmar (Betriebseröffnung wird noch bekanntgegeben, 
vorausſichtlich am 16. Juni): Ab Danzig 11.00, an Kalmar 13,30. 
Ab Kalmar 11.50, an Danzig 14.20. In Kalmar Anſchluß von 
und nach Stockholm.) 

Auf der Branershöhe, einem der ſchönſten Ausſichtspunkte an der Zoppoter, Küſte, hat das Café „Brauershöhe“ 
zum Oſterfeſt beſondere Vorbereitungen getroffen, um es 
allen Gäſten behaglich zu machen. Die Geſellſchaftsräume 
und Fremdenzimmer ſind vollſtändig renoviert und ein 
neuer Eiskeller iſt gebaut, um die Getränke und Speiſen 
auch bei größter Wärme kühl halten zu können. Allen Aus⸗ 
flüglern. Vereinen und Schulen iſt dieſes ſchöne Lokal be⸗ 
ſonders zu empfehlen. ů 

  

        

  

    
   

     
Neu erbaute     

  

Brauckist einen Maler 
Du im Haus, 

S0 suchk Dir 
ö. Salewaki aus 

     

         Boden, Waschküche und Trockenboden zu vermieten. ausdrücklich Bezugaſertig Ende Mai d.Is. Miete monatlich 75.— G. 
Danziger Wohnungsberechtigte bevorzugt. Angebolse 
unter I268 an die Geschäſtsktelle dieses Blattes erb. 

  

  Palmo- 
Tafelsenf 
mit dleser 
Schutzmarkel 

     
2 junge 

npachungen empliehli blügst 
n- Schlicht 
M. Damm r. 14 

  
   

  

Dritter Damm 10 ! 

  

   
   

Telehnon für. 212 332 

deleihi Gold- u. Silber- 
Pf Ul ih All E E aaass Brillanten 

  

  

Otto Märtens, Oienbaugeschäft 
Brotbänkengaase 38 

erledigt alle Auſträge für Neuarbeifen und 
Reparzturen billigst und sachgemãß 

Transportable Kachelöfen 
in jeder Größe werden billig geliefert 

Juhrrüder 
die neueſten Modelle für 
Sport- und Berufszwecke, 
rſte deutſche Fabrikate 

in großer Auswahl zu 
bedeutend herabgeſetzten 
Dreiſen in wöchentlichen 
Katen von 5 Gulo. an 

Telephon 23300 

      

  EEEE 

  

  

Uhren, Gold- und 
Verkauf Subersachen alle⸗ Art 

„ Tict: 

Auch zu Ostern Tüchtige 
sind Blumen 

dus sinnigste Gescenx 

Im Cartenbaubetrieb Amseiho/ 
Danrig-Henbucle, Dammstraße NVr. 35 

fndten Sie reickste Ansmohl 

* 
* 
* 
E 
* 
2 
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einmal wöchentli 
jucht. Ang. u. 

     

  

  

acgum Aits,Nobscseel 
daher mäßige Preise. Teilzahlung-. Zemamn & Haetel, Ahstadtischer Graben Nr. 44 

Spserni 
Br. 

  

     

gegen hohe Provifion zum baldigen 
Eintritt geſucht. 
Hohe Verdienſtmöglichkeiten. 
Angebote und Referenzen mit Anqabe 
der bisherigen Tätigkeit unter 1508 
an die Expedition der Danz. Volksſt. 

EE 
Tüchtige Friſenſe Enrab, LarMgafe2. —— 2—.— etstxlassiges     

  

   
   

U. 
d., Exp. d. „Volkelt.“. 

Struhhntnũüherinne 
werden geſuch 

  

    
Fink & 

Mäntel und Schläuche! 
Annoncenwerber ſtaunend billig (26524 

Neyaratnren 
ſachgemäß und billig. 

Guſtav Ehms, 
das führend. Fahrradhaus 

1. Damm 22/23, 
Ecke Breitgaſſe 

und Breitaſſe 100. 
Gegründet 1907. 

   

Sih- u. Liegewagen 
mit Verdeck, gut erhalten, 

2/ Gnlden zu verkaufen. 

ge⸗ 
Sofa und 2 Seſſel billig zu 
verkaufen. Ang. unt. 1310 

utfabrifk Sch 

So, Schlafſols, Eßaiſel 
Betitaſten verkauft billig 

Tabaklabrik 

DANZ216 

   

    

     
   

     

Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Pieilerſtadt 16. 

Möbl. Zimmer 
— von ſofort zu vermieten 

Heubuder Straße 17, pt 

im großet u 
Witwe Sbikowſti, 

Lager-Keller 
in der Häkergaſſe billig zu 
vermieten. Näheres 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 50. 

E mieten III 9 

Geſucht wird per 

zwangsfr. Wohnung 
Zimmer nebſt Laden. 

lowie ſämtliche Eriatzteile Ang. n. 1238 a. d. Exp. 

Eine ältere, alleinſtehende 
Dame ſucht eine 

Parterrewohnung, 
worin eine Brot⸗ 
Kuchenniederlage eröffnet 
werden kann. 
1304 B. a. d. E 

Brantpaar 
ſucht zum 1. 5. in Däg. 
zwangwirtſchaftsfreie fl. 
‚Pohnung odet großes, Kleine Fuhren billigſt. 

  

   
      

  

   

jonniges leeres Zimmer Krieger, Samigaſſe 6/8. 

  

2⸗Zimmer⸗Wohnung, 
tree u. Küche, 

eleltr. Licht u. Gas, ſo⸗ 
wie elektr. Flurbeleucht., 
Altſtadt., gegen größere Puppßenwagenverdecke 
od. 3 Zimmer zu tauſch. 
geſucht. Ausführl. Ang. 
u. 1300 a. d. — 

    

UtIREN- 
reparaturen 

kachmünnisch. billig u. chnelt 
Tachlerdnsae Nr. 41 

unter dem Tor 
Uyrmachererkkrialt 

    

   
    

  

Danzig, Fuchswall ! 
Gesgr. 1905 Tel. 282 94 
Werkstatt für sämtl. 

Malerarbeiten 

Klagen, 
a Setete 
und Schreiben 

aller Art, und billig 

Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

Monogramme 
und Buchſtaben 

werden eingeſtickt 
1. Damm 19, 

Haiselanmtinen, Soſas, 
Chaifelongues, Matratzen 
werd. neu angefert. und 
aufgepolſtert. Dzg.⸗Nfw., 

Blivaer Straße 36, 3. 

   

Leute finden 
Logis 

mmer. 
werden gut, ſchnell und 
billig repariert. H. Stahl, 
Hl.⸗Geiſt⸗Gaſſe 65, a. Tor. 

Schreiben aller Art 
an alle Behörden, Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Steuer⸗ und Staats⸗ 

Billigſte 

  

   

  

    

    

angehörigtzeitsſ. Hof, 1 Treppe. 
reisberechnung. 

Kurt Neubauer, Klagen, „ 
langjährige Tätigkeit bei[Keklamationen Verträge, 
Gericht u. Kriminalpolizei] Teſtamente, Berufungen, 
Kaſſub. Markt 22, part., Gnadengeſuche u. Schreib. 

am Bahnhof. Aller Art, ſowie Schreib⸗ 
muſchinenabſchriften 

fertigt ſachgemäß 
Rechtsbüro Banyer, 

Schmiedegaſſe 16. 1. 

Mitssüisorge 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
chaftlit Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
— Sterbekaſſe. — 

Kein Policenverfall. 
Günſtige Tarife für 
Erwachſene unb Kinder. 
Auskunft in den Büros 
derArbeiterorganiſationen 

und von der 

Nechnungs 8 16 Danzig 
r0 

KReinholb Hi 
Bribanf 16. 3 205 rebp. 

EEEEIEIL 

ſofort 
      
     

   

  

   
       

  

   

      

   

   

    

Strlidcwaren n. Mah * 
Hohlsaum Meter 20 P 
Knopfüöcher Stüc 2 F 

Hüunhnos Lur Altfad- 
Hltstädt. Craben 75 4 

WVHhulhhobels, 
Stunde 6 Gulden, 

und 
  

         
Ang. V· 

  

     

  

＋ 

Rollgeſpanne 
vro Stunbe G 2.— ſtellt 
Wunelm Prillwita 
Eimt Holgzraum 17 
Telephon 219 U8 

          

    
hell, 

   Kinder⸗ und 

werden neu bezogen 
Danzig⸗Neufahrwaſſer, 
Olivaer Straße 36, 3. 

   
      

        

U 
  

    
   

Hskergasse 3 Uuntel, Altſt. Grab. 76, 1. »% Joſ Ees . 0 Stellengeſucht 2 Pnestergasse ů frnammn ESor ů Leweprech. u‚ Egallierverk Tauben — ——.— 5 Dansie Cüiv, Mählecbeler Weg! Jumger Mann puedsaeg reverz ů. jucht Arbeit gleich welche jahlbunm billig zu verk. gorbmäbel Fabrihation von Exaille-Schildern Art. Ang. 1.1299 ab. Erp. We.rientrcbe 5. 2. billig 
Lgf., Marienſtraße 16. 

   
  

1. kas Emaille-Reklame. Plaltalen 
Ili-feruagen is 24 Stonden 

  

   

  

  

Emallieren u. Vernickeln souig alle Pesersturen an Fahrrädern und Mäh- 
maschinen billigst bei 

O. IKO TZ, Langfuhr, 
Hauptstrage 64- Telephon 41177 

0 E= 

E. iung. 

  

   

  

  D Erſtrlaſiger, graner 
F iümg- k. Whlante Fi. Schön. Augvräigchen? Oi 
gur. 1,68 groß, Rr 25 

—— uñ 
Paradiesgaße 19. 

Wachſame 

Wolfshündin 

    

  

Kleine Gaſfe 6, 3 Tr. 
  

u verkanfen. 
Gruße Gaſſe 21, pt. 

Seundt. Banmgarxiſche Gaſſe 22. 

Wohnungstauſch! 
Zimmer, Küche, Bo⸗ — 

den, geiche m ianſthen in der Nähe der Werft u. 
geg. gleiche zu tauſchen. 
Ang. v. 969 a. d. Grp. 

Schneiderei 
wird gut ausgeführt. Re⸗ 

r —Bügelwerlſtatt.] werden ſehr billig einge⸗getragene Kleider, Möbel paratu 
2 billig zu verkauſen Dan, Tobiasgaſſe 13, Hof, Iks. bunden und ausgebeſſert. u. ganze Nachläffe, Götze, 

Prüvat⸗Mittagstiſch 
ů Alte Gebiſſe 

Golb und Brillanten 
kaurft Mar Olimſti, 

Pfefferſtadt 20, 1. Etage. 

Silberner Aufgabelöffel 
zu kaufen oder gegei. an⸗ 

f„ü jeſucht. . 
1300 2. D. Exp. d. — 

Kaufe 

Krankenkaſſe. 
Fuchswall 6, part., lis. 

Stenerſechen. tene⸗ 
Schreiben aller Art, 

Kechtsbürv, 
Siadtgebiet 16, part. ——— 

Bücher 

          

    

   
   

  
  

   

        

   

    

   

    

Ang. u. 1307 a. d. Exp. Häkergaſſe 11. 

   



batte ſic jetzt vor dem Schoffengericht wegen Kö b rver⸗ 
beuc mit einem Meſſer zu verantworten. 0 vebauptele, durch die Wirkung beß lange entwöhnten Alkobols völlig Impaus geworden zu ſein. Der Gerichtshof ſah zwar unter leſen Umſtänden von der üblichen Strafe von einem Jahr Geſängnie für Mefferſtecher ab; da Trunkenheit aber in 
wecen Geſabrliger K8r9⸗ vertecung auf ne gilt, ſo wurde 

er rve . Sünamietemne ryt etzuna auf neun Monate Ge⸗ 

    Oamziger Mauaufrichhfen 

Ein Zürtlicher Guite und Vater. 
Außerordentlich trübe Familienverbältniſſe, unter denen 

befonders die Frau zu leiden hatte, herrſchten bei dem Ar⸗ 
beiter Bruno K. Seine Frau ſab ihrer Entbindung ent⸗ 
egen, was K. aber nicht hinderte, mit anderen weiblichen 

üTrſonen ein lieberliches Leben zu führeu und die Frau, 
dte es natürlich an Borwürfen nicht fehlen ließ, au miß⸗ 
handeln. Als dann das Kind im Februar ſechs Wochen alt 
war, hielt die Frau es nicht länger bei ihrem Maun aus 
und verließ ihn mit dem Kinde. Da ſie aber dadurch ſelbſt 
in große Not geriet und das Kind nirgends unterzubringen 
wußte, ging ſie eines Tages zu ihrem Ehemann zurück, um 
ihm das Kind zu Übergeben, damit er dafür ſorgte. 

Ihr Mann dachte aber gar nicht daran, das Kind zu ſich 

Die Erkranhung der Flunbern. 
Seit einigen Jahren werden an unſerer Küſte öfters 

Flundern gefunden, welche auf den Floſſen oder an andern 
Ftellen, der Körperfläche wetßliche oder rötliche, weiche, zähe 
Geſchwülſte zeigen. Es handelt ſich dabei um eine Erkran⸗ 
kung der Oberhaut, die neuerdings von Dr. Schaeperclaus 
(Landesanſtalt für Fiſcherei in Friedrichshagen bei Berlin) 
genauer unterſucht und die als Lymphoeyſtiserkrankung be⸗ 

zu nehmen und öffnete nicht einmal die Tür. In ihrer Ver⸗ 
zweiflung lie ſich Frau K. dazu verleiten, das Kind auf die 
Schwelle der Tür ibres Mannes niederzulegen, worauf ſie 
fortging. Damit hatte ſie aber die ſtrafbare Handlung der 
Kindesausſetzung begangen, auch wenn das an der Tür des 
eigenen Baters geſchah, Letzterer machte auch nicht die 
geringſten Anſtalten, ſich um das Kind zu kümmern, bis das 
hungernde und frierende Würmchen ſchließlich von mit⸗ 
leidigen Menſchen gefunden und ins Siechenhaus gebracht 
wurde. Der Gerichtshof gelangte zu der Ueberzeugung, daß 
L. in dieſem Falle zum mindeſten die gleiche Schuld wie die 
Frau träfe und verurteilte beide zu je ſechs Monaten 
Gefängnis. Strafmildernd für die Frau wurde an⸗ 
jeſehen, daß ſie ſich in großer, Not befand, auch kam die Be⸗ 
andlung, welche ſie durch ihren Mann erlitten, ſtraf⸗ 

mildernd in Betracht. Ans dieſen Gründen wurde der Frau 
auch Strafaufſchub auf die Dauer von drei Fahren gewährt. 

Skeil in ber Shuhſabril Briles. 
Die Belegſchaft der Schuhfabrik Brilles in der cbenni en 

Gewehrſabriß Hahhgt hen ſeit einem Jahr auf WII. uß eiles 
Tarifverirages, ſtößt dabei aber fortgeſetzt auf den Widerſtand der 
Betriebsleitung. Zum Abſchluß eines Tarifvertrages kam es nicht, 
wohl aber ſetzte die Firma zweimal Lohnkürzungen durch. Jetzt 
will die Belegſchaft endlich klare Verhältniſſe ſchafſeg; Alle 
Maſchinenführer haben die Arbeit niedergelegt, um den Abſchluß 
eines Tarifvertrages zu erzwingen. Es iſt ſetoſtver tändlich, daß 
die übrige Arbeiterſhaft Danzigs den Streikenden ſtrengſte 
Solidarität zeigt. 

Wochenſpielylan des Stadttheater Danzig. Oſterſonntag, 
den 17. April, abends 7% Uhr: „Julius Caeſar“, — Oſter⸗ 
montag, abends 77% Uhr: Zum 1. Malel „Die Zirkusprin⸗ 
zeſſin.“ Overette ines Akten von Brammer und Grünwald. 
Muſik von Emmerich und Kalman. — Dienstag, abends 
7 Uhr: (Serie 2) „Tannhänſer“. — Mittwoch, abends 77% Uhr: 
(Serie 1.) Zum 1. Male! „Der Garten Eden“. Komödie in 
3 Akten von Bernauer und Heſterreicher. — Donnerstag, 
abends 77% Uhr: (Serie 3) „Thomas Paine“. — Freitah, 
abends 77½ Uhr: (Serie 1) „Zenufa“, — Sonnabend, abends 
775 Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für die Freie Volksbühne! 
— Sonntag, abends 7½ Uhr: (Dauerkarten haben keine 

Gültigkeit!) „Die Zirkusprinzeſſin“. — Montag, abends 
7% Uhr: (Serie ). „Der Wildſchütz“. 

Der Durchbruch des Milchtkannenturms. Eine Verkehrserkeichte⸗ 
rung, die ſich ſchon lauge als notwendig erwieſen hatte, iſt nun 

endlich geſchaffen worden, nämlich der Einbau eines beſonderen 
Torbogeiſs für Fußgänger im Milchkannentor, Der lleinere Teil 
des Gebzudes iſt zu dieſem Zweck durchhrochen worden, ſo daß 

ſeine vertehrshindernden Eigenſchaften doch etwas gemildert ſind. 

Der neue Korbogen wird morgen, dem Verkehr Rbergeben. Gleich⸗ 
zeilig iſt guch eine neue Abortanlage errichtet worden, da die alte 

in Fortfall gekommen iſt. * ů 

Einmal iſt doch einmal. Der Arbeiter Güſtav E, hatte 
ſich ungefähr ſeit einem halben Jahre. wie er vor Gericht 

glaubwürdig verſicherte, des „böſen Fuſels“ gänzlich ent⸗ 
halten. Am 25. Februar wollte es das Ulnglück, daß er einen 
Freund traf, der ihn zu einem „Weißen“ einlud. Einmal 

iſt keinmal dachte E. und nahm die Einladung an, Aus dem 
einen Weißen wurden aber mehrere und ſchließlich war E. 
ſo betrunken, daß er in dem betreffenden Lokal allerlei Un⸗ 
fug trieb und ſchließlich hinausgewieſen werden mußte. 

Hierdurch iſt er ſcheinbar in Wut geraten, rempelte draußen 
einen ruhig ſeines Weges daherkommenden Arbeiter an, zog 

das Meſter und verſetzte ihm einen mehrere Zentimeter 
langen Schnitt über die Stirn. Er wurde keſtüènommen und 

Der Triumph der „Neuen Sachlichkeit“. 
Berlins Oſterausſtellungen zeigen „Neue Sachlichkeit“: 

z. B. Radieschen⸗Stilleben mit Weißwurſtwirklichkeit und 

lesbarer Kellnerrechnung, Porträts berühmter Zeitgenoſſen, 

deren Pickel mit gleicher Liebe wie verrutſchte Schädel⸗ 

bildung oder Krawatte bildlich geſtaltet ſind, weibliche Akte, 

deren naturfachliche Reproduzierung beſſer als Külz und 

Gertrud Bäumer alle Luſt verjagen kann. Berlins Theater 

machen „Neue Sachlichkeit“: z. B. Piscator Gewitter über 
der Volksbühne, Reinhardt Mannequin⸗Mode⸗Reklame⸗ 

Schau mit Muſik, Sternheim veruzuacht den. verſachlichten 

Pubertätsſchrei aus tiefer Gymnaſtik⸗Not zum kleinbürger⸗ 

lich verjüßten Kitſch des Mennett⸗Pas, zur Maſſenverlobung 

mit Streichmuſik, und in der Komödie tobt in ber politiſchen 

Revue nach Veräppelung Streſemanns wie Herminens, 

Külzens wie Domelas, des Reichstags wie des Kurfürſten⸗ 

damms der Applaus zu ungeahnter Höhe, wenn der neue 

Schlager ertönt: „Seit wann bläſt deine Großmama 
Poſaune? Das hat die alte Dame ſonſt boch nie getan —2* 

Wer möchte bezweifeln, daß Berlins April im Zeichen der 

neuen Sachlichkeit alle Oſtereier färbt — ‚ 
Reue. Sachlichkeit ſiegt — mit künſtlicher Ski⸗ und Rodel⸗ 

bahn aus Soda und einem deutſchen Reichsrxatent! Mit 

Papierfrühlingsblütenattrappen in jedem beſſeren Reſtau⸗ 

rant! Mit entſeffeltem Schrei: Titel und Orden ſfind das 

erſte Bürgerrecht! Mit prima verſchleierten, Bankbilanzen 

im Inſeratenteil und mit Selbſtmordſtatiſ ik unter dem 

Strich (147 Märs⸗Selbſtmörder in Berlin, därunter 7 Kin⸗ 

der! Mehr als das Doppelte verſuchte den Austritt aus 

dem Leben, doch ohne Erfolg!)! Die neue Sachlichkeit 

marſchtert! Mit einem Sonderflugzeug mit Kühlanlage⸗ das 

pro Tag 100 Kilo Kaviar aus Aſtrachan friſch nach Berlin 

bringt, nach Berlin, wo en ſhn alen!- Wende arbeitslos 

den Bauchgurt immer enger ſchnallen!, ‚ 

Die Wue Sachlichkeit triumphiert! Mit Verſchiebung 

von Akten, die von zwo Mark Anzahlung; an nerſchwinden, 

mit Banderolenfälſchungen im Engros⸗Stil, mit Wohnungs⸗ 

ſchiebungen frei ins Haus! Mit geklebten Brillanten. oben 

echt, unter Tinnef, die man prima verſchleißt! Oder iſt es 

nicht neue Sachlichkein, wenn Mareks Beinruhm Janninas 

Weltraf verdunkelt (ſelbſt in Berlinn! SObrHugenberg die 

geſtrandete Ufa als brauchbare Volksfeele⸗Kochkiſte für 

40 Milliönchen ſich genehmigt und demnächſt Alte⸗Fritzen⸗ 

Pfuchoſe am laufenden Band in, Filmferienfabrikation her⸗ 

ſtellen wird, oder ob Amerika Berlins Wohnungsyot gegen 

dreifache Sicherung und duftem Reingewinn zu Veleriaßden 

ſich erbietet, vb Geklers Gewehre ſtatt 70 Mark zim Hrie ſen 

ert 166 Mar⸗ koſter wäbrend du Er in jedem Laden einen 

  

      

  

    

zeichnet wird. Die kranken Tiere ſind für Menſchen und 
Warmblüter nach den bisherigen vielſeitigen Verſuchen 
völlig unſchädlich und könnten z. B. ohne Gefahr verfüttert 
werden: die Fiſche ſelbſt aber werden durch die Krankheit 
mit der Zeit ſchwer geſchädigt, magern ab und werden leicht 
von Waſſerſchimmel und anderen Paraſtten befallen. Die 
Krankheit tritt auch au Schollen und Kaulbarſchen auf, ſie iſt 
von Fiſch zu Fiſch übertragbar, und auſcheinend breitet ſie ſich 
neuerdings immer mehr aus. Fiſcher, die Verſtändnis für 
das Gedeihen des Fiſchbeſtandes an unſerer Küſte haben, iun 
gut, wenn ſie die kranken Fiſche nicht in das Waſſer zurück⸗ 
ſetzen, ſondern dieſe Fiſche am Lande unſchädlich machen. 

  

Aerztlicher Sonniagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am 1. Feiertas 

aus in Danzig: Dr. Beck. Töpfergaſſe 19, Tel. 27564, Ge⸗ 
burtshelfer; Dr. Hochfeld, Stadtgraben 5, Tel. 222 18; Dr. 
Frick, Milchkannengaſſe 27, Tel. 286 80, Geburtshelfer. — In 
Lanofuhr: Frl. Dr., Bieber, Mirchauex Weg 17, Tel. 
412 85, Geburtshelferin; Dr. Bergengruen, Hauptſtraße 148, 
Tel. 424 00. — In Neufahrwaſfer: Dr. Dütſchke, 
Schleuſenſtraße 9 b, Tel. 352 33, Geburtshelfer. — en 
Vr hnärztlichen Sonntagsdtenſt üben aus in Danzig: 

retſch, Langgaſſe 67, Dr. Schultze, Langgaſſe 56. — In 
Langfuhr, Berndt, Brunshöſer Weg 14. — Sonntags⸗ 
dienſt des Reichsverbandes deutſcher Dentiſten in Dan⸗ 
ig: Gronau, Gr. Wollwebergaſſe 8, Majewſki, Langgaſſe 
r. 48. — In Langſuhr: Mareß, Jäſchkentaler Weg 47b. 
Am 2. Feiertag wird der ärztliche Dienſt ausgenbt in 

Danzig von: Dr. Wolter, Jakobsneugaſſe, 7, Tel. 211,88, 
Geburtshelfer, Dr. Karehnke, Holzmarkt 24, Tel. 252 34, Ge⸗ 
burtshelfer: Dr. Hahne, Hundegaſſe 91, Tel. 254 61. — In 
Langſuhr: Dr. Jacoby, Hauptſtraße 6, Tel. 418 16, Ge⸗ 
burtshelfer; Dr. Dackau, Hauptſtraße 9, Tel. 419 59. — In 
Nenfahrwaſſer: Dr. Oppenheimer, Fiſcherſtraße 9, 
Tel. 350 08, Geburtshelfer. Denzabnärztlichen Dienſt 
üben aus in Danzig: Dr. Groteé, Langer Markt 66/34; 
Dr. Frick, Langgaſſe 38. In Langfuhr: Frl. Dr. Heintz, 
Hauptſtraße 88. — Sonntagsdtenſt des Reichsverbandes deut⸗ 
Man Dentiſten in Danzit: Schlage, Rbpergaſfe 24: 

undt, Gr. Wollwebergaſſe 21, — In Langfuhr: Max, 
Hauytſtraße 31. U . — 

Nachtdienſt der Apotheken Svöm 17. bis 23. April: in 
Danzig: Hendewerks⸗Avotheke, Melzergaſſe 9; Lbwen⸗ 
Apotheke, 73; Apotheke zum Danziger Wappen, 
Breitgaſſe v7; ebmaßmAiet eke, Kaſſubiſcher Markt 22 
Hevelius⸗Apotheke, Rähm 1; Sonnen⸗Apotheke, plzmarkt 
Nr. 15. — In Langfuhr: Gedania⸗Apotheke, euſchott⸗   

  

  

land 16/17. 

Heidingsfeld⸗Konſervatorinn. An Stelle des aus der 
Anſtalt ausgeſchiedenen Herrn Dr. Heß bat mit Genehmigung 
der Behörde Herr Dr. Helmath Sommerfeld öte muſiba⸗ 
liſche Leitung des Konſervatoniuns itbernommen. 

Neues Programem im Wilhelm⸗Theater. Die Repue der 
Einakter, betitelt „Danzig lacht von 8—I1“, unter Leitung 
des bekannten Direktors Guſtav Heppner mit dem 
Enſemble des Berliner Intimen Theaters beginnt heute, 
Sonnabend, abends 8 Uhr. Das nur auf 14 Tage berechnete 
Gaſtſpiel dürfte auch in Danäig wie überall großen Zu⸗ 
ſpruch finden. 

Bolksbeluſtigungen am La⸗ Wall. Auf dem Ver⸗ 
gnugung bies“ am Kleinbahnhof finden täglich ab 5 Uhr, Sonn⸗ und 
Feiertags ab 3 Uhr nachmitlags, Volksbeluſtigungen für groß und 

kiein, Grottenbahn, Orientaliſcher Vergnügungspalaſt, Hunde⸗ und 

Affentheater, Karuffels verſchiedener Art, Luſi aulel, Rodelbahn, 

Würfel⸗, Schieß⸗ und Spielbuden, Alles Nähere ſiehe Inſerat. 

  

Browning (felbſt wenn du nur 15 Jahre alt biſt! werdender 
Raubmörder oder völkiſcher Rowödtet) für 18 Mark ſtatt 

32 Mark im Frieden kaufen kannſt, oder ob Hermine, die 

Dame aus Doorn, im Palais Unter den Linden (man weiß 

nicht, was noch kommen kann!)) großen Hausputz veranſtaltet. 

— alles nur: Neue Sachlichkeit! ů 
Oder: man lieſt, jede fünfte Berliner Ehe iſt geſchieden! 

Man findet auf der Straße ein Paket, öffnet es in Finder⸗ 

freude und enthüllt einen — fauber abgeſägten weiblichen 

Oberſchenkel; ein biederer Metzgermeiſter findel im Kleider⸗ 
ſchrank ſeines „ſiebzehnjährigen Mädchens vom Lande“ eine 
Kinderleiche und ſtellt feſt, daß das Mädchen eben noch unten 
im Laden Wurſt, verkauft hatte, dann ſchnell zwiſchendurch 

geboren hatte und dann wieder unten verkaufe — ſchaurig⸗ 

tragiſch, aber: „neue Sachlichkeit“! ů 

Wie jener Gaſtwirt ſie dokumentierte, den Wanda auf 
Schaden verklagt hatte, weil des Gaſtwirts Nero ſie auf der 
Veranda des Etabliſſements in eble, hintere Teile gebiſſen 

hatte, worauf der Beklagte nachwies, daß 1. Wanda auf der 

Veranda flüſſige Spuren hinterlaſſen hatte, 2. alſo Wanda 

die Veranda mißbraucht hatte, da er für ſolche Zwecke ein 
We mit allem Komfort habe, und L. allo Nero in ſeinem 

Recht war, da man ſo was eben nicht dulden dürfe. Worauf 

der Kadi Wanda abwies! „Neue Sachlichkeit“! 

Ob Buchhalter Kaya nach eben vollendeter Unterſchlagung 

etlicher tauſend Mark noch erſt vor dem Verduften ſeine ge⸗ 

wohnte Skatpartie im Ratskeller kloppt, im traulichen Klub 

der Harmloſen, oder ob von Keudell die Republik abbaut 

Schulz und Brecht, ohne den harmloſen Reichstag zu be⸗ 

fragen, hinauskomplimentiert und an ihrer Stelle vom 

deutſchnationalen von Kameke die Reichsverfaſſung und vom 

Romtreuen Pellengahr unſere „Kultur“ ſchützen läßt, iſt 

ebenſo neue Sachlichkeit wie der Rat, den der Stahlhelm 

ſeinen Mitgliedern gibt: ſich zum 8. Mai. nicht nur gegen 

Mufall, Invalidität, Todesfall, ſondern auch gegen Haftpflicht 

(pro Neeſe mit 100 000 Mark ſür. Perſonen⸗ and 10 000 Mark    

   
ſi achbeſchädiung) verſichern zu laſſen! Wenn auch nette 

Ausſichten, ſo doch „Sachlichkeit“! * 

'e jener Händedruck, mit dem ſich einſtige Franzoſen⸗ 

freſſfer an Loucheur, Frankreichs Finansminiſter a. D., 

drängten! Wie diefe Wochenendausſtellang, die wir eben er⸗ 

öffneten, mit den üppigen Wochenendhäuschen, Kleinautos 
und Hausbvoten, die man ſich, ſowohl als auch ſofort kaufen 
möchte, wenn man nur wüßte, wer einem — das Geld dazu 

pumpte! wie jenes Luxus⸗Rieſen⸗Kino, wie jenes Luxus⸗ 

Rieſen⸗Caßé, die vor ein paar: Tägen ſich eröffneten und auf 
die warten, die — nicht kommen! Alles nur neue Sachlich⸗ 
keit — wie Katta, die Halbäffin, die im Zov dem betrofienen 
Berlin kühllächelnd die Farben ihres ſachlichen Hinterteils 
zeiat Joſef Maria Frank. 

      

    
        

    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    

        

      
           
     

         

         

          
       

          

         

  

        

    
    
    
    
    
    
    
    
    

         

        

         

      
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    

80 Lautet die nontioe DöSung 
unseres In Mr. 72 dieser Zeltung 
vom 20. KArz d. J. voröttentlichen Preisrätseis: 

Hausfraun, 
iührSparen wollt, 
— 

   

    

Da außer den vielen falschen 6054 richtige Lösungen ein- 
gegangen wuren, mußto das Los entschoiden. Die Aus- 
losung der Gewinne durch Herrn Notar Dr. Hoeise, 
Danzig, im Beisein eines Mitarbeitors unseres Verlages 
orgab nuachstehende glücklicho Gewinner: 

1. Erois: Ein elegantes Frühiahrskostdüm 
Frau Anna Hoftmann, Danzig, NRühm 18. 

2. Preis: Ein , Promethous“-Gas- u. -Backofen 
Hllde Kaufmann, Starogard, Pom., ul. Kosciuszki 14. 

3. Preis: Eln echt silberner Brotkorb 
Gertrud Hardt, Dzg.-Stadtgebiet, An d. Schönf. Br. 10 

4. Preis: Ein Katteeservice aus Porzellan 
Frau dohanna Wasltkowskl, Lgf., Hertastr. 12. 

E. Prels: Eln eleganter Damenhut 
Frau Helene Linse, Danzig, Altst. Grabon 11. 

6. Hreis: Ein Paar Leiser-Schune 
Anna Pogede, Danzig, Karrenwall 3/4. 

7.—20. Preis: Je eln Osterkorb telnster Frucht- 
Kontitüren und Gemulsekonserven 

7. Preis Ella Güldonpfonnig, Dag., Langgarten 98/Oa. 

    

8. „ Frieda Hähnel, Zoppot, Wilhelmstraßo 16. 
9. „ Frau SkoccphuhI! Danzig, (r. Schwalbengasse 25. 

10. „ Frau Käthe Schalkau, Lgi., Baumbachallec 9. 
11. „ Anna Lubitz, Schellmühl, Broschk. Weg 15. 
12. — Charlotte Gniech, Dig.-Lgf., Hauptstraße 98. 
15. „ Leo Klawikowski, Dzg., Hundegasse 91/92, Hoi. 
14 „ FPrieda Wittulsky, D2g.-Lgf., Khornweg 8. 
15. „ Margarete Borkowski, Neufahrw.,Albrechtstr. 10. 
16. „ Lrene Lipinski, Danzig, Breitenbachstraſe 15. 
17. „ Pauline Gordau, Danzig, Hansaplatz 1I. 
18. „ Erikna Grönwaldt, Hel Nr. 25, Löwengrube. 
19. „ Margarste Konrad, Danzig, Hangwen 14. 
20. „ EL, Laube, Danzig-Langfuhr, Marienstr. 25 III. 

nen 21. bis einschl. 70. Preis, die nach demaus- 
sSchrelben 50 Trostpreise darstellen, erhlelten: 

21. Preis Frau G. Fröse, Ww., Danzig, Heubuder Str. 20. 

„ Frau J. Galicki, Dzg.-Oliva, Delbrückstr., 16 II. 
„ Goorg Schmidt, Danzig, Potershagen 1/ I. 
„ Charlotte Heinrich, Danzig, Am Stein 8. 

„ Frau Emmy Schmischke, Danzig, Junkergasse 8. 
Frieda Pottke, Praust, Müggenhahler Str. I. 

„ Oskat Kothmann, Danzig, Schmiedegasse 5III. 

„ Ernst Jeschke, Danzig, Foldstraße 8. 
„ Erna Thom, Danzig, Frumpfturm 7/8. ů 

„ Anny Schmidt, Dug.-Lgf, Eschenweg 10 III. 
Willi Slomski, Danzig, Kl.-Schwalbeng. 8 II. 
HKelere Lgidy, Dag., Lauental. Weg, bei Kumlah⸗ 

Martha Rehwinkel, Dzg.-Potersh., Predigorg. A. 

Frau Emma Bendig, Danzig, Bischofsberg 17. 

Frau Selma Braun, Danzig, I. Damm 5I. 
„ Hla Pohlenz, Danzig, Langer Markt 1 II. 

„ Frau Agnes Röblitz, Danzig, Schichaugasse 16. 

Fr. Frieda Tryba, Reichskolonie, Marienweg 56. 

„ Margarete Herrmann, Dazg.-LgI., Ostorzeile 42. 

„ Frau Maria Pawelzig Danzig, Breitgassc 87. S
S
S
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41. „ S. Vollmann, Danzig- Langfuhr, Friedenssteg 6/7. 

42 „ Frau Dora Koch, Zoppot, Südbadstrage 2 J. 

45 „ Friedu Worm, Dazg., Bartholomäikircheng, 10 . 

ad. „ Fr. Margarete Dieterle, Dzg., Holzmarkt, 27/28 J. 

45. „ Fr. Minna Schidlitzke, Hochzeit, Post Wotzlaff. 

a4o. „ Prau Martha Reschke, Danzig, Hansaplatz 6. 

47. „ Frau Helene Adam, Danzig, Holzraum 10J. 

48. „ Frau J. Rahn, Dzg-Lgi., Heeresanger 36. 

40. „ Margarcte Dangelowski, Dzg,, Schlopgasse, 2II. 

50. „ Fr. Iise v. Lebinski, Dag.-Lgf., Mirchauor W. 151. 

51. „ Fr. Evelyne Wichmann, Zophot, Schulstr. A III. 

52. „ Frau Else Schwieger, Dzg,, Wiebenwall 1, Ptr. 

55. „ Frau Wanda Jankowski, Danzig, Sandw, a. 

54 „ Frau Else Grywnow, Dag.-Lgf., Hnsar.-Kas. II. 

55. „ Fr. Minna Hallmann, Weichselmünde, Neu-Hela. 

56. „ Johannes Brandt, Don⸗ ⸗ Gr.-Schwalbeng. 152. 

57. „ Fr. G. Lehrmann, Dag., Johannisg. 58, HSh. II. 

58. „ Elsa Schekirka, Danzig, Langgarten 85. ů 

59. „ Frau H. Volkmann, Dag.-Lgf., Johannisberg 2. 

60. „ Albert Fenn, Dag.-Schidlitz, Oberstraßße 42. 

él „ Otto Matschoß, Zoppot, Schäferstraſze 40 II, 

62. „ Therese Neumann, Dag.-Schidl., Karth. Str. 45. 

bs „ Frau Dieball, Drg.-Lgf, Hauptstraße 147 ů. 

64⁴ „Mets, Gerdel, Schönebexg a. d., Wi, am Bahnhof. 

65. „ Frau' Berta Wittkouski, Gr.-Mausdorf. 

66. „ Frich Goroney, Danzig, Heilige- Geist-Gasse 22. 

67. „ Rud Bernutz, Dug.-Lauent., Lauental. Weg 43 J. 

68. „ Blisabeth Hein, Dzg.-Schidlitz, Weinbergstr. 41. 

69. „ Forst Heywer, Danzig, Grüberweg 20. 

70. „ Kugen Bogdanski, Ohra-Niederfeld, Nr. 16. 

Wir danken allen Einsendern für ihre rege Anteilnahme, 

insbesondere denen, die in launigen Vorsen und Zeich- 

nungen die vorzügliche Oualität unserer Marke Amada- 

Buttergold ganz besonders gekennzeichnet haben. 

Wahispruch Jeder tortschrituichen Haustrauist: 

———— 
Woll t/Kcuft ‚   

       



E Cechichte m Ieäachzs nf 2 Allen - In der Hanrahe 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heate, Sounabend, 16. Apyril, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie V. 

Fidelio 
Oper in 2 Akten von Ludwig van, Beetboven. 

In Stene veſetzt von Intendant Rudolf Schaper, 

Perſonen wie bekannt, Ende 10½ Uhr. 
Oſteronntag, den 17, April, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. „Julius Cäfar“. 

Oſlermontag, den 18. Aoril, abends 7½ Uhr: 

Zum 1. Male! „Die Zirkusprinzefſtin“. Opereite 
— 

Füpliheim-Theater 
Ab ostersonnuvend, abends 8 Unr 

Die grofe KHIness Hörlins 
Gastspiel „Intimes Theater“ 

Dlr.: Gesstav Heppnor 

Dannio icn vun g- 
Die Revue der Elnakter 

Veber 100 ausvortnufte Häusor in Berlin 

momarinueniur iermanmn Ian & S öů 

D i H V 
2 ů ** · 

Preltsg, — nn Uhr, der Millionen 2 2 ee: 

   
tathaus-Lichtspiele m Glorla 

—— Langsgasse i 

Ilb Sonnabend, den 16. Morll, A. 5“2, 36, Fonntag & Uhr 

Der Welt größter Fiimh 
Das Hohelled der 
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   Chopin-Abend Des Ereignis 
Stoefan der kommenden WVochen 

AskKkenase Fur dle Jugend teigegepenl — —— 
progtemm; Fantasis F- moll. Sonnis k- moll. 

und Grarenmen 

Me s U am , s Aüen 
trisch elngetroilen ů 

melas Ae uut, Aakutm, Uüher., Nannhen öů Ferner: Land — Leute — Leben — Treiben des Ilslam GSleadiglenawtisbelr 
EEie Bæin.-i. BaurpA Verturktes Orcharter / Musikalinchbe Oberieltung: Carilade öů‚ i0 Frachbsortn 

Cerben =u 5 00. A0, 2.50 Eem.. Stehphets 1.50 C. bei ů‚ D. E. Warenbn 
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Herwenn L Miusikallenhandlung und Konverisgentur. 
Portachaiser- 

Laogenste Nr. 71 ů 2 Ganse 7-5 

        

     

  

      

Kunſtverein 
WWontntt, h. 28. Apeil 102, 

abends 8 nhr, 
    Theater 

sSprechzoitt 8 ha 

Acthtung! Auigepabt! Iugen aufl ů ——— 
Zu Ostern das Beste vom Besten 

  

         

      

    

  

   

Dr. jur. et phil. Heinrich Goeſch 
Lehver an der Stoatllchen Anadereie der Künſte 

in Dresden 

Der Weg der Pſychoanalyſe 
Sigeleh W 0, 

Wttulbeder 100, 

— ie . ů „ ver Siews Saagt Sesſtg. dea Sepbe: 
ůr 

Licht- Spieleh 

Unser Osterprogramm: 
2 Arosstfiimel 

MIAiere 
nach der gleichnamigen Operette von Leo 
Ascher. Regle: Erich Sebönfelder, In den 
Hauppollen: Harry Liedtke, Xenia Desne. 

Siegtried Arna, Marzg. Kypier u. v. a. 

A Sweiben Scblager: 

WüMKAAUüuAAE= Tnesier 
der Hanptrelle: Buster Keator. d ů EE Muau, der wut dem Wodernsten Geaichl die Ein fabelhaftes Osterprogramml 

Welt Lach⸗ ů 
—— 2 erstklassige roſßstadtschlager! Ua-Mochenschas. 

Vortahrun- 400, 600 und 400 Ubr. EPAlfred Abel inseiner Melsterolle 

.(in inöle ees Meterrnen i — Der 

edanias- Theater 0 Se 
DaaIg, Schüss eldamm85/88 

Das große Premierenereignis fur Danrig! 

— 
64 ( AIAüIKAAAAEAA ö ů * Leese a. Hiahgticnten aes fas- C ErA IIE ö EAEAAAALSE 

8 ä W Berliner Kriminaigesckichte zwischen Kurfurstendamm und 
Scheunemviertel nach dem gleichnamigen Roman in der„Munchener ü — 

Juustrierten Zeltung⸗- von Hans Poesendort ů ů Markt Ecke Bohnhofstr. 

Die große deutsche Besetzung: 

Huth Weyber, Dorcthen Wleck, Eony Heil, Ma Eupker, 
Uiitan Weld, Pau! elduwunn, Bamp Barui, Eahn! Samun, 
Hdalhert Schletteu, kenmans Schültler, Mönliacher 12W.. 

Unter Mitrrirkung der Beritner Revue 

„Vn und uis“ 
welche fur jeden Besucher eine Farbenpracht ist. — Die Revue 
ist vollkommen koloriert! Niemand versäume, diesen Sensatlons- 

Schlager dec Sahon zu schen! 

Haben Sie „Klettermaxe“s gelesen? 

       
   

    
    

    

      

    
     
          

    

  

   

  

    

  

  

Unset Osterprogrammschlägt alles 

Die lustigen Vagabunden 
Pat und Patachon 
Stiürmische Lachsalven durdröhnen das Haus 

Die Villa im Tier garten 
Kriminalflim aus dem Westen Berlins 

Sio versäumen el, wenn Sie dieses Kanonenprogramm nicht sehen 

iunnstlichtspüele Aan belden Friertagen 3 Uir: 

  

    
    

    
     

  

    

    

    
     Dann müssen Sie „Klettermaxe“ sehenl 8 Schlager Urones Jngeneegre 

Haben Sie „Kiettermaxe“ nicht gelesen ? Der wilde Ahertet Die lustigen Vezabendes, 
Parls—Londen—Mew vorx [EPAT und PATacHOE 

Dann müssen Sie „Klettermare“ Dio usenGe Vonuns Dle rasende Venus 
rst reoht schenl 

Femer. Ein gropes auserlesenes Beiprogramm 

— — — 

   

     
    

  

   

    
          

   
    

     
    

   

  

Eauft man preiswert und zut nur bel 

Farben Lacbe Heinert & Karnatz 
Finsel 2 Damm 1 (Eingand Johunniesese) 
—— Urnia kg L. 70, Welns Emallletsck ka 2.- 00 

     

        

SHosdd SafünipFffuαμHπα ee 
Ueberall ermaltick. Fabrik: Julius Gotda, Halterg. 5 

  

   

  

     

     

     
   

  

    
  

   Engeweitiges dramaſisches Werk, das dnreh veine Spammentf 

nur nomꝶ bs Montag Das gruhe Festhrgemm 8 Schlager jecten Berucher mitreilli K. 

Ws el S te, un Setden EGAen ů f‚ ů 

üie, MiDranen müen eumn Dalor 
Ee 

FUne = üie Veiwristerchant Ein glänzender Losbspielschlager voll heiterer Abemiener 
fR EA en Aüee es Mnis ö — in 6 Pamnenden Arten. 

A ieden ragnch ab 4 Uhr — Sonn- und Felertags ab 3 Uher. 
Uas Eaus 8er Eeimlichen Süinen züur ersten Verstelluns halihbe Prelsett r 

  

    Sernen 
EG. KHIHE SSesUE. Aber EubeibeE S0 PII 

  

 



  

in der 

Nr. 80 138. Jahrgang 2. Beiblatt ber LDenziter Volksſtinne 

  

Der roſende Revolver. 
Afhekt⸗ umd Xriebhandiiemgen der Hemmungslofen. — Ein artmelles U und ferch — S pſychteteifches 

ů Von Dr. Gerbard Printzen. 

Neuerdings mehren ſich die Fälle, in denen Hemmungs⸗ 
loſe ihre perſönlichen Angelegenbeiten kurzerband mit dem 
Revolper entſcheiden. Hier handelt es ſich nicht nur um 
Symptome abnormer Individualität, ſondern auch um zeit⸗ 
verbundene Delikte, die der Rechtſprechung bei der Anwen⸗ 
dung der heute geltenden Strafgeſetze erhebliche Schwierig⸗ 
keiten bereiten. So tötete von einſgen Tagen ein 23jähriger 
arbeitsloſer Zeichner in München⸗Gladbach nach kurzer Aus⸗ 
einanderſetzung ſeinen früheren Vorgeſetzten, den Ober⸗ 
ingenteur einer Maſchinenfabrik, verletzte auch einen zwei⸗ 
ten zur Hilfeleiſtung berbeieilenden Jugenieur ſchwer und 
verfeuerte noch den Reſt der fieben in ſeinem Revolver be⸗ 
findlichen Patronen blindlings, um ſich dann widerſtandslos 
in Haft nehmen zu laſſen. Wurde die Tat mit Ueberlegung 
oder im Affekt mit unzurechnungsfähigen Sinnen ansge⸗ 
führt? Zweiſellos hat der Attentäter im Zuſtande hoher 
Erregung gehandelt, dennoch geht es nicht an, ſeine Tat als 
Affekthand ame zu bezeichnen: Er trug den Revolver nicht 
ſewohnheitsmäßig bei ſich, hatte ihn vielmehr einige Stun⸗ 
en vorher ſeinem Vater entwendet; alſo mußte ihn die 

Möglichkeit eines Attentates geraume Zeit vor der Aus⸗ 
flübrung innerlich beſchäftigt haben. Trotzdem kann man 
hier nicht von bewußter Ueberlegung ſprechen: 

Es iſt bezeichnend für die Mentalität des Hemmungsloſen, 
daß Gefühls⸗ und Emyfindengs⸗, alfo Triebmomente, die 

Lücken verſtandesmäßiger lieberlegung überbrütcken. 

Und darin wiederum unterſcheiden ſich Triebhandlungen von 
Affekthandlungen: Jene eutſtehen aus ſogenannten kom⸗ 
plexen Impulſen, d. h. aus Triebmomenten, die ſich zeitlich 
erbalten können, weil ſie durch verbindende Ideen gefeſtigt 
und in die Bewußtfeinsſphäre gerückt werden; Affekthand⸗ 
lungen dagegen erſolgen ſtets aus impulſiven Regungen, die 
nur ſpontan und nie von Dauer ſein können, weill ihnen 
jede verſtandesmäßige Bindung fehlt. Sobald der aus⸗ 
löſende müule verſchwindet, taucht auch die pfuͤchiſche Re⸗ 
dung ins Unterbewußtſein zurück: aus dem Fehlen der 
bdeenverbindung erklärt ſich denn auch leicht das Eharakte⸗ 

riſtikum der Affekthandhungen, ihr Höchſtmaß an Widerfin⸗ 
nigkeit. Daß der Gladbacher Revolverheld ſeinen Vorge⸗ 
jeßten tötete, iſt aus der Pſuche des Täters zu verſteben: 
Dieſer Menſch haßte ſeine Opfer, weil er ſich von ihnen be⸗ 
nachteiligt glaubte; ſeine Tat iſt demnach als Triebhandlung 
Molisen. durch die gefühlsbedingte Logik in den 
otiven. 
Hingegen weiſt der Revolverauſchlag der Nelly Grosa⸗ 

vescu auf ihren Gatten, den Tenor Traſan Grosavescu, 
alle Merkmale einer echten Affekthandlung auf, Dieſe Frau 
liebte mit dem Fanatismus der Hemmungsloſen, ſie wollte 
die Liebe ibres Mannes ganz und nur für ſich ſelbſt haben. 
Als ſie ſich betrogen wähnte, erſchten ihr das eigene Leben 
wertlos. Das eigene aber iſt den Hemmungsloſen 
Wertmaßſtab für das Leben anderer: Es ault ihnen nichts 
mehr, wenn ſie mit dem ihrigen Fer Ouicht ſind, ſie töten dann 
unter der Herrſchaft des Alles⸗oder⸗Nichts⸗Gefübls, 

ſte töten alſo nicht, trotzdem, ſondern weil ſie lieben 

und in dieſer Liebe pſychiſch krank, geiſtesverwirrt bis zur 
im der Motloserbbin de geworden find. Die kraſſe Unlogik 

otivierung der Affekthandlungen wandelt ſich zur 
efühlbedingten Logik und kennzeichnet damit eine Tat als 
riebbandlung, wenn die betrogene oder verſchmähte Liebe 

der Hemmungsloſen in das für dieſe Menſcheuart charakte⸗ 
riſtiſche Extrem der abnormen Haß⸗ und Rachegefühle um⸗ 

ſchlägt wie 8 B. im Falle der Krankenpflegerin Wilhelmine 
leſſa. Hier kam die Juſti in der erſten Verhandtung 

nur hart an einem Fehlurteil vorbei, weil ſie in Anbetracht 
der Art und Weiſe, wie der Anſchlag gegen den Berliner 
Arzt ausgeführt wurde, zunächſt die typiſchen Triebmomente 
des einſichtstrübenden Haſſes nicht als geſühlsbedingt, ſon⸗ 

dern verſtandeslogiſch werden und demnach vorfätzliche 
Tötung annehmen wollte. Gerade der Fall der Fleſſa zeigte, 
wie ſehr die Sicherheit der Rechtſprechung gefährdet' wird, 
wenn ſich die Rechtswiſſenſchaft bei der Beurteilung der den 
Trieb⸗ und Affekthandlungen zugrunde liegenden pfychiſchen 
Konſtitutionen vorwiegend an dialektiſche Begriffserklärun⸗ 

gen der Willenskomplexe hält, um Geſetzesnormen gerecht 
werden zu können, die von der Zeit überholt worden ſind, 

anſtatt in die piycho⸗phyſiſchen und zeitbedingten Zuſam⸗ 
menhänge hinein zu leuchten. 

Die Abnormitätserſcheinungen im Charakter der Hem⸗ 

mungsloſen ſind, wie der große franzöſiſche Nervenarzt 

Charcot zuerſt einwandfrei nachweiſen konnte, nervöſe 

Degnerationsſymptome beſonderer Art. Jeder weiß, daß 

Nervenſchwache unter Umſtänden auf enorme ſeeliſche Be⸗ 

laſtungen, wie Angſt, Erregung, Schrecken uſw. körperlich 

reagieren, z. B. mit Erbrechen oder Verdanungsſtörungen: 
man pflegt in ſolchen Fällen wohl zu ſagen: 

Die Anfregunga iſt auf den Magen geſchlagen. 

Dieſe pſucho⸗phyſiſche Reaktionsweiſe iſt aber auch um⸗ 
kehrbar, d. h. bei organiſcher Schwäche des Nervenſyſtems 

ſtellen ſich zugleich ſeeliſche Störungen ein, deren Abnormi⸗ 
tätsgrad in gewiſſem Sinne von dem nervöſen Schwächezu⸗ 
ſtand abhängt. Sobald dieſer ein beſtimmtes, individuell 

bedingtes Maß uberſchreitet, entwickelt,ſich auch die etbiſche 
Hemmungsloſigkeit als pſychologiſches Spmptom jener ner⸗ 

vöjen Konſtitutionen, die man mediziniſch je nach ibren Er⸗ 
ſcheinungsſormen entweder als Neuraſthenie oder Hyſterie 
bie eurg Im Gegenſatz zu den Nervengeſunden können 
die Neuraſtheniker und Hyſteriker ſeeliſche Eindrücke nicht 
ſofort und reſtlos innerlich verarbeiten, ſie werden faſt im⸗ 
mer nur mit einem Teil fertig, der andere wird ins Unter⸗ 
bewußtſein verdrängt, um von dort aus ſpäter« Handlungen 
u beeinfluſfen. Je mehr neue vphyſiſche Eindrücke in der 
Folgeseit hinzukommen, und ie ſtärker dleſe ſind, deſto grö⸗ 

zer werden die Belaſtungen des Unterbewußtſeins, deſto 

ausgeprägter auch die Einflüße, welche die Zurechnungs⸗ 
fähigkeit vermindern. —— ů 

Die ſich mit erſchreckender Häuſigkeit wiederholenden 
Trieb⸗ und Affekchandlungen und die faſt epidemiſche Ver⸗ 

breitung der Neuraſthenie und Hyſterie in der Gegenwart 

ſind nur zu erklären aus dem zeitlichen Urſprung der Emp⸗ 

findungs⸗ und Gefühlsbelaſtungen der Hemmungsloſen: 

Die Schwieriskeiten im Lebenskampf und die Erwerbs⸗ 

loſigkeit der Gegenwart, 

die Notzeiten der Inflation, der Kriegs⸗ und Nachkriegs⸗ 

oche haden die Piyche weiteiter Volksſchichten auf das 

achhaltigſte beeinflußt. Das iſt um ſo unhetilvoller als 

ſich dieſe Eindrücke nicht immer mit der Zeit von ſelbſt er⸗ 

ſchöpfen, ſondern oft als Dauerbelaſtungen unterbewaſtt ver⸗ 

bleiben und erß eines neuen Auslöſungsmemenies bedür⸗ 

ſen, um dann ihren Einfluß auf die Zurechnungsfähigkeit 

geltend zu machen. Und auch das Bindungsmoment für HDieſe 

pfychiſchen Auswirkungen, die geſchwächte organiſche Kon⸗ 

ikitution lätzt ſich aus dem Zeiicharakter ableiten: die jahre⸗ 

unglückt war, und 000 Stunden in einer Gletſ⸗ 
bringen Mer ein Fu   

lange Unterernäbrung in der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit 
Lan die körperlichen Kräfte vieler Menſchen untergraben und 
amit zugleich auch zur nervöſen Degeneration beigetragen, 
worgu! ſich die ethiſche entwickelt. 

Während die Emofiudungsbelaſtungen fichloie den Neu⸗ 
raſthenikern mehr im paſſiven Verſagen den Anforderungen 
des Lebens gegenüber auswirken, kommen ſie bei den Hyſte⸗ 
rikern zumeiſt aktiv in den Motiven zur Trieb⸗ und Affekt⸗ 
handlungen zum Ausdruck. Früher, als die nervöſen De⸗ 
generatibuserſcheinungen noch nicht in der Verbreitung wie 
heute bekaunt waren und auf einige individuell geartete 
Symptomformen beſchränkt blieben, bezeichnete man die 
Hyſtcrie als typiſche Frauenkrankheit. Heute dagegen weiß 
man, daß die geſchlechtlichen Triebmomente nur ein einziges 
Moment unter vielen andexren darſtellen, und datz die 
Hyſterie genau ſo wie die Renuraſthenie Unter beiden Ge⸗ 
ſchlechtern verbreitet iſt als typiſches Dekadenäſymptom 
unſerer Zeit. 

Wenn ſchon für die werminderte Inrechnungsfähinkeit 
pſychopathiſch Minderwertiger der Schutz des § 51 StrGB. 
nur ſelten Auwendung finden kann, unß die Rechtſprechung 
in ſolchen Fällen durch Zubilligung mildernder Umſtände 
eine Lücke auszufüllen trachtet, ſo werden 

die Mängel in der heutigen Faſſung der Strafgeſet⸗ 
eſtimmungen 

in pfychiatriſcher Hinſicht noch deutlicher offenbar, wenn e⸗ 
um die Beurteilung der nervöſen Degenerationserſch 
nungen von Neuraſthenikern und Hyſterikern geht, für d. 
ja eine ausgeſprochen WIpperbon Lahn Minderwertigkeit ni⸗ 
in Anſpruch genommen werden kann. Namhafte Rechtsge—- 
lehrte haben ſich für eine ausbrückliche Berückſichtigung dieſer 
Momente im neuen Strafgeſetzentwurf, der augenblicklich 
dem Reichsrat vorliegt, eingeſetzt, was um ſo mehr zu be⸗ 
Vedinen iſt, als es ſich nicht um individuell, fondern um zeit⸗ 
edingte Erſcheinungen handelt.     

Der Wolhenkratzer als Vrandfackel 
Neuyorks gröſtter Brand. 

Wie bereits berichtet, war Reuvork dieſer * durch einen 
Rieſenbrand heimgeſuͤcht. Im Wolkenkratzerneubau des neuen 
Netherland⸗Hotels brach ein großes Feuer aus. Das 88 Stock 
Eute Bauwerk, das in der belebteſten Gegend Reuyorks an der 

cle der fün ten Avenue liegt, wurde in ſeinem oberen Teil 
völlig vernichtet. Die Feuerwehr konnte gegen das Flammen⸗ 
mehr in den oberen Stockwerten nicht antämpfen, da der 
Waſſerdruck kaum bis zur halben Höhe des Wollenkratzers 
reichte. — Unſer Bild zeigt die fünfte Avenne mit dem 

Hotelneubau. 

Ein lebendes Schachturnier. 
Der Auſmarſch der Armeen. 

Im Leningraber Staatszirkus wurde dieſer Tage ein 

lebender Schachwettkampf veranſtaltet. Die Zirkusarena 
war in ein Rieſenſchachbrett verwandelt. Die Schachvor⸗ 

ſtellung erhielt dadurch einen beſonderen Reiz, daß alle 

Figuren von bekannten, entſprechenb ausſtaffierten Bühnen⸗ 
kräften der Leningrader Theater dargeſtellt wurden. Die 
ſchwarze Königin wurde von der Opernſängerin Tamara 
„geſpielt“, die weiße von der Primaballerina Lopuchowa. 

Das Spiel wickelte ſich nach allen Regeln der Kunſt ab und 

wurde von den beſten Schachmeiſtern der Sowjetunion ge⸗ 

führt, und zwar Roehlin und Kubbel (ſſchwarz) gegen 
Ramanowſtki und Gottfeld (weiß). Jede geſchlagene 

Figur, d. h. der betrefkende Künſtler mußte nach Verlaſſen 
des Feldes ein beſonderes Podium beſteigen und von dort 
aus eine Glanznummer aus ſeinem Repertoire zum beſten 

geben. Vor Beginn und nach Schluß des Turniers defilier⸗ 
ten die beiden Schacharmeen vor der Zuſchauermence im 
Parademarſch rund um die Arena. 

40 Frauen geſund gebeiet. 
Häßliche Mädel an den Mann gebracht. 

Die Polizei in Rio de Meſe drang in einen der ſchönſten 

  

Paläſte ein und verhaftete bie portugieſiſche „Heilige“ mit dem 

verheißungsvollen Namen Malia dos Anios (Maria von den 

Engeln), als ſie gerade dabei war, eine Gefellſ⸗ von etwa 

40 Perſonen — mneißtene Frauen — geſund zu beten und ſich 

felber wieder „geſund zu ma⸗ n“. In der in mlt W. Lerad man 

viele Heiligenbilder, an den Wänden Tafeln mit Gel 

auf dem Fußboden iabbaliſtiſche Zeichen. Viele reiche Leute aus 

der vornehmſten Geſellſchaft fanden den Weg zu ihr. Ihre Heil⸗ 

methode beſtand in wunderbaren Wortrezepten, doch ſie 

ihren Aufgabentreis noch viel weiter geſteckt: Sie brachte Zäß⸗ 

liche Mädel an den Mann nup wiverſpenſtige Ehemänner der 

untröſtlichen und ungetröſteten Ehefrau reumütig zurück. 

Acht Stunden in ver Gletſcherſpalte, Im Krankenhauſe zu 

Brig in der Schweiz mußten, einem älteren Münchener Tou⸗ 

riſten, der mit einem Kameraden auf dem ver⸗ 
e zu⸗ 

iß ganz, am anderen Fu ie Zehen 
und an einer Hand die Finger auPecleit werden, weil ſie er⸗ 
froren waren. Seinem jüngeren Begleiiter mußten ebenfalls 
einige erfrorene Zehen und Finger absenommen werden. 

  
eten und 

  

Naturkataſtrophen in aller Welt. 
Sewaltige Unwetterſchüden in Maroklo. 

100 Tote und Verwunbete. — Rieſenhafte Materialverluſte. 

An der norbafrikaniſchen Mittelmeerktiſte hat der orkan⸗ 
artige Sturm in Marokko und Algerien, über den wir bereitt 
berichteten, gewaltige Schäden verurſacht. Beſonders groß 
find die Verheerungen in den Häfen, wo zahlreiche Schiffe 
ſchwer beſchädigt wurden oder teilweiſe fanten. Im Haſen 
von Calla QAnemabo ſind 20 Matroſen erirunken; im Hafen 
von Melilla ſind vier Dampfer geſtrandet und zahlreiche 

kleinere Schiſfe geſunken. Auch ein Hoſpitalbampfer und 
ein engliſcher Dampfer gelten als verloren. Faſt üherall 
ſind die Hafenanlagen und die den Haſen benachbarten 
Hänuſer ſiark in Mitleibenſchaft gezogen worben. Die 
Fernſprechleitungen ſinb weit und breit zerſtört. 

Die Funkſtation bei Oran iſt eingeſtürzt. Im Innern 

des Landes herrſchen Schneeſtürme, durch die die Verpfle⸗ 
gung der ſpaniſchen Truppen ſtark gefährdet iſt. Große Ver⸗ 
luſte ſind an Rindvieh und Pferden zu beklagen, Die Anzabl 
der Toten und Verwundeten wird auf über 100 geſchätzt. 
Auch die benachbarten ſüdſpauiſchen Provingen baben, unter 
den Stürmen ſehr gelitten. Das ailt ſowohl für die Gegend 

von Cartagena wie von Algeciras. In der Gegend von 
Malaga ſind in den Weinbergen ungeheure Verwüſtungen 
angerichtet worden. Die ſpaniſche Regierung hat zur Linde⸗ 
rung der Not einen Aufruf erlaſſen, in dem die Kataſtrophe 
als ein nationales Unalück bezeichnet wird. 

Rach Meldungen aus Almeria wurde dort durch einen 
Sturmgewaͤltiger Schaden angerichtet. Tauſende Familien von 
Lanpwirten ſind dem Elend preisgegeben. Ueber 200 Fiſcher⸗ 
fahrzeuge ſind zerſtört worden. Der i Zerſtörer „Vis⸗ 
rount“ konnte mit Hilfe eines Rettungsſchiffes die 30 Mann 

ſtarle Beſatung des engliſchen Dampfers „Colliugvale“ retten, 

der bei Melilla auf Grund geraten war. 

Oeffentliche Hilfsatktion in Spanien. 

Primo de Rivera hatte Irdeſch eine Untierredung mit 

dem König. Er ertlärte, daß man beſchloſſen habe, eine öffent⸗ 
liche Zeichnung zu eröffnen, um den durch die Unwetter, beſon⸗ 
ders in Marokto und an der ſpauiſchen Mittelmeerküſte, Ge⸗ 

ſchädigten über die ſtaatliche Hilfeleiſtung hinaus zu helſen. 

Der König oehtern 5000, die Regierung 10000 Peſeten. Der 

Miniſterpräſident erklärte von neuem, daß Verſtärkungen bereit⸗ 

geſtenlt würden, die im Falle der Notwendigkeit nach Marolko 
gehen werden. 

Erdbebenkataſtrophe in Chile. 
150 Menſchenopfer. — Valparaiſo ohue Licht. 

Von einem ſchweren Erdbeben iſt die Gegend von San⸗ 
tiago, der Hauptſtadt Chiles, ſowie der Küſtenſtadt Balpa⸗ 
raiſo Kär be worden. Auch der benachbarte Küiſtenſtrich 
Kur unter den Folgen des Bebens ſtark gelitten haben. Am 
tärkſten iſt Santiago ſelbſt betroffen, wo viele Hünſer ein⸗ 
geſtürzt, andere ſchwer beſchädigt worden ünd. Durch das 
Heben ſind zahlreiche Brände entſtanden, deren die aujge⸗ 
botene Fenerwehr nur ſchwer Herr werden konnte. Die 
Außt der Tolen wird mit über 50, die der Verwunbeten 
einſtweilen mit mehr als 100. angegeben. Da auch das Elek⸗ 
Hizitätswerk zum Teil zerſtört wurde, iſt naheßu die Hälfte 
der Stadt ohne Licht und Strom. Auch die Telegraphenver⸗ 
bindungen ſind vieifach unterbrochen. Da die hejtisen Erb⸗ 
ſtöße ſich mehrmals wieberholten und auch am Donnerstag 
morgen noch nicht völlig aufgehört hatten, berohehn unter der 
Bevölkerung eine große Panik. Tanſende von Perſonen 
ſind landeinwärts geflüchtet. 

100 Tote in Argentinien. 

Am Donnerstagvormittag iſt in Mendoza ein 20 Setunden 
dauernder Erdſtoß aufgetreten, durch den zahlreiche Gebäude 
beſchädigt, 16 Perſonen getötet und 50 verwundet wurden. 
Die Kirche des Helligen Nikolaus, in der bereits alle Vorbe⸗ 
reitungen für den Gottesdienſt am Gründonnerstag getroffen 
waren, iſe ſchwer beſchädigt, worden, glücklicherweiſe waren noch 

keine 55 9 in der Kirche anweſend. In einem Stadt⸗ 
viertel ſind 14 Häufer zuſammengeſtürzt. Im Innern der Pro⸗ 

vinz Mendozg ſind nach ven bisher vorkiegenden Meldungen 
etwa 100 Perfonen getötet worden. 

ünwetter über Leipzig. 
Am Narfreitagvormittag entlud ſich über Leipzig ein ſehr 

ſchweres Gewitter, deſſen Blitze mehrfach — und er⸗ 
eblichen Schornſt anrichteten. In Leipzig⸗Thonberg traf der 

Blitz den Schornſtein eines Hauſes, der auf die Straße ſtürzte. 

In Leipzig⸗Lindenau wurde der Turm eines Hauſes vom Blitz 

getroffen. Ferner ſchlug der Bliß in den Schoruſtein der 

Brandtſchen Ziegelei in Leipzig⸗Gohlis, der in einer Länge von 

7 Metern zertrümmert wurde. Perſonen wurden nicht verletht. 

Erbbeben am Veſuv. 

Die Blätter berichten, daß Donnerstag abend am Veſuv ein 

leichtes Erdbeben rein lokaler Natur verſpürt wurve. 
——2— 5 „ % 

    
Ein feltſamer Unfall vein Straheurennen. 

Bei den diesjährigen Straßenrennen Paris— Deauville er⸗ 
cignete ſich ein merlwürdiger Unfall. Einer ver Vahrer ſtürzte 

und zwei andere, die nicht rechtzeitig ausweichen konnten, kamen 

hierduurch ebenfalls zum Sturz. — Unſer Bild zeigt den Moment 
des Sturzes. 

Sonnabend, den 16. April 1927 
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Die Polen⸗Anleihe vor dem Abſchluß. 
Der Hloly ſoll aufe9 für den Dollar ſtabiliſiert werden. 

Nach Warſchauer Preſſemeldungen ſteht der Abſchluß der 
amertlonlſcen Knleihe für Polen für Ende April oder An⸗ 
ſang Mat bevor. 

Her Vizepräſtdent der Bank Polſkl, Mlunarſki, der am 
vergangenen Freitag nach Paris a ankie war, um hier mit 
dem Vertreter des amexfkaniſchen Bankkonfortiums wegen 
der Gewährung einer Anleihe an Polen zu verhandeln, iſt 
nach Warſchau zurückgekehrt. Vor Journaliſten erklärte Dr. 
Mlynarſki, daß ſich die Anleihe auf dem allerbeſten Wege be⸗ 
ſindet. Er habe in Parts mit dem Vertreter des amerika⸗ 
niſchen Bankkonſortiums Monnet Beſprechungen gehabt. 
Monnet werde Ende April wahrſcheinlich mit einem zwekten 
Vertreter des amerikaniſchen Bankkonſortiums nach War⸗ 
ſchau kommen, Auf dlie Frage, ob auch Verhandlungen mit 
Vertretern einer be(9 2 Kapitalsgruppe geflührt werden, 
eie Dr. Mlynarfkt: „Ausgeſchloffen; das ſind nur Ge⸗ 
rüchte.“ 

Ueber Einzelhelten des Anleibeplans wird mitgeteilt, daß 
die 50 Milllonen Dollars umfaſſende Anleſhe in zwei Raten 
zur Aitszahlung gelangen werde. Die Stabiliſierungsanlethe, 
die nur 20 Millionen Dollars betragen ſoll, werde mit 7 Pro⸗ 
zent, die Inveſtitionsanlethe mit 6 Prozent verzinſt. Es ſei 
nicht ausgeſchloſſen, daß gleichzeitig mit der Stabiliſterungs⸗ 
anleihe die Reaierung einen Teil der Inveſtitionsanleihe er⸗ 
halten, werde. Der Bloty ſoll auf 9 Aloty für einen Dollar 
ſtabiltſtert werden. Der ſetzige Kurs iſt 8,90 für einen Dollar. 

  

Vildung einer Danziger Holzbörſe. 
Hisber iſt Danzig, der größte eurvpäiſche Holzeinzel⸗ 

hafen, ohne eine, Holzbörſe ausgekommen, die noch an jedem 
bedeutenden Holzhandelsplatz beſteht. Seit einiger Zeit 
jedocb hat auf der allgemeinen Warenbörſe in Danzig im 
Artuzhof dte Danziger Holabörſe ihre Funktionen eröffnet. 
Da zwiſchen den einzelnen, Danziger, Holzverbänden eine 
Intereſſengemeinſchaft bereits beſteht, ſo iſt die Beteiligung 
ſämtlicher Mitglieder bieſer Holzverbände, ſowie der nicht in 
Verbänden zufammengeſchloſſenen Holzhändler, Kommiſſio⸗ 
näre und aller übrigen dem Holzhandel nahbeſtehenden Kreiſe 
an der neuen Danziger Holzbörſe zu erwarten. Dieſe Nen⸗ 
einrichtung wird die Möalichkeit bieten, allen auswärtigen 
polniſchen und ſonſtigen ausländiſchen Holzkaufleuten, die 
50 Geſchüftsabwicklung in Danzig weilen, den Zutritt zur 

anziger Holzbörſe und damit eine engere Fühlungnahme 
mit den Danziger Holzhandelskreiſen zu ermöglichen. 

Die Aufwertung von Lebensverſicherungen. 
Die Agengſench, für Lebens⸗ und Rentenverſicherung, 

pormals Norbſtern, den Deihannsplon für hi veröffent⸗ 
licht im „Reichsanzeiger“ den Teilungsplan für die in Marl⸗ 
währung Anastcen enen Verſicherungen. Da es ſich um den 
erſten vollſtändigen Teilungsplan einer Verſicherungsgeſellſchaft 
kungen entnehmen wir ihm folgende Einzelheiten: Die Tei⸗ 

gsmaſſe beträgt nach dem Stande vom 31. Dezember 1926 
40,26 Millionen Goldmark. Hieraus ſind 283,5 Millionen Gold⸗ 
mark Verſtcherungsanſprüche zu befriedigen, ſo daß ſich ein 
Verhältnis von 14,2 Prozent ergibt. Wegen der vom 14. Fe⸗ 
bruar 1924 ab aufzubringenden Zinſen fun die Aufwertungs⸗ 
amteile (47 Prozent) beträgt die Teilungsquote für den 
14. Februar 1924 12,5 Prozent. 

Die ſich nach dem Teilungsplan ergebenden Aufwertungs⸗ 
antelle werden grundfätzlich zur Fortſetzung der aufgewerteten 
Verſicherungen verwandt. Rür bei deulenigen Verſicherungen, 
vie am 14. Februar 1924 nicht Rr be in Kraft waren oder 
deren Aufwertumgsanteil unter einer beſtimmten Mindeſtgrenze 
urückbleibt, ſowie bei allen Arten der Kapitalſparverſicherung, 
indet Weird Darcuf ſtatt. 

Es wird darauf hingewleſen, daß nach ven geſetzlichen Vor⸗ 
U 1011 etwa die für die Vebechnnme oder der Betrag 
er ile maß ſten Prämien ſt die Berechnung der Aufwertungs⸗ 

anteile maßgebend ſind, ſondern die Goldmarkreferven, d. h. 
nur ber Golbwert des für den 14. Februar 1924 nach verſiche⸗ 
rungsmathematiſchen Grundſätzen berechneten Deckungskapitals 
der einzelnen Verſtcherungen. 

Diskahktermäßigung in Frankreich. 
Die Bank von Frankreich ermäßigte den Diskontſatz von 

5% Prozent auf 5 Prozent und den Lombardſatz von 7 auf 
6 Prozent. Diefe Diskontermäßigung bedeutet eine weitere 
Etappe der von Poincaré nach erfolgter Frankenſtabiliſie⸗ 
rung eingeleiteten Zinsverbilligungsaktion. Schon am 3. 
Februar hatte die Bank von Frankreich den Diskontſatz von 
6% auf 57e Prozent und den Lombardzinsfuß von 85, auf 
S Prozent herabgeſetzt. Vierzehn Tage ſpäter erfolgte dann 
eine neuerliche Lombardſenkung auf 7 Prozent, während der 
Diskont unverändert blieb. 

Der Hlngpoſtverkehr zwiſchen Danzig und Warſchau iſt 
ab 15. April wieder aufgenommen. Es wird nach folgendem 
Plane geflogen: Ab Danzig 15.40 Kör, an Warſchau 18,40 Uöhr, 
ab Warſckan 7 Uhr, an Danzig 10 Uhr. Von Warſchau aus 
linbet ein Fuftvoſtverkehr nach Lodz, über Krakau nach 
Wien und Lemberg ſtatt, ferner beſteht ein Luftpoſtverkehr 
zwiſchen Lemberg und Krakau. 

Bau eines aroßen Schlachthojes in Kleinvolen. Angeñchts 
des Preisfalls für Lebendvieh in Kleinpolen, der mit erheb⸗ lichen Verluſten für die dortige Landwirtſchaft verbunden iſt, bat der „Verband für den Abſatz von Rindvieb und Schwei⸗ nen“ in -Krakan die Initiative zum Bau eines großen Schlachtbofes ergriffen. Der Schlachthof wird in Demdice beſtinm D iſt in der Hauptfache für die Baconproduktion 

Ausle i 
Bauarbetiten in Höhe von insgeſamt 45 Mi Kupel Baßßer- 

ſer⸗ 

    

   

  

  

  
  

Sport „ Tucmen „ Spiel 
Zwei gleichtwertige Gegner 
F. T. Danzig I gegen F. T. Langfuhr l5:5 l3: 2) Ecken 81. 

Der Bezirksmeiſter hat ſeinen Gegner gefunden. Den 
erſten Punkt, den der Bezirksmeiſter in diefer Serie ab⸗ 
geben mußte, gab er erſt nach hartem Kampf und dann an 
keinen Unwürdigen ab. Die Langfuhrer Mannſchaft konnte 
bis auf die beiden Flügelläufer und den rechten Leg fiütbihen 
E Insbeſondere iſt die gute Arbeit des flinken 
turmes hervorzuheben, wenn auch noch etwas mehr Ent⸗ 

ſchloffenheit vor dem Tor nichts ſchaden konnte. Die Spiel⸗ 
leitung war in den Händen des Mittelläufers gut auf⸗ 
gehoben, der ſederzeit die Bälle richtig vexteilte und auch 
ſonſt das Rücksrat der Mannſchaft bildete. Bei Danzig ver⸗ 

16,0 Setunden, alſo mit einer Stundendurchſchnittsgeſchwin⸗ 
Wint von 205,268 Kilometer zurüick (bisberiger Re 29 

inuten, 22,17 Sekunden). Marchand legte die 100 Meilen⸗ 
Strecke in 46, 40, 41, alſo mit einer Stundendurchſchnitts⸗ 
23. 2M. deit von 206, 885 zurück (bisberider Rekord 47, 

Arbeiterſport zu Oftern. 
Wäbrend der Oſterfeiertage iſt Flaute im Danziger Ar⸗ 

beiterfußballſport. Die Vereine haben arößtenteils Wau⸗ 
derungen arrangiert und befinden ſich auswärts. So fährt 
die zweite Mannſchaft der Freien Turnerſchaft Langfuhr ius 
Werber und wird zwei Spiele austragen. Das erſte am 
1. Feiertag gegen Neuteich 1 in Neuteich und das zweite richti man etwas die ſonſt gewohnte Friſche. Der taktiſch am 2. Oſtertage in Tiegenhof gegen die erſte Mannſchaft 

richtig einſetzende Enbſyurt, der der Mannſchaft gewöhnlich des bortigen Platzvereins. Am 2. Feiertage, nachmittaab 7 
den Steg bringt, warde durch einen eben ſolchen Langfuhrs Uhr, hat der Turn⸗ und Sportrerein Tahn I, Prauft, die 
abgeſangen und das Sptiel lief in der zweiten Hälfte der 
Halbzeit zu felten geſehener Form auf. Ber reichlich jandige 
Voden des Langfuhrer Huſarenplatzeß ſtelte an die Spieler 
bohe Anforderungen, doch zeigten ſie ſich denſelben gewachfen 
und hiellen Las einmal eingeſchlagene flotte Tempo bis zu 
Ende durch. Das zahlreich erſchijenene Publikum kam durch⸗ 
aus auf ſeine Koſten. 

Der Spielverlauf ſieht Langfuhr. das taktiſch richtig ge⸗ 
wählt hatte, etwas im Vorteil und es gelingt ihm, bereits in 
der,erſten Minute in JZührung zu geben. Danzig kann ſich ſchliehend tragen die erſte und zweite anſänglich nicht recht KUnden, ſtellt dann aber 10 Minuten 
nach Spielbeginn den Ausgleich her. Das Spiel wogt jetzi 
längere Zeit auf und ab und nach vielen Verſuchen glückt es 
Danzig, die Führung an ſich zu reißen. Hatte der Lang⸗ 
fuhrer Sturm bis ſeßzt auch zahlreiche Ehancen durch reich⸗ 
liche Unentſchloſſenhelt verpaßt, ſo konnte er durch einen 
ſchönen Flankenſchuß des Rechtganßen den Ausgleich her⸗ 
ſtellen. Vor ber Pauſe kommt Danzig dann noch zu einem 
Tor, während Langfuhr zu Beginn der zweiten Halbzeit 
wieberum gleichziehen kann. Anſchlietzzend kommt der Lang⸗ 
fuhrex Halbrechte aut durch und ſtellt das Refultat auf 4:5. 
Ein Mifßwerſtändnis zwiſchen Danzias linkem Verteibiger 
und Torwart verhilft Langfuhr zum füaften Tor. ie“ 
Danziger Mannſchaft will mit aller Kraft aufholen und eine 
bei Langfuhr vorgenommene Umſtellung kommt ihr dabei 
zur Hilfe. Das fünfte Tor kann kurz darauf erzielt werden. 
Der Nusgleich war ſomit wiederum hergeſtellt und bildete 
den gerechten Abſchluß eines ſckönen und intereſſanten 
Spieles. 

F. T. Danzig II gegen F. T. Lungfuhr II 3: 6 (1: 2. 
Langſuhr Kels ein beſſeres Zuſammenſpiel und iſt baburch 

ettwwas im Vorteil. Kurze energiſche Vorſtöße von beiden Seiten 
bringen die Erfolge. Die kataftrophale Unbeholfenheit des 
Danziger Torwarts brachte Langfuhr den Erfolg. 
Sportvereln Fichte II gegen Sportver. Jungſtadt I 4: 0 (2: 0.) 

Jungſtabt, nicht vollſtändig, kommt gegen ſeinen Gegner 
nicht auf. Auch ein Elfmeterball, der das Ehrentor bringen 
ſollte, wird vorbeigetreten. ů 
F. T. Langfuhr III gegen „Friſch auf“ Troyl I 5: 2 (S: 1). 

Beide Mannſchaften liefern ein flottes Spiel, bei dem 
Langfuhr eine leichte Ueberlegenheit zeigt. 
F. T. Langfuhr 1 Jugend gegen F. T. Schidlitz L Jugend 1:1. 

Plehnenborf I gesen Stern IB: 2 1: 2). 
n der 2. Klaſſe ſtanden ſich geſtern die beiden 1. Mann⸗ 

ſchaften der Vereine Plehnendorf und Stern gegenüber. 
Stern kann ſchon nach kurzer Zeit in Führung gehen. Mit 
2·1 für Stern gebts in die Pauſe. Nach Halbzeit zeigt Mleh⸗ 
nendorf ein beſſeres Zuſammenſpiel und in kurzer Zeit iſt 
der Ausgleich hergeſtellt. Erſt kurs vor Schluß ſtellt Pleh⸗ 
nendorf mit dem 3. Tor ſeinen Sieg ſicher. 

  

Der Danziger Sportkinb ſpielte geſtern gegen Sportllub 
„Preußen“⸗Inſterburg 5: 2 (2: U). 

Sieareiches Turnen der Berliner Sockevſpieler. Die 
Berliner Junioren⸗Hockeymannſchaft ſiegte am Donnerstag 
in Elbing über den Elbinger Eislauf⸗ und Hockeyklub 5:2 
(3: 9). Am Karfreitag ſiegte die Berliner Mannſchaft in 
Königsberg über die Königsberger Hockeyſpieler 48 (8:2). 

Neue Antomobil⸗Weltrekorde. Der Automobiliſt Mar⸗ 
chand hat geſtern auf der Autorennbahn Linas—Montlhery 
die Weltrekorde über 100 Kikometer und 100 Meilen ge⸗ 
ſchlagen. Er legte die erſte Rennſtrecke in 29 Minuten, 

für Bewegnngasſpiele, Königsberg, 3:1 (2 

zweite Mannſchaft bes Sportvereins „Adler“ Gr.⸗Walbdorf 
auf dem Sportplatz in Prauſt zu Gaſte. 

Die ſtändig mit der Platznot kämpfenden Hanöball⸗ 
ſpieler haben dagegen ihren Spielbetrieb nicht 
laſſen und ſetzen ihre Gerie, Hie bis zu dem am 15. Mai 
in Danzig ſtattfindenden Handball⸗Kreismeiſterſchaftsſpiel 
beendet ſein muß, fort. So tritt am 1. Feiestag Danzios 
erſte gegen Danzigs zweite Mannſchaft im Pflichtſpiel auf 
dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz um 10 Uhr vormittags an. An⸗ 

anſtballmann⸗ 
ſchaft desſelben Vereins ein Freundſchaftsſpiel aus. Der 
2. Feiertag bringt ein Spiel von ausſchlaggebender Bedeu⸗ 
tung, und zwar ſtehen ſich am vormittag um 10 Ubr auf dem 
Biſchofsberg Danzig 1 und Ohra! begenüber. Der Aus⸗ 
gang dieſes Spieles iſt völlig ungewiß. 

  

Senfationelles Zuſammentrelfen von Nurmi—hibe— 
Dr. Peltzer. In Wien will man in Tiefer GSaijon einen 
1500⸗Meterlauf der fünf beſten europätſchen Läufer zuſtande 
bringen. Nurmi und Dr, Peltzer haben zugeſagt. Wide 
wird ſofort nach ſeiner Rückkehr aufgefordert werden, und 
eingel, Pen. man auch bie Franzofen Baraton und Mortin 
eingeladen. 

Pruſfia⸗Samlanb, Königsberg, ſpielte cf.„ den Berein 

Beim Seselfing verunglückt. Nach einem gelungenen 
Segelflug iſt Montag an der Waſſerkuppe der Schüler der 
Nbön⸗Segelfliegerſchule Walter Rofenblatt⸗Setpöig, 
20 Jahre alt, bei der Landnna tödlich verunglückt. 

An den beutſchen Box⸗Meilterſchaften, die Oſtern in 
Müuchen ſtattfinden, nehmen aus Pommern teil: im Bau⸗ 
tamgewicht: Titel, im Mittelgewicht: Pautz I, im 
Schwergewicht: Jaſpers. Alle drei geßoren dem Stei⸗ 
tiner Boxklub an und haben fraglos Ausſichten, den Meißer⸗ 
titel mit nach Hauſe zu nehmen. 

Wide in guter Form. Der ſchwebiſche Meiſterläufer 
Edvin Wide befindet ſich nach wie vor in Laft Arttl⸗ 
Form. Er beſtritt, beim Frühjahrsfeſt der 245. Cvaſt 
lery in Brooklyn ein Vorgabelaufen über die engliſche 
Meile, ſtartete natürlich als Malmann und gewann üäber⸗ 
lcgen in 4 Minuten 15 Sekunden, einer Zeit, die dem be⸗ 
ſtehenden Weltrekord ziemlich nabekommt. 

Charles Hoff wieber babeim. Der Norweger Cbarles 
Hoff, der bald Amateur oder Profeſſional und Inhaber 
des Weltrekords im Stabbochſprung iſt, iſt nach 
Aufenthalt in den Bereinigten Staaten aach ſeiner Heimat⸗ 
ſtadt Oslo zurückgekehrt, wo ibm ſeine Freunde einen ſiſtr⸗ 
miſchen Empfang bereiteten. 

Die überſeciſchen Gäſte zum britten Male geicklasen, Das 
am Frettag zwiſchen Montevideo und dem Hamburger Sport⸗ 
verein ausvekragené Fußballſpiel wurde mit 314 M721 kür 
die deutſche Mannſchaft beeudet. 

Finniſche Halenbeſtleiſtunden wurden in Wiborg er⸗ 
ziell. Maeki⸗Finnland I8 im Weitſprung ohne An⸗ 
lauf mit 3,275 Meter und Dreiſprung mit 9,785 Meter 
neue Landesrekords. 

Ein Weltmeiſter⸗Randidat. In Kalifornien lief Emerſon 
Spencer 440 Vards (402, Meter) in 47,8 Sekunden, einer 
außerordentlich Zuten Zeit. 
Strecke hält noch immer Ted Meredith mit 47,4 Sekunden, 

Den Weltrekord über diefe 

während der letzte Olympiaſteger, Liddell, zu 400 Metern 
22,6 benötigte und der deuiſche Rekord üver die um 2 Meter 
kürzere Strecke 
balten wird. 

Fußballfpielende Damen. In einem Länderkampf von 

ſeit 1912 von Braun mit 48,3 Sekunden ge⸗ 

Fußballerinnen ſchlug Belgien Frankreich 21. 

  

Menſch nunter Menſchen. Iheemmeinpe Gute in der Seele geweckt wird. So Seie ieſer Film Saiten zum Erklingen, die ſonſt in der 
Rathaus⸗Lichtſpiele und Gloria⸗Theater. verſtummt Srag er will aufrüttelndes Fanal ſein, im Kampf 

Endlich ein Film, aufrüttelnd und an die beſten Gefühle des geßen die Lrächeit des Herzens. 
Manſchen appellierend, den eine hochwoßllöbliche Filmprüf⸗ Der Stoff iſt in Aubter vienleicht Aiit enger in Vildrs 
ſtelle nicht verboten hat. Wenn diefer Zilm am Auge vorbei⸗ an den Roman „Des Miſerables“ von V. go in 
gezogen ift, verſchwindet der künftleriſche Eindruck ganz hinter umgeſetzt, daher wohl ein Anotſeiß MdPen r erſten Wtie, dem hohen ſittlichen Gebot, das Dieſer Film predigt. Die Worte das aber der Fescon Wirkung keinen ruch tut. Der Re⸗ 

elden: „Das oberſte Geſetz iſt Renſchlichrelt. giſſeur Henri Fescourt hat ſich ſorgſam feine Darſteller aus⸗ des Haup 
könnten als Motto gelten. Der Film behandelt in einer Form, 
die den Zuſchauer aus ſeiner Herzensträgheit aufrütteln muß, 
das Problem des entlaſſenen Sträflings und die Tragödie der 
mnehelichen Mutter. 

jewählt, jeder eine Type, die ſcharf beim Anblick die 
arcter ſſtit gibt. Die Lürtke Leſßan Andree Rolane. Ein 

ünfiähriger Fratz, aber der ſpielt nicht eine Rolle, der lebt, 
Namen wird man merken mü 803 KWielt gegen dieſes 

lleine Mädel kann „ver- 

  

ſas tut es, daß dieſe Men die Kleidung des vorigen lich Jackie Coogan, d. 
Jahrhunderts waßen, ‚r ſal wird heufe ebenſo hart ſtecken. Die Darſteller der Saupfrohen: Gabriel Gabrio, Jean 
durchlebt. denn der üing, den die menſchliche Ge⸗ Tonlout, Sandra Milowanoff. Da gibt es kein ‚ 
ſellſchaft verſtößt, iſt die uneheliche Mutter, die Spießermoral drängen, keine Starleiſtung, ſondern etwas Lan 
ur weiflung treibt, Pieſe aus dem Leben verſchwunden? 32 ammenſpiel, „. Einzeiperis unter einen = ohne 

Paſſend⸗ ſehr paſſend iſt diefer Füm für die Oſtertvoche, die eberbetonung der Einzelperſönlichkeit. Wenn ber auch 
immer nen, jedes Jahr die hohen Gebote der Menſchlichteit im Phototechniſchen manchmal nicht die odlendung 
predigt. Er brandmarkt eine chen Temenmubz⸗ die den amerikaniſcher Produkte hat, ſo, indet als Ein⸗ 
Sträfling zwingt, ſich unter falf amen zu bergen und Veuutepes 8. gegenüber dem großen, — in⸗ 
die den Enideckten trotz ſeines m⸗ ſen Lebens mit Schande Fülnit nön krie ein großer Wun feicet Film ben 

Unter bem Regime Hugenbergs beſtimmt nicht einholen „ 
Unterhalt ihres Kindes zu yen; er predigt die 2m 
guten Kern im Meuſchen und deist an dem feltenen Seiſpiel 
eines wirklichen Seelſorgers, wie leicht d Serzeihen das 

liche Ai er brandmarkt die d Maule Moral, die die unehe⸗ 
liche Mutter zwingt, als — 'erte die een den   
  

     

    

     

Die mufikaliſche Untermalung iſt geſchmackvoll zuſammeen- 
eitellt Andt paßt ſi Aapehterinalich der Handlung an. Ein 
ktralob der braven Kavelle. S. 
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Für freie S 
u uügsbeilage der 

Anterhalt 

Oſterwander. 
Den Julinas Zerfaß. 

Senern ee, 

noch a geſchreckt, 
lchon k Wter gewect, 

heirrris uns wieder. Afpen Pe vralt 
Sbachtern, wie Mäbchengeflaſter, 

he Afünwinde wiſvern; 
Veiunter uub Viicder 

ſnummen ein 1 Tersett — 
— Winlerhbeit 

ein newer Gebieter. 
Pderpen ſchon iſt es gelungen, 

Die Starre beawn . UEU Ernenern üe. 
lobt ſte aus himmliſchen Feuern. 

Das Geſtändnis der Glochen. 
Novelle von Heuri Barbuſſe. 

,e, ů e Fri „ aber der erſte ſchi 
Taa, der phantomaleich im Winter erſchien, um an, Mkun⸗ 

     

    

bLigen, daß die herrliche Jahreszeil wiederkehre, u an 
IU4 WMrcaht ben Glauben an ſie verlor. Wn 

Bon der Höbe des Turmes betrachtete der Glöckner das 
munberbare Verſprechen dieſes Morgens, der doch noch ein Gefangener der grauen Tage war. Der Mann Klieb un⸗ 
entéfüublich n das Schauſpiel, das die See bot; umſonſt 
waren die Blülten des Traumcs umhergeſtreut und die ver⸗ 
Leaſtcontet Sterne. Was kümmerte ihn, daß die Natur ſich 

ſchönte! Sein armes Herz war für dieſe Reichtümer 
nöcht mehr empfänglich. 

e das Meer mit dem Himmel verſchmelzen, alle 
Töne ſeines Moirss entfalten und eilig mit jedem ihm von 
der Sonne geliehenen Schmuck prunken: eppos Augen 
umflorten unauslöſchliche Schatten. Biauca hatte ſie ver⸗ 
Urſacht, die ſchönſte der Paſſantinnen, die vorübergekommen 
und bann entſchwunden war. Und obgleich dieſes kleine, 
entzückende Geſchöpf, das ſein Leben vorübertändelnd ge⸗ 
ſtreift, ſich von ihm entfernt hatte: ihr Schatten ſchwebte 
zwiſchen ihm und allen Dingen: er war größer wie die 
Abria und größer als die Zukunſt — ſo groß wie das Grab. 

Vor drei Jahren hatte die Trennung, die niemals 
endete, begonnen. Vor drei Jahren war das oraugeſarbene 
Segel der nur allzu wertvollen Barke immer winziger ge⸗ 
worden, bis es — nur noch ein welkes Blatt — im weiten 
Meere ertrank. 

Und ſo gewiß ſie wesgegangen war, ſo gewiß kehrte ſie 
nie wteber ekte ein Ibre Abweſenheit war ärger als der 
Tob: ſie liebte einen anderen Mann, mit einem ihm ver⸗ 
baßten Namen. Um eines auderen willen war ſie, deren 
ufgrblühter Mund manchmal ſo geleuchtet hatte wie ihre 
lugen, ſo kokett und ſo ſchön geweſen. Einem anderen 

weibte ſie ibren Kummer, ihre Tränen; einem anderen hatte 
ſte — er ſab es eines Abenbs, im Paradies eines kleinen 

bes, mit einem, für alle übrigen Männer ſo graufamen 
eln beglückt. ů 
eppo war einer voon denen, die ihr Elend nicht hinaus⸗ 

ſchreien, nicht zu jammern wiſſen, und die ſich nur zu gut 
aufs Weinen verſtehen .. Er ſeufßte, wandte ſeine Augen 
ab von dem arellen Glanz, von der Verſuchung dieſes 
Morgens, der die ſchmerzliche Wiederkehr des Sommers 
perbürgte. Als auf dem Zifferblatt der oven am Turm 
befeſtigten Sonnenuhr die ſchwarze, wandernde Linie, die 
einem dünnen Finger glich, die Stunde anzeigte, begann er 
die Glocken zu läuten. 

Er tat dies mit Eifer; denn das war ſeine Arbeit und 
lein Lebenszweck. So wie man aus Pflichtgefühl einen Satz 
wiederholt, den man nicht verſteht oder nicht mehr verſteht. 
Er weckte die Sprache der Rieſinnen, die mit ihren weiten 
DOeffnungen dort bingen, wie Dome im blauen Dom. Der 
Enttäuſchte lien mit aller Kraft die Hoffnung in die weichen 
Linten der Ferne hinausſchwingen. 

.., An dieſem Tage hatte die Glockenſtimme, welche die 
Gläubigen rief. mehr als ſonſt zu einer Seele geſprochen, 
deren große Augen am Rain der Felder hafteten. 

Das war das Seelchen der Lazarette Moſelli, die un⸗ 
glücklicher, aber auch von beſondererer Art war als die der 
anberen und die ein Engelßgeſicht hatte. 

Die kleine Lazarette trug nämlich 
Traum mit ſich herum. Dieſer Traum 
gleichliche Geſtalt eines iungen Mannes, 
der jetzt — in der Ferne das Aut! 
Mannes lenkte. 

Wäbrend einer ganzen Saiſon war er auf dem Wagen 
vorübergefahren, vorn auf dem Vehikel thronend, gleich der 
C an einem Schiffsſchnabel. Und während einer ganzen 
Saifon fah ſie ihn! Gegen einen Baum oder an eine Mauer 
gelehnt, hatte ſie dageſtanden, vor Aufregung faſt vergehend, 
wie ein im Netz gefangenes Bögelchen, das den Vogelſteller 
berankommen ſieht, 60 ſte Wer⸗ üns MWenmetz bum un, 
regelmüßigen Schle retz Herzens zu dä 2 
10 uu 5e. HHleberbolt ſprach ſie der ſchöne Pilot an, 

unt zweimal ſab ſie ihn in unmittelbarer Nühe; er trug 
einen Schnurrbart, deſſen Hälften ſich ſeitwärts ſpreizten 
wie die Schwingen eines Falken in vollem Flug .. Dann 
war er mit ſeinem Zaubergefährt davongeſurrt. Und gerade 
von dieſem Anblick ſie nicht geneſen können. — 

Wie war alles ſe verwandelt! Ihr Lächeln erloi⸗ 
wurden ſellener, ihr Geſchick engte ſie ein, 

Mmachte ſie kletner, Pannte ſte an die Umgebung des Hauſes. 
Da lebte ſte im froſtigen Schatten der gelähmten und außer⸗ 

chen alten Anna; ſie war mehr ihre Magb als 
Das birtſtere Haus mit dem weiden Gemäuer 

Ploß, wenn es unbedingt nötig war, wenn ſie 
über der Klippe Blumen für bder S. 15 bie Siege. 

äuterfammler. ſamment: oder Giralda, di 
Uun Sie den lummtenen Raſen um ſhren Pfahl ſo 
reſtlos erte. 

Sie war ſo ſchön mie früher geblieben: ein Kummer 
löſcht nicht gleich alen eig ans. Der leiſeſte Sonnenſtrahl 
wirkte bei ihr wie ein Talisman und machte ſie ciner Roſe 
äbnlich, die ſich mit einer Mobnolume ſchmückt. Um 10 
ein Gebtſch zu gehen, mußte ſie die Zweige bisweilen tichtig 
angeinanderbiegen. Aber ſie achtete auf niemand und ans 
nichiß; fie fab nicht einmal, wie entzückend ibr Spiegel aus⸗ 
ſah, wenn ſie zufällig hineinblickte. ů Saint⸗ 

te war nur empfänglich für die Stimmen der, Saint⸗ 
Tüomas⸗Glocken, weil es ibr bei ibrem durch den Schmerz 

einen erloſchenen 
te die unver⸗ 
es Fremden, 
eines reichen 

é 
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wunderbar verfeinerten Gefühl, ſo vorkam, als hre ſie — was auch wirklich zu hören war —: das leiſe Vervorbꝛechen einer menſchlichen Klage, das kaum den Rhythmus ver⸗ langſamte, und den ungeklärten Außdruck einer troſtloſen Refiguation. Wenn auch Lazarette ſonſt nichts Pörte, als die autz der Kirche berausdringende Sprache, die traurig und ſo berechtigt war, wagte ſie dennoch nicht, in die Kirche zu gehen. Ste vermied fogar den Weg, an deſſen Ende das weiße Marmorbild harrt. Schämte ſie ſich des Grams, der an ihrem Herzen naate, oder fürchtete fie vielleicht, daß man ſte anflehen würde, die martervollen Tuge threr Lirbe azu vergeſſen, ja, ſie zu bereuen? 
In,Nach einer Reibe anderer Sonntage kam in ſtrahlen⸗ der Pracht der Oſterſountag. 
Er ſetzte mit ſoviel Licht und Huft ein, daß alle Menſchen vor Wonne erſchauerten, — ſelbſt der kleine Schuhflicker Scafino, der um ſieben lihr morgens zu hämmern aufbörte, um die Bewegung wahräunehmen, die ſein Herz in bem 

hageren zylindriſchen Rumpf verurſachte, — ſelbſt die alte 
Anna, deren vertrocknete Geſtalt ein Seufzer rüttelte, als 
wäre ſie ein Kleid, das an einem Nagel hing. 

Und als Beppo ſich anſchickte, die Glocken in dem licht⸗ 
umbrandeten Turm zu läuten, füblte er eine ſeltſame, ganz ungerechtfertiate Freude in ſich zittern, die ſeine Bruſt 
bob ... Er war ſo verwunbert, daß er ſich felbſt nicht mehr 
verſtand ... Was bedeutete bieſe neue Kraft, dieſe Hoff⸗ 
nung, dieſe berrlichen Farben, die alle Dinge umfloſſen? 

Er konnte nicht anders — er empfaud, daß er auflebte. 
Er fühlte, wie trotz der ſchwereu Vergangenheit ſein allzu 
früb eingeſchlummertes Herz erwachte, Seine Jugend ſetzte 
ſich mit der Kraft eineß Schickſals durch und beſchwingte ihn. 

War das ein himmliſches oder rein menſchliches, gewöhn⸗ 
liches Wunder? 

24,„Jedenfalls tönte der Sang der Glocken, der ſeinen 
Uriprung in ibm ſelbſt batte, bewegter und glücklicher. Die 
ſtarke, ſchwebende Stimme verkündete, daß das Leben ein 
Kebe er den Tod und die Hoffnung ein Siega ſütber das 

en iſt. 
Und als Lazarette unten dieſe Worte der Glocken börte, 

erſchauerte ſie in ibrem jungen Schmerz. Sie batte ihr 

„Danziger 
  

  

tiuunden 
Volksſtimme“ 

     
der blübenden Apfelbäume einen ſeſttäglichen Anblick bot. 
Die mmer ihrem Kummer Hingesebene beugte ſich über 
den Abgrund deß Lichtes, um die verwandelte Stimme zu 
bbren: zuerſt verſtand ſie ſie undeutlich, dann immer beſſer. 

So geſchah es, daß Lazarette ſeit vielen Jahren zum 
erſtenmal wieder nach der Kirche aing ... Sie ſchritt über 
ſchmale Pfade und fand den Himmel ſchöner, als ſie je ge⸗ 
llaubt. Auf ſeinem Karren, der den Weg verſperrte, machte 

r alte Bettler brollige Bewegungen, ſie mußte barüder 
lachen ... Einem kleinen Mäbchen, das ir „Guten Tag“ 
wor erwiderte ſte den Gruß, als wenn ſie einen Dant aus⸗ 
präche. 

Fenſter geöffnet, das auf die Wieſe die im Schmuct 

Sie Ue ch die Kirche bald erreicht und ging langſamer; 
ihre Höhe ſchilchterte ſie ein; da bemerkte ſie, daß ein Mann 
mit zaghaftem Schritt ſie verließ. 

Er war es. Er hatte ſeine Niſche verlaſſen, um den Duft 
und das Leuchten des Lebens aufzuſuchen, ſeinem milben 
Zauber nahe zu ſein und die Wohlgerüche einzuſaugen, die 
emporſtiegen. 

Es war, als wenn ſie gerade aufelnander zukämen. Sie begegneten ſich und ſahen ſich zufällig glet ig, in die 
Augen. Als die beiden Geſchöpfe, die nicht länger die Un⸗ 
terliegenden ſein konnten, ihre Blicke tauſchten, drang ein 
berauſchender Blumenduft zu ihnen her, der diefem Moment 
Dauer gab. 

Sie, kamen ſich ſo ähnlich vor, leder mit ſeiner Hälſte 
von Liebe, daß ſie in der Minute, wo ihre Blicke eß⸗ mit⸗ 
cünm ger vermiſchten, alles in ihnen glaubten leſen zu 

nn n. 
., Einige Siunden ſpäter kam eines von ihnen zurück, 

waͤrtete ein bilchen und dann bam das andere auch. 
Der Schatten des Abends verbarg unter ſeinem Flugel 

tör beiderſeitigetz Erröten. Dann ſat er noch beſſeres: er, 
der alles vereinfacht und einander nähert, er zeigte: ſo 
fremd ſic ſich waren, in thren Geſichtszugen gab es etwas 
Aehnliches, das ſie zu kennen ſchtenen. Er zeigte ihnen, daß 
ſie ſich ein wenig glichen, — nicht wenn man ſie betrachtete, 
aber wenn ſie ſich ſelbſt anſahen. 

  

Eine wahre Oſtergeſchichte. 
VBom Kasis Michoe lis. 

Es war im Pahre ... na, gleichgültig, wann. Wo, iſt 
wichtig. Nämlich in Griechenland. In Athen. Auf der Atro⸗ 
polis. Um ganz genau zu ſein: nachmittags zwiſchen drei 
und vier. Oſterfonntag — — nach unſerer Zeitrechnung. In 
Griecheuland iſt es ja andertz. Und ſie waren keine Griechen. 

Sie gingen ſpazieren und ſprachen hochgebildet von Pro⸗ 
ſeſſor Dörpfelds letzter Vorleſung .. ſie dachte an den 
Oſterſountag zu Hauſe, wo alles blitzblank und ſauber zu 
ſein pflegte nach ber letzten großen Reinigung. Eigentlich 
ſehnte ſie ſich nach ſbrem kleinen Land. Es geſchah hier zu 
wenig. Keine Räubergeſchichten, kein Ueberfall, kein Zugs⸗ 
abenteuer. Alles ging ſo ſchändiich glatt und anſtändig und 
landweilig. Eben langweilig. Zwölf Stunden Bildung 
jeden Tag! Dazu den ewigen Schäfßbraten, der nach Wolle 
roch und ſchmeckte. 4 

Und ſie war auf Reiſen gegaßßgen, um etwas zu erleben! 
Ein Mann näherte ſich. Armfelig angezogen. Scheu um⸗ 

Neildibend, Er kam auf ſie zu. Crllterie etwas in einer 
tiſchung von Neugriechiſch, Franzöſiſch und Engliſch. Er 

zog ihren Begleiter zur Seite und flitſterte, während er mit 
Armen und Beinen herumfocht. Sie lauſchte, verſtand keine 
Silbe. Doch etwas Gefährliches war es, ſo viel las ſie aus 
ſeinen aufgeregten Zügen. Ihr Mann beweſos deutlich, zö⸗ 
enblſch wach wurde ſichtlich mehr und mehr geſpannt und gab 
en nach. 

Beide Männer wurden plötzlich derart eifrig, daß ſte den 
Abhang heruntereilten, ohne auch nur nach der fungen 
Fr.n umäuſchauen. Wie ein artiger Hunb trottete ſie nach, 
Weit. Weit. Durch Olivenhaine und an kleinen öbfen. Ihre 
Füße brannten. Jedesmal, wenn ſie in ihrer Sprache fragte, 
was das denn zu bedeuten habe, erhielt ſie als Antwort nur 
ein ungeduldiges: Später! ů 

Man kam zu einem einſam ſtehenden Haus. Die Herren 
klopften an und gingen hinein. Sie hatte ſchön draußen zu 
bleiben. Nach einer Weite kam ihr Mann heraus. Allein. 
Strahlend. Arm in Arm trabten die beiden zurück, und nun 
erzählte er: Der Mann, der ihn angeſprochen hatte, hatte 
ihm eine ganze Sammlung berrlicher Antiken angsboten, 
Baſen, Amphoren, Urnen, Schalen und Tanagrafiguren. Die 
Witwe einetz Beamten wünſchte ſie zu verkaufen. 

Es war bei Gefängnisſtrafe verboten, antike Gegenſtände 
ohne ſtaatliche Erlaubnis auszuführen. Dieſe Erlaubnis er⸗ 
hielt man nie, wenn es ſich um wirklich wertvolle Stücke 
handelte. Dieſe Sammlung — etwa hundert Stück herrlich 
konſervierte Tongegenſtände aus der Zeit des Perikles und 
Praxiteles — an ſich unſchätzbar — war zu haben für den 
Spottpreis von einigen hundert Goldfranks, weil die Witwe, 
wenn ſie ſich an die Behörde wendete, riskierte, beſtraft zu 
werden. Sie war in Not, wollte und mußte verkaufen. 

Die beiden waren jung und arm. Aber ſelbſtverſtändlich 
wollte ſie lieber von Brot, Oliven und Zwiebeln leben als 
auf ſolche Herrlichketten zu verzichten. Wenn es ihnen ge⸗ 
lang, eine billige Ueberfahrt nach Aegypten zu finden, dann 
konnten ſie die vierhundert Goldfranks opfern. 

Wie alſo die Sachen hinausſchmuggeln, ohne erwiſcht zu 
werden? Erſt kaufte man die größte Schiffskiſte, die zu 
haben war, ſo eine, wie jeder Matrofe ſte hat: aus Holz, bunt 
bemalt, mit Meſſingbändern und ſchweren Schlöſſern. Dieſer 
Koffer wurde im Hauſe der Witwe geheim gepackt, ohne daß 
die junge Frau dabet war. 

Fetzt galt es, eine billige Ueberfahrt nach Alexandria zu 
erwiſchen, um ſo ſchnell wie möglich fortzukommen. An 
dieſem Tage gab es bald keine noch ſo kleine Schiffsgeſell⸗ 
ſchaft, wo ſie nicht geweſen waren und gefleiſcht hatten. End⸗ 

. Und zwar ein Schiff, das ſchon am nächften Tag, 
Dienstag nach Oſtern, fahren ſollte. Die arme Witwe litt 
Söllenqualen, bis ſie weskamen. 

Alles war wunderbar georbnet. Dienstag um 11 Uhr 
wurden ſie mitſamt Gepäck — ihren kleinen Handkoffern plus 
der rieſigen Schiffskiſte — auf einen Wagen geladen. Der 
Kutſcher war der Mann von der Akropolis. Er ſchwor, daß 
es ihm gelingen würde, ungeſehen an der Zollbehörde beim 
Piräus vorbeisuſchlüpfen. Klopfenden Herzens, ſelig ge⸗ 
ſpannt, fuhren ſie die lange Straße gegen das Meer hin⸗ 
unter. Je mehr ſie ſich dem kleinen Bouhanſern näherten, 
deſto ſchwüler wurden ihnen zumnte. Nicht nur hatten ſie 
den König beſucht, ſie waren zum Hofball eingelaben geweſen, 
oh, welche Schande, wenn es nach Hauſe telegraphiert wurde, 
daß man ſie wegen Schmuogels arretiert hatte. 

Gewiß, es geſchah nur zugunſten des Vaterlandes. Sie 
wollten nichts behalten. ſondern mit maßloſer Opferfreude   

alles an die Muſeen abgeben. Das heißt, ſo wollte es der 
Mann — die Frau ſollte ſelöſtverſtändlich die ſchönſten Stücke 
für ſich behalten. 

Die Zollbeamten, die ſonſt immer m. Mome Nacht den 
Weg überwachten, waren wirklich in dem Moment, wo man 
vorbeiraſte, unfichtbar. Der Kutſcher beteuerte, ſie mit 20 
Goldfranks beſtochen zu haben. Daß dies eine beftige Vuge 
war, erwies die Eile, womit er weiterfuhr und die Aengſt⸗ 
157 mit der er fortwährend zurückblickte, ob er wohl ver⸗ 
folgt würde. 

Dort das blaue, ſtille Waſſer — ſpiegelblank. Der Him⸗ 
mel ſo blau, wie ein Himmel in jener Gegend zu ſein hat. 
Und nun, wo jede Gefahr ttberſtanden ſchien, plauderten beide 
luſtig und übermutig. Eigentlich komiſch, daß ſie überhaupt 
Angſt gehabt hatten. Mit ihrer Berbindungen! Sie protzten 
einander förmlich an mit ihrer Hofballeinladung und ſonſti⸗ 
gen Beſuchen beim König. 

Die köſtliche Kiſte wurde mit Vorſicht in ein kleines Boot 
binuntergebracht und die Herrſchaften zum Schiff hinaus⸗ 
gerudert, nachdem ſie mit einer vornehmen Geſte dem Akro⸗ 
polismann ſeine gelogenen 20 Franks vergolten hatten. Zehn 
Minuten ſpäter waren ſie an Bord. Punkt 12 Uhr ſollte das 
Schiff fahren. Sie hatten genug zu tun, die große Kiſte in die 
enge Kabine hineinzuzwängen. Als ſie auf die Uihr ſchauten, 
war es ſchon 1 Mhr vorbei. 

Sie fragten den Kapitän, warum das Schiff nicht pünkt⸗ 
lich abgehe. Er lächelte: Ob, es habe ja keine Eile, Das 
Schiff habe noch nicht fertig geladen. Außerdem ſeien die 
Zollbehörden noch nicht dageweſen. 

Beide ſtarrten einander an. Entgeiſtert. Gott ſei Dank, 
daß ſie einen gewöhnlichen Matroſenkoffer gelauft hatten. 
Wer denkt daran, ſo einen zu öffnen. Vielleicht ſollte man 
ihn lieber wo anders unterbringen — bis die Zolleute fort 
waren. Oder? Sie dachten hin und ſchoben her, ſchoben hin 
und bachten her. Standen ſtundenlang an der Reeling, keine 
Silbe redend, wartend, wartend. ‚ 

Der eine wollte dem andern ſeine Augſt nicht eingeſtehen. 
Eßs ſank die Sonne. Das Dunkel ſtieg vom Meeres⸗ 

grunde. — Noch kein Zollbeamter. Noch emfiges Verladen. 
Todhungrig waren ſie, ans Eſfen konnten ſie in dieſer 

Aufregung nicht denken. Obwohl es ſehr leicht geweſen wäre, 
da ſie, ſelbſt Proviant mitgenommen hatten. Ein Dutzend 
rohe Eier, eine Flaſche Smyrnawein, Zucker, Tee, einen 
kleinen Spirituskocher — Brot hatten ſie leider vergeſſen. 
Dagegen beſaßen ſie ein großes Glas Honig, gekauft bei den 
Möchen oben auf dem Hymettosberg. Aber, wie geſagt, eſſen 
konnten ſie nicht, ſie hatten den Zollinſpektor im Halſe. 

Ein paar ſcharfe Pfiffe — bei Gott, das Schiff bewegt ſich! 
Nun, da die Spanne vorbei war, ſetzte die junge Frau ſich 

hin und heulte wie ein Schloßhund. Dann tanzten beide 
einen ſelbſterfundenen Kriegstanz, und ſte drohte, alle zwölf 
Eier allein zu eſſen. 

Ihr Reiſegefährte, der Kunſtkritiker par excellence, dachte 
nicht mehr ans Eſſen. Er wollte ihr nur die Zauberſchätze 
aus dem Matroſenkoffer zeigen. Ob nicht alles ſchon in 
Scherben läge? Der Wagen hatte doch furchtbar geſtoßen. 
Und die Kunſtfachen, die Jahrtaufende alten, waren ſa in der 
Eile hantün Zeitungspavier verpackt worden. Er allein hatte 
es getan 

Langſam drehte er die Schlüſſel im Schloß und öffnete. 
Beide knieten vor der Kiſte: Du, flüſterte ſte, wir geben gar 
nicht zu Bett! Denk öir, eine Nacht auf dem Mittelländiſchen 
Meer mit echt griechiſchen Kunſtſachen, die uns gehörenl Jetzt 
wollen wir ſte ordentlich unterſuchen, und du erzählſt alleß, 
was du darüber weiſt. 

So ſprach ſie. während er, der geborene Sammler, be⸗ 
hutſam und zärtlich einen Gegenſtand nach dem anderen ent⸗ 
hüllte und zeigte. Sie ſtaunte. Ein Stück herrlicher als das 
andere. Vaſen mit ſchwarzen Figuren auf weißem Grund, 
Vaſen mit weißen auf ſchwarz. Rote Vaſen mit weißen 
Reitergeſtalten. Wunderbare Schalen, 
Tanagradamen mit Fächer, hohen Frifuren und winzigen 
Sonnenſchirmen. Sie wollte alles auf einmal ſehen, auf ein⸗ 
mal in den Händen halten. Sie ſchrie und brüllte vor Wonne. 
Wenn dies nicht ein Märchen war oder ein Traum. 

Sie breiteten die Kunſtſachen aus, auf dem Boden, auf 
den Betten — die Kojen waren wie immer an Bord über⸗ 
einander. Trotz allen Hungers konnten ſie ſich nicht los⸗ 
reien. Leiſe, jcherzend fingen ſie an, ihre geſchmusgelte Beut⸗ 
unter ſich zu verteilen. Sie überboten einander in Edelmut. 
Jeder wollte dem andern jedes Stück aufdrängen. — Die 

kleine entzückende   
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iter.— ů in Glüd, vaß, hie Kinder, die ich veſß⸗ wil, vie Geſchüchte. 
ſollk bdu haben, du biſt der Kunſthiſtoriter Ja, aber du biſt Ein Lieiſſgrl „ wich 125 Se werben lie ſich Die 

die Kunſtgenießerin! — Es wird ſo ſchön ausſchauen in Sprache des ůehen. 

deinen Uüü ban Gamlet gein wpalten Empire, Lelbchen bew iullrihen KAugen mn ub den ſeſchen weißen Son Frigves Karinthr. 

a re⸗ „ „ 

mübein beimtenf— Hiele Waße iſt 5i ſchön, die ſollſt Dn be⸗ währenddeſſen anderswo Kinder zu dleſer Stunde vielleicht in Auf der Straßenbahn begegnete ich ihnen zum erſten 

haltent — Eben die habe ich für dein Klavier beſtimmt! Und endloſer E Oan guüne malen: Maiin Hien, weiße Leibchen, Male. Es war im Jabre 1913. gen⸗ innen. Sie 

ſo ging es weiter. vweiße Leibchen, grüne Hütchen, grüne Hlüichen, grüne Hütchen. waren lebhaft in ein Geſpräch vertleft, ſeh in ibre Nöbe 

ômit ben Eern Wenonmh, batte Leilohſe 8iben —— kam „J— ſacte bie de, wenn 2 

orb mit den Elern genommen un 
— Schwarge, wan es vorne hebt, 

giee, ſ. ,s Sie macht ſich „ſchän“: e u Ler Labr 
ren trin 9» — als elin fonderbar n 

, 3 

G, UV ſie durchſch ktelte. — Was war das? Der Mann, Bon Karl Ettlingeer, München. iſt. Ich hätte es lang gelafßen, mit vier und unten 

, antwortete nicht. Wieber ſpuirte ſie „ eine Rüſche.“ 
verſunten im Beſchauen, antwurtete nich f Ich möchte jetzt nicht ein Haarnadelſabrikant ſeint Ken Zun— awetten Rale begecnete ic ihver, im Oabse 104/ 

ein ſellſameß Jucken, alb ob der Boden nachgab, und ſie ſank, ů t, und i⸗ Üte ihr mit 

um bald wieber zu ſteigen: Was iſt denn das? Ein aller, lucher Vaarnabcl wiebet⸗ ult weric jafſen, e Bielſendecgel, Sie gingen nachdenklich unten am Blocksberg ſpagteren. 

Uebſtes ü neigte ſich plbblich vornübder und im ganzen Hauße war kelne Haaxnabel auföntseiben, Pie Ich kann mich des Datums noch genan entfinmen, es war 

ftel, Jör ſüßer Kopf kollerte wie eine Erbfe. Frauen baben ein Haar in den Haaren geſunden, und der der Tag der Schlacht bei Tannerberg, Mergens war Rie 

vielurhr ei „in eide: Der Wind! Ja der Windt Oder einzige Zosi, den ich ſeit langer Zeit mal wieder geſehen babe, Sesßz ertrunzen feſen. batz vierzigtanſend Ruſſen in den 

mehr ein Sturm . Bublflopf über alles ů 
eeere veMsccchneerveed Lenn vrend fi 2r ſclv. Beſenbers, vemecrblhen, Seßens, Awtenn augkurte Bereel nüihen, Dess Aer mit Sen 

meſſenen Kunſtbiſtoriker noch ule be ů „ „ Aermel „ aber einem 
beien Ei vO jahr ab, wenn die Onare ſowieſo balb Ausgans kriegen, und Frberglietel“ Bu ueſt ja ſehen, wie ſchon es ſein wird and 

er Stc für Stück der hunder! egenſtände. Seiue Laände zweiten ſſt er Mobe. Vom Indlanerskandpuntt aas finde ich 

ber Auct, ehe Waß⸗ in pagſer sihwiäelte e bl/ i0 Mu. pfat' befhabei. welhoid ſoien ſe Ueh, nicn taünlerene Srweos ni Aßeſm Kteid'eliam Hals ein elnfcen, Wptges Band —. 
5 v ſagte die Blonde, „dazu braucht man natürlich paſſende 

ober ſchlecht ſie vermochte. Es gina ums Leben. Die ganze ierte Evakopf ri raktiſch. 

Saan, wen in Aufrußr. Miel Wadelie, das ſeh. Paul, epistef muste feügzer Siu, Sege,ern Pulſent gehen! Zest, Gieümoß, ů 

ſchwauakis. da ſie den praktiſchen Bubimäbikypf bat, braucht ſe nur Die Nachricht von den deutjchen Waffenſtillftanbsver⸗ 

Als das lette Stud verpackt war und beide jeden Aixn, doppelt ſo oft hinzugehen. handlungen, vom Ende des Kriegeß, kam erſt am 18. Ko⸗ 

lhccten iie winan er unn eide totenbiaß. mit kalkem S peſh , Nile geßſen iee ic in gciteeg en unſf,geeine Erſcelnen ber Ugtemsgs 45.,Dpnennel Sie Somen uür 
n ſie e jer an: ‚ Schw 

usgebe Mamai. kame 

1 meine Virginia zum zwanzigſten Male an, da, ſetzt ſich eine entgegen ung das Wort „Saris kral meim Sür. . bas 

auf der Stirn. Dame an denfelben Tiſch, Neit war ſie, ſchlank war ſie, mo⸗ 

Du . ich glaube ... ich .. gebt zu Bett.. Keine x ů i t ich bei mir, da werde ich etwas erfabren. 

Antwort, Der Lotenblaſſe kleiierie hinauf in die oßere Kole. Derandht ulte, Dalts mnan Ne,ganp Jui Wür Aieet: Sterſchun,. Sase boch lo was nlcl, ucle Hhe Sbwerse. „ie vertker 

Ste warf ſich in die untere. Von Enikieiden keine Rete, Laner halten können. Ihr Vubson war nach dem neueſten Blätter haben e5z Ja gebracht.“ 

Düirder tucben Mucinnb un fil bäumendes Hferd, um ſich lah Sehniitmußter geſchmiebet Mich wüärdiste yr reines Blickes. in Winter reinen Cirvöhnt iiagen Blonde, man kann boch 

wieber in grund zu ſtürzen, Es heulte ringsum. Das s in der Hand. Früber keugen ſie im Winter keinen CSetrobont iranen Unt weun die Pariſer 

Schiff beaine, achter Richt Wind, Wicht Suurm Dorn eine Ne ferkeule ſpozleren und be Lupieteh. dieſes ſei ein Blätter es auch taufendmal gebracht gaßen. Vöchſrens einen 

Grian Wie ſte es nie lat batte „Srcn ſhafr ient Poe ſich Regenſchirm, jebt haben ſe einen Miniaturkoffer bei ſich als SIO 0 ümte E— 31 0 Koßer 2 

U0 uum hb Lieueſchierher, 55 werbef, Die Kiſe wnt 85 U 0 in rurh, cher das Runde 5un I0 bel ber Breuen barunter e Vetenen erregt 5 Lan- 0 . 
„ Handtaſcherln rund, „Ja — ſa uiene Less enc bis übers ante, 

8 den ſyrbden, unerſetzlichen Koſtbarkeiten rutſchte hin und her. Din; etzt viereckig. Wie 

Scher Maran0 in tauſend bas Huſcherl. o Das-Kaſtherl. Ger b60 . wenn du —— n en. Dn Wuſt e ben. Peim Erepe — 

Leben ober ſterben, ihr einerlei N iiich heßrah, und'ich was Meudlieid, w cbrin b•2 12 Dauant Vhlen. „. eben, beim VuPen 

Sie wollte fragen: wie geht es birb Nur ein gualvoles andtzun mithebracht, und ich war neugieris, was on drin Geweßre Arüchten Maſchinengewebre ratterten. Jemand 

eubhnen un Uger ihre Luen eVen vben burte ſer— Leu9. Seiidenge hreucte 10, uich zu warten, Pis i0 ls erfahn Denn Peſhragen äoſten ü. Dag e aes Sense Barulg 
rend einer ſekundenlangen Stille — ähnliches Stöhnen. Dann ůj uten, da öffnete ſie ihre Hanber⸗Erſchrocken ſchoſſen ſie an mir vorbei — 

weon, ihn ſe Lerie ien eie uugen Geiſere,i Sein ee ndeneenr an Keereben e dächte c,. .„auf 23. Rallſcht binauſ — Lerte bie SMwartre, antten 
würe es, zu ſterben! Wie ſchön, wie gut. Gehenkt werden, Will ſie den Kaffee auskümmen? Dazu nahm man doch komme ich hinüber und bri es mit.“ 

Dieſ werden, ertrinken, alles hundertmal beffer als früher ein Siebt“ üc. n ährend Ar en Dut einet auget r IMa. die Vonbe 

jeſeß. ů— öfferchen auf den Tiſch und (zurück, während ibren eine gugel ſtreiſte. 

Die bibliſche Sintflut dauerte ſieben Tage. Die ueber⸗ betiuchtete ſis in den Coſanel. Hofferchen auf u Nach langer Zeit ſah ich ſie heute wieder. Ste gingen 
fahrt, die zwei Nächte und einen Tag hätte dauern ſollen, In fedem derartigen Kaſtendeckel beſindet ſich nämlich ein vor mir in der Vaczigaſſe, Arm in Arm, Friedlich, ſtill. 

bauerte drei Nächte und drel Tage. Sagte man. Methuſalem Spiegel, für den Fall, daß die Dame vergeſen bat, wie ſie „Ja — ſagte die röe, „es iſt möglich, baß bu recht 

hatte wahrſcheinlich eine ähnliche Reiſe unternommen. Sie ausſieht. Sie vergißt es ſehr oft. lind jeßt begann ſie ihren haſt. Wenn ich es vorne raffen lafſe⸗ dann kann man es 

wußte jebenfalls, daß ſie mindeßſens werſthiedene bundert Bubikopf zu kämmen. Lel piannpferden nennt man es binten beben,“ 
Jahre an Bord zwiſchen dem Piräus und Alexandrla ver⸗ ſtriegeln, aber dann geſchieht es nicht im Kaffeebaus. „Ich, glaube —“ ſagte die Blonde, „puffig wäre es ſchöner. 

braßt batte. ů Och, ſümmte leiſe tle Lorelei vor mücd hinina. Jie kämmt ar Wurtel baef uber u. ohne Knöpfe, aber mit einer ů 

Als ber ſoenannte britie Tag — die dritte Ewigpeit— ihr Jeihenes Hocr.“ Das heißt, elagentlich meinſs ich gar nict Der gurteeſeic Hamn nicht mebr. wie 2 
anbrach, flaute der Orkan ab, und die zwei Orilnblaſſen dieſe Stelle, ſondern: Den Schiffer im kleinen Schiffe erareift Leider hörte ich dann nicht mehr, wie der Gürtel ſein 

Lelchen fingen an, miteinander zu reden. Er ſagte: — ich es mit wlldem Wehi“ — — Hin ich aus Berſehen ſtatt in ſollte. Im nächſten Weltkrienae werden wir auch daß 

Jabe gegloubt, baß ich ſterben müßte, „Sie anmeariele. —3e mein Slammlotal in einen Frijeustaöfn gerateeſertemior rabren. 
bin geſtorben. Eib mir was zum Eſſen. Worauf er dieum ſaßen noch mehrere kampelnde Loreleis und beſſerten ihr 

  

Flaſche hinunterlotſte. Nach ein paar Schlucken kam fie ſo⸗ — iſch iſt, d. b‚ 

weit öi ſich, daß ſte fuünf rohe Eier herunterwürgen konnte, Uuß ic ſlülterde rhem (vorbrigthenben Wirt zut Sle. 10 Der Sieger. 

dazu etwas Honig vom Berge Hymettos. Dann, erſt ftel eswüßte einen neuen Ramen für Ihr Kaffeehaus! Nennen Sie oder: Wer zuletzt weint 
r ein, daß eine Schiffskiſte voll mit Kunſtwerken daſtand. Ei 
e W0hn wer u a i an Sie onn, s ch ſan meiner ſun: Megetgen Miriilede 0 Von Ared Volgar. 

* ortete: arſt es, die abſolut am erſonntag ſ, „ſchwamm ein Haar in meinem Mokka. weder Mäumner eter Dam⸗ 

auf die Akropolis wollte. So biſt du. Sonſt lögen wir jetzt Wicierlotken nod andere Auffälligkeiten ſammle und außer⸗ Veide ihrien⸗ Wmeieeſte uen „ ikeb⸗ — 

nicht ſo bier! Sie war du mübe, deshalb behjelt er für dies⸗dem Haare nur einen geringeg Gehalt an Keßoren beſtben, als irgendein Ker die) Kesen AIünnie „Ind Lin e s 

mal das lechte Wort. ů rief ich dem Kelner: „Herr Ober, ich baite Mokka beſtellt, oyfern, inkluſtve mein Bede veſen: „Ich werde dich erig 
„In Alexandra fiel die Kiſte dem Zollbeamten auf. Man keinen Pelskaffee!“ lieben. Die Dame emiſchted für den einen „E 

öffnete und lachte laut: wozu einen ganzen Koffer mit win⸗ Die Dame ließ ſich nicht im pexingſten ſibren, und besthalb Da ſagte der⸗andere: „Oh, dn en eeart hahe 

  

laen Scherben und alten Beitungsfetzen füllen? Der liebe fragte ich den Kellner weiter: „Kann man bier Kopfwaſchen — Reben, 

Belt bal iie ſelbi aerichtet. 8925 Wuf An M Werta 12 aen Sie mir einen Göbn vöer IWeinihen Mennten hat er D0 Kin mn ü 
aubjauger zum Mo —* . ů 5 ſchünd 

Die Lorelei warf mir einen Blick zu, der ein gründliches Logwer Dch werbe Shuen dewelten 15 2 Mut We 85 

Das Oſtergeſchenk. Dementi der angeborenen Sanftmut deß Weibes war, zuelte äwerde der gellebten Frau alles opfern, ih werde . 

ſchnippiſch mit den Salzfäftern und ſetzte ibren Kurſus „Der „Qui Mvra, verra ... ſaßte der andere und wantte, von 

Von Hans Bauer. BSn d5 ‚em Aune biig dotiein Anvalide Streichbölzer und Salhhnf Drhreöupl auſte ei Manu, der Er And ber 

ů 0 i ſre ſpäter tr mner, der Erhörte 

Zu Oſtern hat man ſo ſeine kleinen Verpflichtungen, Jeder Ipfl. Kere n. „Sabe n Sie Zahnbürſten?“ erkundigte ich inan üdem 

Eenten ch bü. Kinber in ſeiner Nähe, denen er einige Kleinig⸗ W1. Saneiee Peidit, 10 auch mich irgendwie in Weie Mün vge Ehbrne uun entes Dännen —— 

u,: dieſe önbeitsſalon betätigen. übe 35 blieb ſtehen, Relt den Berſchmöhten 

Ich habe mame, Oſterbeparſ in die ſen Tagen im Waren⸗ Leßhug der kürzeſte Bubikopf wird einmal fertig, und ich Deſſen Serrlichen Cealbeln Ei und 1 „ wührend er den Aen, 

Pue gedeckt. Luftiaſten eigentlich die fleinen Küten. dachte, ſie wurde jest Ulr Griſenrgeſchüft ſäütienen, ine' feiisen vur mun ſeinem grauhaarigen Schabel liß, Triumph in den 
Die ich erfitanden habe Spottbilliges Zeug⸗ Das ganze Dutzend ſchon auf ſieben ging. Aber im Gegenteil, jetzt gings erſt los. verwitterten und Triumph in den müden : „Nun, e ich M Wurker 
eine einzige Mark, aber ich weiß, vaß ſie für Uundert Taler [Die Dame entnahm ihrem tragbaren Friſeuriabes, eine Au,mein Herr“ Hat ich mi U b lan 

icppot,achtel. Cs fieht! üren vat die Größe einer derauaſte, ſah im Spiegel nach. oß ſie noch eine Naſe bätte. treuer Hiebe , Heube de — beha 
ichholzſchachtel. Es ſieht kerzengerade auf ſeinen beiden und tupfte in der Phoſioanomie herum. Ich legte meins (Ste oder icht' i, 

— haumelitie ſen Watſchelbeinen, und die hölzernen Alügel⸗ Hand über meine Tafße, denn ich babe es nicht gern, wenn es „Sie, mein Herr!“ Ske der andere. „Sie m mich üͤberzeng 

er, Beileidet iſt es ite augemalien Ani beiben Hüften mitten im Lokal piöslich zu ſchneien beginnt. Und beſtegt, Kehmen Sie mir mein ſchinwpfiiches Wißtrarer uan 
über ter. De i jet ift es mit auſgemalten Kniehoſen, die ſs] Ich muß die Frauen in Schutz nehmen: Da beitt es damals nicht übel und geſtatten Sie mir, Wnen meine d 

übe 8 Leibe Owaß in Bäuchlein ſpannen und mii einem üimmer, ſie könnten kein Geheimnis bei ſich bebalten, — unn auszubrücken.“ Hierbei zeg er mie tiefem Beuß dere 3³ von 

wei n, das erbt der Halsgegend von einer phantaſtiſch ihre Toilettengeheimniſſe behalten ſie ſchon lange nicht mehr ſeinem brauren LWantiſ⸗ indes ſein klares Auge dem Sieger vol 

Kacf ieinem ! Diemn blauen Küntlerkrawatte Aberdeckt wird. hei ſich! Ueberall im Caſe, im Theater, im Konzert. in der und treuherzig üe Ante blicke, 

Auf ſeinem kahlen Köpfchen aus intenſivſtem Garcon⸗Logis⸗ Eiſenbahn gilt das Motiv: „Hier künnen Damen repariert (Ans „Hob“, Verlag Albert Langen, Pebßaachen) 
  

Zettel⸗elb, gondelt ein forſches Tirolerhürchen, das eine werden!“ Wie eine Dame dufgelegt . das iut mitunter ſebr 
.— Augesteite berſchön. Dos, Gande blict eus ſchwer zu erraten, aber was ie auflegt, das zeigt ſie dem 

35 Sehnabel Piaweg. den ſcharf nach 215 ſtoßenden fremdeſten Fremdling, mit einem Einſchluß der Heffentlichkeit, Hoummos. 

eüſhernich, in, De grohe unb. wiile Lel; Müians, i. Pber(bergch ſahß weg. und mein geßlenßeteß Auge fier auf emen Firler Hanter, X;:Barun lanter Sie Vean 
üin ü is . ah weg, und mein geblendetes Auge fiel auf e 

Ein Dübſches, nettes, anſpruchslofes Sßergeſchent, ſoche Subikopf am Nebentiſch, der bkreits it der Beionjerena der wieber nuch Vuuſep⸗ — B.: „Mir fällt Lis, Daß E 

Küfen! Sy recht was füir Kinber, die daran ihre Freude baben [Faffade fertig war und daßer wieder mit dem Anskämmen Geldſchrank in meinem Bürv ofken gelaſſen habe und daß 
ſollen. ů ‚ 

i i ů anſing. Da ſummte ich abermals ein Lied, nämlich das ein künftiger Schwieger noch im Zimmer iſt., —. N.: 

Richt pial Läine) Seheitsſehter, wur: an Dentt weißenn Seiß. Scnaßahävft: Ainn, Sie gpeißeln Loch wicht an Peßen Ebrlichiee⸗ — 

ein haur Hisheteigelte Bleßiitlinien Dieſe Ainten be=... „Die Froc) auak-augt, S. „Das nicht, aber ich furchte, wenn er den Geloſchrant 

When aus einem ſenèrechten Strich, von vem in der Kähe ſeines Die enda8. Aias Korvs beſichtigt, wird er meine Tochter nicht mehr beiraten wollen.“ 

Shamg her ingefahr die Pormm einer Fahne and Keſt Gle Dar Sance ert, 5 Lampemn, 38 eeni Was uun u Pean Hapdn . Gar2 — 2 
Wie baben zare Hvas, Abder es macht rir Spaß, einen Diamm ien ze ſehen, hie 

hne, was eleuut 2 ni Strichen. S. Die Nebentiſchle ämpite das Näßchen, und ich E üimpft, wäre ſchlecht gekocht. 
5 it dieſen Stri⸗ o un⸗ Die entiſchlerin r te n, und ich wandte es C 'e 

Aufiallend Pl ſind, eine ſo euſachliche Kolle ſie in ber Ge⸗ mich wieder meiner Tapezicrmeiſterin zu. Goti kieb mir bei⸗ VWehne Annehsgdee — r, zein Leben gewaai⸗ 
ſarnterſe des Küten aulch ſoielen: Sie verietzen mich aus fie ſirich ſich mit dem Beigefinger Pie Augenbranen alatt und um das junge Mödchen aus dem. Woßler 

der Atmioſphäre chen Kinderlachens und barmloſe: Gebe- fuchte in ihrem Hörtchen nas iieuem Handwerkateng, Vater war natürlich ſebr dankbar. 

frendigkeit in irgenbein kleines Dörichen. In vicſem Dörſchen] Da verbenate ich mich bilfsbereit, auckte meine Taſchen⸗er gerübrt. „wie ſoll ich Ibnen für Jüre Delbemat 

in langer Zeile aneinanvergeberlt, ſchmuckloſe, nieprige jchere und ſorach: „Gnädiaſte⸗ darf ich Ibnen ansgelfen? Kur Sie baben ſich in Hroße Befabr bea 

ä Mi 00brss — kahle Zimmer, mit fär den Fall, daß Sie Pier im Lokal auch Ihre Fußnägel zu Febeiben 3 Es war alet ſchilmm, jagte er 

‚ Uim ſchon ü ö kunrrenden — 

bänden. Darin kieſe A. ch. Um ſchneiden beabfichtigen! beſcheiden. im ſchon verhexat öů 

aichen ſchreiden, gen. Als Frünlemn ottchen vom Wale naß ihm herum ſitzen bleiche, hohlwangige, freublo Da wurde die Gnädigſte ſehr ungnädig, vauſchte binaus 

viel Kinder darunter . und dieſe Menſchen und ich gab meinen Mokka dem Waſſermäbel zum Anus⸗ Sauge 
. —5 Hauſe kam, erlebte ſte die Ueberraſchuns, das die Hanstür 

kkeiſtern, malen weiße Leibchen, weiße Leibchen, weiße Leib⸗ bürſten. U ri offen war. willen, Herbert,“ Wandte 

chen .. ſchwarze Hoſen, ſchwarz „, ſchwe ——— Lieb erbabenes ſtärkeres Geſchlecht, v „Um Himmels hen, rt,.“ 9 

Wer iamier eines, ſchen aen e anunenleng. Pün Dee. irpiſchen Aaeue ben Vuͤbichen 25 Leſhidßenge. was nanf flane her Pändlins wertig 
abendelang, nächteleng, immer, immer dasſelbe: grüne Hütchen, ei n „ ihr Jun And it Alter i⸗ ſchlo — ů 9E 

gzrüne Hötichen, grine Hütchen.. rote Schleißen, rote Schlei⸗ benden, iür Berheirateßen und br noch Dolimißiſcheren, ibr ſie nach Dacßei Da können wir wur ſo langè wärten — * 

ſen, rote Schleiſen .. Heimarbeit, deimarbeit. Einer von Poſtlageraden unb Nichinoglagernden, ich beichwöre H 

Laiepte ic w. Vbes Pieen Seäinmnaüen Be, pn, Die Treunung von Deſffentlichkeit Ans Esdöpheitspflese CGute Kinder. Ein junger Stubent im erken Seneßter 
tauſenbite, ich weiß nichk, jepes wievielte, peromutt ernen Ver. ein Gewößnt enren Budikorl das ewise Oeffentlich⸗Ausge⸗ genießt ſeine Freibeit in vollen Zügen. Als der Funge en 

merk: ein Eine neue Serie iſt kämmt⸗werden⸗Wollen ab! Er hört gewiß drauf, wenn ihr gaar Wochen ger nichts von ſich hören läßt, kommt eires 
panr flüchtige Bleiſtiftſtriche. 

damitt Deerdet, bereit Leis Vechaen. kann hinausgehen ihm aut zuredet, denn er kt ja ein weivlicher urd deshalb Tages die bejorgte Rama kurz entſchleſſen angereit, um 

in!Die Welt und t ein poar armfelige Sroichen ein, van kein biffel eigensnnig Und wenn oirklich einmat eine wor⸗ nach dem Rechten zu ſehen. lnangemelbet öffnet ſie die 

denen man heute noch richk weiß, s man fie Lächtenpie Drot, witzige Haarfranſe aus Reſtz und Glied iritt und das Naſen- Schlafzimmertetr ähres Sohnes und erſtarrt egel ein 

Ein Hiomert     für die ige Kleidung oder für die Tück tandige Miete ſpigerl rin wenig glänst, gläubt mir, wir fallen deshalb nicht der Studio ſitzt im Bett, und vor dem Spi 

Wird vertenden mmnüſſen. „„.„„.... in Dönmacht! Aur eines Eönnen wir nicht vertragen- daß ihr ſplitternacktes Mädchen und kämmt ſich. 

Ich ſehe es mir Zecht genau an, vas kleine Bleiſtiftzeichen. Gewohnheiten für erlaubt und ſelbſtverſtändlich baltet, die gräßlicher Stille. Da würgt der Künzlich Verblüffte mit 

2 es pat die Form einer Sahne, nber dieſe Jahne früher lediglich ein Borrecst berienigen Damen, die — — rübrendem Seienbück vech dem Sciesel heraus: „Mutti, 

ů Eott eines Notügnals. keine Damen waren! ů is ſie mich kün? 

E  



    
„Meine l Wenn mein Herr Vorredner ber ů 

n, egelſpo er 
einen en, Lön Paraut aſprerthan e leider pe, 
zwungen, ibn aufmerkſam zu machen, daß der „ 
mann neben ſeiner. aaogh Vilichte und vornehmien Klicht 

iffermaßen auch u flichten gegen ſeinen inneren 
enſchen hat. Wenn ber geehrte Herr Vorredner für den 

erſten Oſterfeiertag ein Preibkegeln vorſchläat, ſo bitte ich 
die aerhrten Vereinskolle⸗ 
gen, mich nicht mißverſtehen 
L wollen und mir nicht 
mangelnbes Intereſſe an 
nuſerem Sport vorzuwer⸗ 
catſchiebende Wunerſe 88 
en en preche. 
Oftern, das Fent der Auf⸗ 

ſollten wir, ver⸗ 
ebrte Bereinskameraden, da⸗ 
Butlen ter v um an dem 

hen der werdenden Na⸗ 
tur, ſern aller Kegelkugeln, 
in uns du geben. Ich 
ſchlaae deshalh vor, am 
erüen Oſterſeiertag, mor⸗ 
Lum Ubr, mit einem 

mypfer ber Weichſelgeſell⸗ 
ſckaft einen Ausflug mit 
Damen nach Groß⸗Blebnen⸗ 
Porf zu unternebmen. Ich 
bolle, daß dieſer Vorſchlag 
bef mür Zuſtimmung fin⸗ 
den wird und ſtelle felbit⸗ 
verſtändlich dem Ermeſſen 
eines verebrlichen Borſtan⸗ 
Lesß anbeim, anborten ein 
Hleines Wentregebn ſowie 
ein Tanakränzchen au ar⸗ 
rangleren. Ich bin mir 
der Traawette meines Vorſchlages wohl bewußt und biitte 
Stie, meine Herren, nochmals ausbrücklich, meinen Borſchlag 
berprüſen wollen, der lediglich meinem bettzen Gefübl 
zur Mutter Natur entſprungen iſt.“ 

Bäckermeiſter Bretzel, Ehrenmitolied des Danziger Kegel⸗ 
Aubs „Alle Neun“, Prach dieſe Worte bereits 14 Tage vor 
Oitern. Stürmtiſche Debatten folgten dem Antrag, da zwar 
der Borſchlag im grotzen und ganzen Zuſtimmung fand, je⸗ 
doch ein großer Teil der Mitglteder, die Fahrt nach Groß⸗ 
Plehnendorf als viel zu weit ablehnte. otze Anbänger⸗ 
Eei t; lalin Kaſſenrendant Silberling, der eine Fahrt unter 

tbebaltung des Programms nach Heubude vorſchlug. Doch 
auch er wurde von der Anbängerſchaft des Steuerſekretärs 
Schraube Ußerſtimmt, deſſen Vor abg im Vereins Spasier⸗ 
E über ben Grüngürtel der Siabt im Vereinslokal das 

brigen angenommene Programm abzuwickeln, endaultig 

Eelge unp Ahnliche Debaßzen halt G8 In ſaß alen Sa 1 n n n faſt allen Dan⸗ 

eee 8 e, ,ets ürbin ntſchlos man ſich, in Bea r 
Damten den omindfen Bufen ber Natur, zn fregnentleren. 

2 

Am erſten Oſterfeiertag ſiebt mau alſo Danziger Bürger, 
die den Borzug genießen, Mitglleb eines mehr oder minder 

otzen Vereins zu ſein, in Begleitung von Ehefrau und 
ndern, belaben mit umfangreichen Stullenpaketen, die 

Pperliche Prühlingsluft tief in ihre Lungen ſchlürfend, bem 
reffpunkt zuellen. Die weiſe Vorſehung, bie nicht nur die 

mannigfachften Vereine geſchaffen hat, ſonbern auch die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Verkehrsmittel, als da ſfind: Eiſenbahn, 
Kremſer, Straßenbahn, Autobus, Fahrräber, Autos uſw., 
bat auch an dieſem Tage eine gerechte Verteiluna unterein⸗ 
anber vorgenommen. 

„Der Mai iſt gekommen“, Muß i denn, muß i benn“, 
Deutſchland boch in Ebren“, „Mit dir, mit dir möcht 
mal angeln geben“, ie nach politiſcher Zuſammenſetzung 

der Bereinsſtatuten klingen bieſe Lieber durch den Morgen 
EE nfam entfernt man ſich aus dem Weichbilde der 

Gans anders die Familie, deren Oberbauyt nicht die Ehre 
—— irgendwobin vereinsmeiernd perpflichtet zu fein. 

  

im bleibt es allein überlaſſen, das Programm für die 
e aufzuſtellen. me derartige „unglückliche“ 

  
wird lächk verſchiedener Meinung ſein, 

Ser ſcie 10 Dach iuß Frele gelangen benn die Hausfran 
nun elnmal für die Kinder neue Hleider gemacht, dem 
r des Vorbemdchen neu geßärkt, ſich felbſt den Früßd⸗ 

Ungsbut renvpiert, ſo daß. es eine Schande wäre, bätte man 

Aicle vömwohl Ler Wenſch-Tnaß ſeiner Abſtammung zu Aßder L ů 
ſen gerechnet wird, gibt es auch, genau 

3. Veiblett der 9 

ſo ſebe ich mich leider ge⸗ 

ſtergänger, gern au les h Langer, 0 De   wie l fliesen nach benm alten 

Shern Di Seeleveguſt ern die Seele erfüllt. Grtiesgrämig und mit der Welt Lobnent leben ſie das ganze Jabr einſam und verbittert. ommt aber Oſtern, ſo füblen ſie das Bebürfnis, nicht nur ühren Früßlinasrock, ſondern auch ibr Inneres zu lüften. Vor den Toren der Stadt be⸗ 
dieſen ſeltſamen Weſen, An Hanſehlumichen zwiſchen ů wie ſte, ein Gänfeblum 
den Zäbven, einen alten Filz zögernd Kuutig bEer Land 

Niemals wird es gelingen zu 

Einzelgänger. Dieſe ſind es vornehmlich, denen 

ſchwenkend, dabinſchreiten. 

  

Vamillenvaters Oſterſet: 
„Nichts ſchöneres denk ich wir au Soun- und Feiertogen.“ 

ergründen, woher dieſer Wandel entſpringt, zumal, wenn 
man bedenkt, daß das Oſterfeſt kein konſtantes Feſt iſt, fon⸗ 
dern zu den beweglichen rechnet. Bermutlich iſt es lebialich 
die Frühlingsluft und das Bewußtſein, Herr zweier freier 
Tage zu ſein, was aus dieſen lebenden Mumien plötzlich 
Jünglinge macht. 

Von ſchwerwiegendſter Bedeutuna iſt das Oſterfeſt fur 
Siebende. Nicht nur, daß am erſten Oſterfeiertag ausge⸗ 
rechnet ſogenannte Verlobungen getätigt werden, zu welchem 
Sweck die Iuweltere eigene Oſtereierattrappen bereithalten, 
in die man zur allſeitigen Ueberraſchung mehr ober minder 
teure und verhängnisvoll glatte Goldringe zu bergen ver⸗ 

  

Ein Berpeüüwen eigner Ert 
— wir umringt v⸗ SSießgewehren, 

V 

latt desgalb, weil ſchon mauch einer 

Scher.) 

iag. Berhängntsvoll 
init dem Finger in ſolch einen Ring geglitten iſt, ohne wie⸗ 
der aus ihm herauszukommen. r den Reſt bes Lebens 
kann ihm dann meiſtens bas Oſterfeſt ſamt ſämtlichen Oſter⸗ 
eiern geſtohlen bleiben. Hoffen wir, daß in dieſem Jahre 
recht Hlich Le Berltebte zu dieler Kategorie Aleben mögen. 
Sicherlich bebeutet für eine Aueeit Angabl Viebenber das 
Diesjäbrige rfeſt der grücklt Taa ibres Lebens. 
Sintemafen 2 lsweiſe ein Jün, eine Maid erkürt; 
ſintemalen ein Rägdelein einen Iülnglina erkürt, ſo nennt 
man dies wohl feit alters ber Wertobyn Statiſtirer haben 
nämlich E jeſtellt, daß ſowo ſerlobungen als auch Hoch⸗ 
zeiten allfährlich Propentual am 915552 geſchloſſen 
werden. Es iſt dieſes reſpe ich ber einatae atten, der 
auf das Oſterſeſt fällt Ee daß eindige belle Schlag⸗ 
licht, welche Benennungen ſe pach den aeſammelten Er⸗ 
fahrungen von dem eingelnen angewandt werben können 

Andererſeite werben gerabe Oſtern oft die erſten zarten 
Bande gekuüpft. Die Aatur lockt zn einem Spastergange, 
Len man, gebört wan nicht in die Der vorgenanuten 

en macht. Kein Kundiger 

b Fömdat, 1⁰ be. iic anth has vornehniſte Er: 'en — 

e Schbyfung, der Menſch, mit den neueſten Mode⸗ 
erßeugutilen, ben allerneneſtea Farben und den alleraller⸗ 

auseer mace Leie iter 
Frunyfe he febr man das neueſte Koſtüm za Wobelbat ſhik⸗ 

5 masbut vereint Guß el ck 
Er banehen zum ie juh unß fauliger Oriorö- 

wattterten 

neuen 
sengnis ber 

Dasd e Fackett vei Schultern und grauer 
Giene, vereint zu dem eunertört mobern“. Was 

Wunder, wenn zwei berartige Menſchenkinder auf einander 
Syrihwort: Gieich und Lleich aeßellt   

uzitet Veltsſtinne ö Sonnabend, den 16. April 1027 ———————————————————!——————ͤ ö‚ 
öů ö 

ſich gern. Könnte lich benn jemand ben erſten Oſterfeiertag 
zu dieſem Modebämchen einen Partner denken, der mit ſchief 
getretenen Abſätzen, ausgefranſter Hoſe, ohne Manſchetten, 
einen Schnürſenkel als Schlips und fettigem Kalabrefer 
durch die nach Oſtereiern duftende Natur ſchreitet? Nein. 
das könnte niemaud! Zu ſolch einem Individuum paßt ein 
Begleiterin, deren einziger Schmuck ein paar leuchtende 
Augen, ein lächelnder Mund ſind. Nicht unterſuchen wollen 
beie b. s von den beiden ren das Oſterfeſt fröhlicher 

lebt. 
E 

Dem rechten Wanderer i Oſtern eine Angelenen 
bet der die erſte Mehrtagesſahrt im Fahre ſteigt. Sen 
Tagen ſteht der Aluminiumkeſſel blank geputzt neben 
durablen Wanderſchuhen. Der Ruckſack, geflickt und 
imyrtßantert, harrt der Blockwurſt und des räbrotes. 
Tagelang iſt im Kreis von Kundigen die Route der erſten 
großen Fahrt mit Zirkel und Winkelmaß unter Suhilfe⸗ 
nahme unzähliger Karten genau berechnek worden. Drei große 
Gruppen ſind es, die mit fiebernder Erwartung dem Sſter⸗ 
feft entgegenſeben, um eine Zweitagefahrt zu unternehmen. 
Gruppe eins frißt zwei Tage lang Kilometer, trocken Brot 
und trockene Wurſt. Gruppe zwei bezieht anderthalb Kilo⸗ 
meter vor der Stadt eine Wieſe, baut Zelte und kocht von 
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Ostern 1021x. un= —.—.——. 
Evortlern Oſterfrenden. 

allein, durn muſer Herd eremn 

morgens bis abenbs an rauchigem Feuer uudeftinierbare 
Dinge, Konglomerate, die lediglich deu Fahrtteilnehmern 
außerordentlich munden. Gruppe drei wandert gleichfalls 
hinaus, weiß aber nie, wo das Ziel der Fahrt liegt, ſchlüpft 
an ſchönen Stellen in die Sporthoſe, tollt und ſoringt und 
ißt dort, wo man für wenige Pfennige ein annehmbares Mahl 
bekommt. Aber alle drei Gruppen haben gemeinſam daß 
ſie nach dem Oſterfeſt wohlgeſtärkt und mit geweiteten Lun⸗ 
ehn an ihre (Arbeitsſtelle vder auf die Schulbank azurück⸗ 
ehren. * 
Andere wieder betrachten das Oſterfeſt als einen glaclichen 

Zuſtanb, in dem man ununterbro 48 Stunden lang dem 
geſunden Schlaf fröhnen kann. (Ob ſie nicht wirklich den 
beſten Teil erwählt haben?) 

Da ja aber Oſtern genau wie alle andern chriſtlichen Feſte 
ſtets eine mehr oder weniger geſchäftliche Angelegenbeit iſt, 
hat denn auch die Geſchäftswelt den großten Nutßzen davon. 
Wer möchte ſeinen Kindern nicht wenigſtens ein noch ſo 
winziges Ofteret kaufen? Gibt es doch Menſchen, die gern 
auf ein Mittageſſen verzichten, nur um Oſtern mit einer 
neuen Krawatte Eindruck ſchinden an können. Gans n 
ſchweigen von der lang abgebungerten Garderobe, für deren 
Neuanſchaffung Oſtern ein Stichtaa iſt. Denken wir nur 

     
  

Das Fußballfpiel 

  

  
daran, welchen Volksvernogen alkäbrite in e. Eümer 
gröͤter und raffinierter ——— ſogenannten Oſtereter 
geſteckt wirdt Vergeſſen wir aber auch nicht, daß auf der 
andern Seité, die Arbeitsloſen ein ganz ungebeureg G 
vom Danziger Senat beſchert bekommen follten. Dy⸗ 
erfreulicherweiſe daran gehindert worden. —— 

So bat eben Oſtern fer jeden Menſchen ken veigtbte⸗ ů 
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Zwei Fiſcher ertrunken. 

Drei Fiſcher aus Tolkemit, die am Donnorstag zum Fiſchen 
ausgefahren waren, ſchlugen auf dem Rückwege im Sturm mit dem 
Boot um. Während ein Jices ſchre werden konnte, ſind die 
beiden anderen ertrunken. Ihre Lelchen konnten noch nicht geſunden 
werden. — 

15 Millionen Jloty unterſchlagen. 
Eine Rieſenunterſchlagung wurde im Poſtamt Köniashütte 

verübt. Mit dem Abendzug war ein Sack mit 14 Millionen 
Zloty für vie Bank Polftt eilngetroffen. Da die Bank berelts 
geſchloſſen war, wurde der Geldſacl im Kaſſenſchraut des Poſt⸗ 
amtes untergebracht. Der Poſtaſſiſtent Karl-Keßler benutzte die 
Gelegenheit, um mittels eines Nachſchlüſſels den Geldſack an 
ſich zu nehmen und zu verſchwinden. 

  

Erxmordung des Lodzer Stadtpräfibenten. 
Der Präſident der Stadt Lodz, Cynarſkt, iſt das Opfer 

eines Ueberfalls geworden. Er wurde in dem Angenblick, 
als er ſeine Wohnung verlieſ, von einem Unbelannten über⸗ 
fallen und durch einen Bauchſtich ſo ſchwer verletzt, daß er 
kurz darauf verſtarb. Wie es ſcheint, handelte es ſich nicht 
um ein politiſches Verbrechen, ſondern um einen perſönlichen 
Racheakt. Trotz ſofort aufgenommeuer Nachkorſchungen 
konnte der Täter, der unmittelbar nach der Taͤt die Flucht 
ergriff, bisher nicht ermiltelt werden, ebenſowenia konnte die 
Urſache des Anſchlags feſtgeſtellt werden. 

  

Stettin. Todesvpfer einer Gasvergiktung. 
In ihrer Wohnnng im Hauſe Heinrichſtraße 38 wurden nach⸗ 
mittage die Eheleute (öngeinfti, durch Gas vergiftet, auf⸗ 
nefunden. Sie wurden ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, 
wo Wiederbelebungsverſuche bei dem Manne erxfolglos 

jedoch in hoffnungsloſem Zuſtande beſinnungslos danieder, 
Ob es ſich um Selbſtmord oder um einen Inglücksfall 
handelt, iſt noch völlig ungeklärt. 

Blutſchande. 
Beſitzer Auguſt Lemke aus Schönlinde bei Braunsbers be⸗ 

ſaß früher ein Grundſtück in Lichterſelb, das er dem Lanbwirt 
Güſtav Klein verkaufte. Es ergaben ſich bald bezüalich der 
Hahlungen Streitigkeiten zwiſchen Verkäufer und Käufer, die 
zu einer groten Feindſchaft führten, aus der eine Reihe 
beiderſeitſger Strafanzeinen erwuchs. So hatte Klein den 
Lemke angeſchuldigt, ſich 19024/5 fortgeſetzt an ſeiner jetzt 
23jährigen leiblichen Tochter Frieda ſittlich vergangen zu 
haben. Unkerſtüzt wurden ſeine Angaben durch den Be⸗ 
ſiberfohn Emtl Martſch, der mit Frleda L. verlobt geweſen 
war; das Norlöbnis war gelöſt worden, und die verlaffene 
Braut machte Unterhaltungsanſprüche für ihre zwei Kinder 
gegen den früheren Verlobten geltend. 

Durch den Zivilprozek wurde die Abneigung des Martſch⸗ 
gegen bie Familie Lemke vertieft. Unerauickliche Zwiſchen⸗ 
fälle verurſachte dann die Strafanzeige, derentwegen ſich 
Vater und Tochter vor dem Braunsberger Schöbffengerich“ 
wegen Blulſchande zu verantworten hatten. Die Ari?'age 
gründete ſich darauf, daß die beiden Anzeigenden den, Lewk⸗ 
und ſeine Tochler zu verſchiedenen Zeiten bei ſträflichem 
Verkehr betroſſen hätten. Ebenſp hatte Frieda L. wicderhol! 
zu Fremden von ihren unerlaubten Beziehungen zu ih. — 
Vater geſprochen, was ſie allerdings in der Hauptverhand⸗ 
lung beſtreitet. Die Angeklagten wurden im Sinne des 
§ 173 für ſchulbig bejunden. Auguſt Lemke wurde zu ein⸗ 

  

  

Verlangen Sie überall nur 

Grebrodts ecnt gekachelften 

Schnnupftabak 
    blieben, während die Frau gerettet werden konnte. Sie liegt Fabrik: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Str. 75   

einhalb Jabren Zuchthaus verurteilt und ſofort in Haft ge⸗ 
nommen, Frieda L. zu ſieben Monaten. Der Fall wird noch 
die erſte Strafkammer in Braunsberg als Berufungsinſtanz 
beſchäftigen. 

Stettin. 80 Rinder verbrannt. In Wohgerſin 
bei Treptow a. d. Tollenſe brannte das große Viehhaus des 
Beſitzers Krey nieder. 0 Rinder ſind in den Flammen um⸗ 
gekommen. Kurze Beit vorher war in Treptow a. ö. Tollenſe 
die Holländermühle des Müllermeiſters Freibe und ein da⸗ 
neben ſtehender maſſiner Schuppen niedergebrannt. In 
beiden Fällen wird Brandſtiftung vermutet. 

Ein Blitz vor dem Lautſprecher. Aus Stanislawow wird 
gemeldet: In der Wohnung des Direktors der Spiritus⸗ 
raffinerie hörte man während des Gewitters einem Radio⸗ 
konzert zu, als plötzlich im Lautſprecher ein heller Blitz auf⸗ 
lammte, der von einen Donner begleitet war. Unmittelbar 

arauf wurde feſtgeſtellt, daß der ganze Apparat in Flammen 
ſtand. Später ſteltte es ſich hꝛraus, daß der Unfall parauf zu⸗ 
rückzuführen iſt, daß die Ervleitung nicht direkt mit der Erde, 
ſondern mit einer Leitung des Vlitzableiters in Verbindung 

ſtand. 

  

Koziaiiſtiſche MeseutM Ohra. Heute, Sonnabend: Treffen 
0 zur Zweitagestour nach Marienſee. Führer: Gen. O. Lagadni. 

Arbeiter⸗Radſahrerbund „Solidarität“, Ortsgrunve Laug⸗ 
ſuhr. Am 2, Oſterfeiertag, den 18. Aoril: Ausfahrt nach 
Schöneberg. Anfahrt der ländlichen Ortsgruppen. Abfahrt 
um 6%% Uhr, Start Bahnhofsplatz Langfuhr. Muſikinſtru⸗ 
mente und Liederbücher ſind mitzubringen. Gäſte will⸗ 
kommen. Die Fahrwarte. 

Langfuhrer Männorgeſangverein von 1891. Dienstag, den 
20. April, 7 Uhr abends, findet im Lokal Kreſin die 
Jabresverſammlung ſtatt. 

S. P. D., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Donnerstag, den 21. April, 
abends 7 Uhr, im Fraltionszimmer der S. P. D. im Vollstag, 
erweiterte Vorſtandsſttzung. Der Ortsvorſtand. 

  

  

Wir hielten sorgfältig Umschau in allen maßgebenden Fabriken nach den schönsten und preiswertesten 
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Es gelang uns, äußerst günstige große Abschlüsse zu tätigen, durch welche wir in der Lage sind, die 

neuesten Bindungen und Farben zu den untenstehenden sehr billigen Preisen zu bieten. 

Wasch-Hleiderstaffe 
Neueste Wasch-ENMusseline farben- 
prüchtige, lotztée Nenmust. 0 95 

Meter 2.25, 1.75, 1.50, 1.35, U⸗ 
Wasch-Krepps entzück., wollähnliche 
Dessins, in 355 vorschied. Mustern 1 6⁵ 

Meter 2.25, 1.95, 1. 
Dirndlstofte 70—80 cm br., in neuen 
Farbenstol]., ganz hervorrag. Ang. 1 10 

Meter 1.95, 1.658, 1.35, I. 
Bunte Wolikrepps neunrtig. Künstler- 6 0 
mustung. u. Farben, Mtr. 7.25, 6.90, 5 

Neusste Wollmusscline in bildschön. 
Neumustor., Mtr. 7.50, O. 75, 5.25, 4.50, 3.50 

Vollvoiles 100 cm br., herrl. neue 

Wollene Hleiderstoffe 
Pulloverstoffe 1 25⁵ 
in groſſer Auswahl, Mtr. 1.85, 1.65, J. 

Wollene Schotten 80—140 cm breit 1 25 
Meter 3.50, 2.85, 1.50, J. 

Taffet-Popseline reino Wolle, 
90 em breit Meter 4.50, 3.50, 2.45 

Kunstseidene Schotten 3 90 
horrliche Farbstellungen . Meter 9. 

unsere ips-Popellno reine Wolle, 
Spezial-COualität, 100 em breit 5 90 

Meter 9.00, 7.50, V. 

GCompossstofte 
reine Wolle . Meter 10.50, 7.50, 5.50 

Hostulm- und Mantelstoffe 
Mantolstofie in verschic. Webarten 6 75 

Meter 14.50, 8.50, U. 
Kcstümstofte reine Wolle, 8 50 
145 cm breit, Meter 16.80, 18.50, O0. 

Pepitastoffe reine Wolle, 7 5⁰ 
90—140 em breit, Meter 17.C0, 13.50, 

Shetland reine Wolle, 
140 cm breit, Meter 18.50, 18.50, 12.00 

Charmelaine reine Wolle, 140 em br., 14⁴ 5⁰ 
alle Farben Meter * 15 
L2em hreit 8—4e. Aieter 18 0, 10.50 

Seidene Mlelderstofle 
Kunstwaschseide mod. Karos, ca. SO om 
und Blumenmuster 

Meter 3.00, 7.00, 8.50, 4. 50, 3.50, 2.25 „ 
Rohseide naturfarbig, ca. 80 c˙m 

Meter 10.80, 9.50, 8.50, 5.25 
Rohseide bedr., noueste Druckmust., 7 50 
cu. 80 cm breit, Meter 9.75, 8.50, 8.00, e 
Waschseide (Toile de soie), c. SO em 7 50 

Meter 1. breit, in vielen Farben 
Kunstseide Jncquard 
ca. 100 cm breit Meter 10.50 
Snantungseide ca. 80 em breit, 1 2 50 
in modernen Farbentönen, Meter 05 

Crepe de Ghine ca. 100 em br., in reich. 
Farbenauswahl Bordüren- u. Blumenmust, u. Farb. 

ů Meter 8.50, 5.50, 4.50, 3.75 
— u. . S, im., 43 xön 
Schwarz n. gr. Sortim, Dod. Farben 

Moter 4.50, 3.50, 2.75 

Meberseften Vüe micſit 
kusere Aunsſagen 

Täslich Neu Eingang ſarbenſreudiger, 
neuester Modeschöplungen. 

Unsere Firma bürgt nur für beste Fabrikate- 

1⁴0 em breit 

  

      
  

  

Wallrips ——— uuprobte Maten 10.75 
und Mäntel 

Covercoats 1350 Aeter 2450. 15.80, 15.00 
Meter 13.50, 10.50, 1000, 735, b.50 

Reidmallige Däger in neuesten Besälzen und Spitzen, Knöplen, Sdineiderei-Rrüiholn, Fullerslollen uUsvu.. 

Potrykus & Fuchs 
Inhaber: Chrislian Pelersen, Echaus Jopengasse 69, Scharmachergasse 7 9 und Heilige-Seist-Gasse 14-15 

bas Haus der guten avalitäten 

  

  

Satiriſcher Zeitſfpiegel. 
Ein Rückblick aus dem Juhre 2000. 

Utopiſtiſcher Roman von Kater Murr. 

(88. Fortſetzung und Schluß.) 
Und wieder war es Oſtern! Lieblich und verſtimmt läu⸗ 

teten die Glocken von St. Marien, dem von Paul Beneke ſeiner 
Heimatſtadt geſtifteten uralten Wahrzeichen Danzigs, golden 
itrahlte die Sonne vom Himmel über Dentſchuationale und 
Dommmuniſten, und das Thermometer zeigte die jetzt lanbes⸗ 
übliche Frühlingstemperatur von 0 Grad. Kein Wunder, daß 
Tauſende von Ausflüglern in ihren blitzblanken Flugzeugen 
unternehmungsluſtig in die Ferne ſchweiften, die Augen ſport⸗ 
Pro Welerg ſchlunger Vcgei übermütig uge den hell ſurrenden 

eller ge gen. Hei, wem ſollte da nicht das Her 
den Hoſen lachen? Keinem U der in 
Währenddeſſen ſaßen auf einer Bank im Steffenspark, der 
jeit mehreren Jahren zu einem gewaltigen Danziger National⸗ 
park erweitert worden war, zwei widernatürlich hochbetagte 
Greiſe und ſonnten ſich friedlich in dem Schatten der giganti⸗ 
ſchen tauſendjährigen Eichen, vielleicht waren es auch Buchen 
oder Stranddiſteln, welche in ſchönſter Maienblüte ſtanden, od⸗ 
gleich es doch erſt Mitte April war. Die Vegetation Danzigs 
war in den letztvergangenen Dezennien nämlich derart üppig 
aufgeſchoſſen daß beiſpielsweiſe im Armshof die Beilchen in 
ganzen Büſchen blühten und daß die Allee volllommen zuge⸗ 
wachſen wer, ein richtiger Urwald mit Affen und Aſphalt⸗ 
jümpfen welch ſelbiger den Lieblingsſpielplatz der beranwach⸗ 
ſenden Jugend abgab und von Babvautos nur jo wimmelte 

Die ſchöne Leſerin und der aufmerkſame Leſer werden ſchon 
ich in der Sih. merhie vuech vö mneige der Slt Greiſe, welche 

in Sonue. die du⸗ ie Zweige der Akazien, auf die 
es manchmal üprichwörtlich zu klettern ſein. ſoll, ſchien, gütlich 
taten, waren Ja, es waren die Volkstagsabgeorbneten 
Blavier und Rabn, die das Oſterfeſt benutzten, um ſich 
von den Strapazen ihrer Parlamentstätigkeit zu erholen, die 
ſie trotz ihres fatiſtiſch regelwidrigen hohen Atters in unver⸗ 
minderter Friſche ausübten. Gar würdig waren die beiden an⸗ 
Zuſchauen, wie ſie da ſo auf der Bant ſaßen und die würzigen 
Süfte mit Urbehagen in ſich einſogen: Kahn, deſſen ſchloh⸗ und 
ſilberweißer Patriarchenbart den größten Teil des ſprießenden 
Raſens ausfüllte, bei welcher Gelegenheit ſich die Enden ſchier 
ammutig um ein ſtilles Katteenbeet rankten, und Blavier, der, 
den ſchon recht rundlichen Bauch über den Händen gefaltet, ſeine 
autadelige, elaſtiſche Glatze in den Aether wölbte, ein jpitz⸗   

bübiſctes Lächeln um die nur wenig ergrauten Mundwinkel! 
Trauliche Falter hüpften leichtbefiedert von Aſt zu Aſt, Lerchen, 
Nachtigallen und Propeller tirilierten ins Blaue, und ein 
Rudel dreſſierter Oſterhaſen tummelte ſich furchtlos zu Füßen 
der beiden Münnergreiſe und legte in Rahns ausgebreiteten 
Bart aus purer Verehrung für den großen Politiker Dutzende 
von bunten, leckeren Oſtereiern. 

Plötzlich ſtieß Blavier ſeinen verträumten Kameraden wilb, 
doch beſtimmt in die hagere Flanke. Der alſo Angeredete 
wandte ſich brüsk um und kicherte vornehm ob des verſpürten 
Kitzelgeiühles Hibihi — häha. 

„Sieh mal, Willem, wer da kommt!“ blinzelte Blavier in 
der Richtung des glitzernd aſphaltierten Pfades. 

Rahn folgte ſeinen Blicken lebhaft intereſſiert. Ift das nicht 
Freund Volkmännchen?“ zaufte er ſich zerſtreut an den nächſt⸗ 
liegenden Barthaaren. 

„Er iſt's! Er iſt's!“ ſuchtelte Blavier aufgeregt mit den 
Armen umber. Und: „Er iſt,s1 Er iſt's1- verſcheuchte Rahn 
die läſtig zu werden beginnenden rhaſen aus ſeinem Voll⸗ 
bart. Die beiden Hundertzwanzigjährigen gebärdeten ſich nicht 
nur wie närtiſch, ſie waren es in bieſem Augenblick auch ge⸗ 
radezu, während die Droſſeln und Matiäfer in den dafür bereit⸗ 
jtehenden Büſchen aus vollem Halſe die Ehre Gottes in der 
Natur bejubelten und eine alte Nebelkrähe irgendwo Glüh⸗ 
ſtrümpfe ſtopfte.· 

Mit elegantem Schwunge ſauſte Volkmann auf ſeinen 
elektriſch betriebenen lenkbaren Rollſchuhen heran — dieſes alt⸗ 
modiſche Verkehrsmittel war ihm durchaus nicht abzugevöhnen 
— und hielt vor den Greiſen, welche leuchtenden Autlitzes ihm 
enigegenharrien, an. Ein warmer Wind ſrrich über Sipfel und 
Glatzen. Volkmann, der ſich alle zehn Jahre verjüngen ließ, 
und beute deshalb genau ſo klaſſiſch im Profil ausſah wie etwa 
um 1922, wiſchte ſich den Schweiß, ver ihm reichlich von der 
Stirne heiß rann, von derſelben ab. Es war mittags gegen 
21 Uhr, zwei Spatzen fanden ſich fürs Leben. 

Die Begrüßung zwiſchen den drei Herren war über die 
Maßen herslich und eine flotte Unterhaltung bald im Gange, 
in deren Veriauf Volkmann ſich den Staub von den karierten 
Hoſen (im Volt hießen ſie nun die „Hiſtoriſchen“2) zu klopfen 
bemühte. Nachdem ſie ſich gegenſeitig ein frobes und geſun⸗ 
des Feit gewünſcht hatten und Rahn von einem beſonders 
geſchickten Oſterhaſen drei mächtige Eier für ſeinen Intimus 
Volkmann batte apportieren laffen, ſprachen ſie natürlich ſo⸗ 
ivrt über aktuelle Tagesfragen. Ein Vöglein ſang im 
——— ——. 

„Das Neues? unterdrückte Rahn eine Berlockung zum 
Gähnen. 0   

Darauf Volkmann, von dem Manuſfkript leſend: „Der 
Sanierungsgedanke nimmt heute, im Jahre 2000, immer 

feſtere Formen an, ſoviel läßt ſich mit abſoluter Sicherheit 
ſagen! Wenn natürlich auch noch nichts Sicheres über die 
eventuellen Möglichkeiten einer Anleihe mitgeteilt werden 
kann, ſo darf immerhin mit der Hoffnung gerechnet werden, 
daß in abſehbarer Zeit eine endgültige Wendung zum Beſſe⸗ 
i eintritt. Laſſen Sie mich mit einem Zitat von Fichte 

ſchliehen ...“ 

Während dieſer aus dem tiefſten Born menſchlichen Tief⸗ 
‚inns ſchöpfenden Worte hatte ſich Blavier weggeſchlichen 
und kehrte nun mit einer langen Rute in der Hand zurück, 
mit der er voll kindiſcher Freude auf den völlig ahnungs⸗ 
loſen Volkmann eindroſch. „Schmackoſtern! Schmackoſtern!“ 
hüpfte er um ihn herum, und Rahn klatſchte ſich wie raſend 
nuf den ehrwürdigen Bartteppich. Volkmann kreiſchte 
komiſch auf und trat aus Verſehen zwei ſchlafende Oſter⸗ 
Oriißenn halbtot, die mit lautem Wiehern die Flucht er⸗ 
griffen 

Das war, traun fürwahr, ein hitziges Spiel, das die drei 
da trieben! Nur langſam kam man wieder zur Ruhe — erſt, 
als Volkmann bei allen Heiligen der D⸗Banken lachend ge⸗ 
ſchworen hatte, von ſeinen Sanierungsphantaſien für heute 
zu ſchweigen, gaben ihn ſeine ſtets zu tollen Streichen auf⸗ 
gelegten Freunde frei. Einträchtig ſaßen fie jetzt wieder bei⸗ 
ſammen und ſchauten andächtig in die feſtlich grünende Got⸗ 

ſand die ſich in jedem Jahr von neuem zu ſanieren ver⸗ 
and 
„Uebrigens ſollte ich euch beide berzlich grüßen — ratet 

mal von wem?“ holte Volkmann eine Anſichtskarte aus der 
opulenten Manteltaſche. Wie ein Mann riefen Blavier und 
Rahn: „Von Heini!“ „Richtig! Sahmchen ſchreibt vom 
Veſur, auf deſſen Krater er ſeinen Urlaub abſitzt. Es ſoll ein 
großer Ausbruch bevorſtehen, da möchte er euch gerne dort 
haben, es ſei ſo ſchön lebensgefährlich ... Na, ihr könnt es 
euch ja überlegen, vorläufig probiert erſt mal eine vom Mo⸗ 
nopol, friſch vom Faß, noch nicht im Handel zu habe⸗ 
reichte er ſein Zigarrenetui herum. Und duftend 
die mattblauen Rauchwolken in den reinen Oſtertag und ver⸗ 
miſchten ſich trächtig mit den cbes. Frr des Frühlings, ein 
überwältigendes Symbol von des Freiſtaates kommendem 
Glück und winkender Geſundung! 

Die drei aber ſannen ſchaudernd, von Oſterhaſen umtollt⸗ 
Arm in Arm vergangenen Zeiten unſeligen Zwiſtes kopf⸗ 
ſchüttelnd nach. 

— Ende. — 

  

 



    

    
Der Leichenfund im Grunewald. 

Ein rätſelhafter Tob. 
Zu dem Leichenfund am Kaiſer⸗Wilhelmturm im Grune⸗ 

wald wird gemeldet, daß nach den weiteren Nachforſchungen 
der Krimtnalpolizei ein Selbſtmord nicht vorzuliegen ſcheint. 
Die Unterſuchung der Leiche bat mehrere äußere Verletzun⸗ 
gen ergeben, auch ſcheint die Feſſelung von fremder Hand 
vorgenommen zu ſein. Im Laufe des Freitags iſt es der 
Mordkommiſſion gelungen, die Perſonalien der Toten, die 
am Kaiſer⸗Wilhelmturm aus der Havel geborgen wurde, 
feſtzuſtellen. Es handelt ſich um die 21 Jahre alte Haus⸗ 
angeſtellte Helene Hain, die zuletzt bei einer Familie in 
Cbarlottenburg in Stellung war. Am 28. März trug die 
Hain noch den Mülleimer nach dem Hof, kehrte aber von 
oteſem Gang nicht mehr zurück. 

  

Schrechenstat einer Mutter. 
Kindermord mit dem Raflermeſſer. 

Die 15jähriae, Bänerin Tali in Oſterhafen bei Königs⸗ 
dorf, die ſchon ſcit längerer Zeit zum Trübſinn neigte, ſchnitt 
ihren beiden Kindern, einem ſechs⸗ und einem ſiebenjährigen 
Lnaben mit einem Raſicrmeſſer die Kehle durch und tölete 
ſich darauf auf die aleiche Weiſe. 

  

Marel bekommt 500 Schilling monatlich. 
Borläufine Rentenzahlung. 

Die Verſicherungsgeſellſchaft, bei der Emil Marek mit 
400 000 Dollar gegen Unfall verſichert war, hat ſich bereit⸗ 
erklärt, ihm bis zur Erledigung des Prozeſſed eine monat⸗ 
liche Rente von 500 Sitilling zu gewähren. 

Der Brand des Netherland⸗Hotels. 
Das uuverſehrte Stahlgerüſt. 

Die Neuvorker Brandkommiſſion und das Baunnkerneh⸗ 
men, das den Wolkenkratzerbau des Netherland⸗Hotels er⸗ 
richtet, haben nach der Löſchung des Brandes ſeſtgeſtellt, daß 
Dä, die Holzverkleidung der oberen Stockwerke des Ge⸗ 
äudes, dem ſtundenlangen Brande zum Opfer gefallen iſt, 

daß aber das Stahlgebäude ſelbſt völlig unbeſchädigt geblie⸗ 
ben ſei. Die Hotelleitung zeigt daher an, daß die für den 
1,. Oktober vorgeſehene Eröffuung des Hotels trotz des 
Branbes keine Verzögerung erfahren wird., Als Folge des 
Branbes wird man ſich allerdings entſchlfeßen, in die ober⸗ 
Dan Stockwerke Waſſerbehälter für die Feuerwehr einzu⸗ 

nten. 

  

Der Fall Rochette. 
Er will 200 b00 Franken Kaution ſtellen. 

In Richtigſtellung auswärtig verbreiteter Nachrichten 
über eine Haftentlaſſung des Bankiers Rochette meldet 
Havas, daß das Gericht dem Antrag des Anwalts Rochettes 
auf Freilaffung gegen Stellung einer Kaution von 200 000 
Franken genehmigte. Rochette ſoll bereit ſein, die verlang⸗ 
ten 200 000 Franken zu hinterlegen. 

Weitere Todesopfer der Brünner Eiſenbahnkataſtrophe. Donners⸗ 
tag iſt in der Brünner Landeskranlenanſtalt einer der bei der 
Brünner Eiſenbahnkataſtrophe im Brünner Bahnhof ſchwer ver⸗ 
letzten Paſſagiere geſtorben. Dieſes Huſc Todesopfer der Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe, der Arbeiter J. Rauſcher, hatte ſchwere Ver⸗ 

letzungen der Leber nnd dadurch einen ſo bedeutenden Blutverlliſt erlitten, daß eine Blutübertragung vorgenommen werden mußte. Obwohl ſich ſein Vater zu dieſer Blutübertragung ſoſort bereit⸗ erllärte, konnte er ſeinen Sohn nicht mehr retten. 
  

Rieſenfeuer in Rumänien. 
Die Stadt Buhuſt vernichtet. 

Nach Telegrammen aus Bulareſt ſteht die Stadt Buhuſt in Rumänien in Flammen. 150 auſer lollen bereits verheunnl. 100 anderr Hänſer verloren ſein. Auch die Tuchſabrit, die in der Nähe von Buhuſi liegt und die größte Rumäniens iſt, iſt von den Flammen gefährvet. Enorme Werte ſind zerſtört. Hunderte Familien liegen auf der Straße. Die beſchreiblich. anil il un⸗ 
* 

In Woroneſch in Lettland brach in einem Kinderheim Feuer aus, das ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß neun Kinder den 
Tod in den ſebuminen fanden, während vier andere nur mit ſchweren Verletzungen gerettet werden konnten. 

Unwetter in Amerika. 
Sturm und Ueberſchwemntungskataſtrophe am Miſſiſſippi. 
Große Stürme und ueberſchwemmungen ſuchten vas 

Miſt ihppi.s heim. In viclen Teilen von Miſſouri, Arkanſas, 
Milfiſſippi, Kentucky, Tenneſſece, Loniſlana und Texas wurde 
ſcherer Schaden angerichtet. üeber 100 Perfonen ſollen ums 
Leben gelomnmen ſein. Das Ackerland iſt in weitem Umfang 
verwüſtet. Biel' Dgeb vbpuchlos le Deiche ſind gebrochen. 2000 Menſchen find 

  

Explofion von Feuerwerkskürpern. 
Sechs Tote. 

In einem Hauſe in Galatz in Rumänien, in dem heimlich 
Feugwepkeörpc⸗ hergeltellt wurden, ereignete ſich eine Exploſion, 
infolge deren das Haus einſtürzte und ſechs Perſonen getötet 
wurden. „ 

Mehrere Schulknaben, im Alter von 12 bis 14 Jahren, fülllen 
in Beuthen ein Stück Gasrohr mit Sprengſtoffen, Eiſenſtücken, 
Nägeln und Schrot, verſtopften das Rohr und ber, ten die Ladung 
an. Es entſtand eine ſtarle Exploſion, durch die zwei Schüuer ver⸗ 
letzt wurden. ů 

Jaſire kamen, Jahre gingen und mit thnen So 
manche heilbringende Mittel 

„BIOMALL“ 
lediglich, das altbeuſdhirte Vahr- und Kraftigungs- 

mittel, hielt allen Ansturmen der Zeit stand 

Grauenvoller Selbſtmord. 
Mit breunenden Kleidern in den Fluß. 

Breslauer Zeitungen wird aus Löwenberg in Schleſien 
gemeldet: Der Bankier Zimmer ſetzte die im Pulverhäuschen 
am Buchholz lagernden Pulvervorräte in Brand. Durch 
die emporſchlagenden Flammen erlitt er ſchwere Brand⸗ 
wunden. Mit brennenden Kleidern lief er eine Strecke von   400 Meter bis zum Bober (in den er ſich ſtürzte. Er iſt 
ertrunken. 

  

  

  

  

à nach 5 Programm am Sonnabend. 
nachm.: Märchenſtunde für die reifere Jughend: Hous Ficſen n) Die Fürſtenpalme, b) Das Morchend vom Uf ů Froich, von Wſſewolod Garſchin. — 4.30.—6 nachm.; Nachmittags⸗ konzerl (Funlkapelle). — 6,30 abends: „Das deutſche Studentenhaus Danzig“. Vortraß von Dipl.⸗-Ing. Werner Krone. — 7 abends: Was nüben uns Archtve?“ Vorirag von Vizepräſident Dr. Verbh. . 7.80 abends: Engliſcher Sprachunterricht für Anfämger: Dr. Wißmann. — S.ih abends? Sendeſpielbühne — uſpiel: 

„Jedermann.“ Das Spiel vom Sterben des reichen Mannes. 
Erueuert von Hugo von Hofmannsthal. Anſchließen⸗ 11. 
abends: Abendkonzert — Sasttapelte wichiebend s i10 

Programm am Oſterſonntag. 
9 vorm,: Morgenandacht des Herrn Pfarrer Hermenau, 

Geſänge: Ein Soloquarteit. — Il oorm.: Danziger Dar⸗ 
biotüng: Dreiſtimmiger Lnabeuchor der Man Wüllen Mittel⸗ 
ſchule. Chorloitung. Mittelſchul⸗Oberlehrer Paul Wittle. 1. Gott Wä dich, von Mücke. 2. Das Leben welkt (Pfalm 103), von 
M. Greeu. Die A Dec in der Natur. 3. Die Ehre Gottes 
in der Natur, von Becthoven. 4. Die linmden Lüfte ſind erwacht, 
von Tſchirch. 5. Holder Frühling, von R. Schumann. 6. Mai⸗ 
glöckchen und die Blümelein, von Mendelsſohn. 7. Leiſe zieht durch 
mein Gemüt, von Mendelsſohn. 8. Heidenröslein, von H. Werner. 
b. Auf dem Waſſer, von C. M. v. Weber. 10. Das ſtille Tal (Volks⸗ 
lied). — 11.45 vorm.: Vormillagskonzert — Funkklapele. — 
4—6 nachm.: Wunſchnachmitkag. — 6.15 abends: Dan⸗ 
D Darbietung: Novellenſtunde: Lothar Firmans 
Danziger Stadttheater)., 1. Der Geiger, von Paul Ernſt. 2. Der 
unbegrabene Vater, von Max Dauthendey. — 7.15 abends: 
„Moderne amerikaniſche Schaltungen“. Vortrag von Dr. E. Gelßler. 
—-S abends: Uebertragung aus Verlin: „Das Dreimäderl⸗ 
Hein 8.“ Singſpiel in drei Akten von Br. A. M. Willner und 
Heinz Reichert, Muſik von Franz Schubert, für die Bühne bear⸗ 
fant. von Heinrich Berté. Anſchließend: Tagesneuigleiten, Sport⸗ 
ſunk. ‚ 

Programm am Oltermontag. 
9 vorm.: Morgenandacht des Herrn Pfarrer Lie. Borrmann. 

Ernſte Geſänge. — 11 vorm.: Platzmuſik — Militärlonzert. Aus⸗ 
geflchrt vom Ausbildungsbataillon Juf.⸗Regt. 1. Leitung: Muſil⸗ 
mieiſter Paul. — 4—6 nachm.; Danziher Darbietung: 
Leichte Unterhaltungsmuſtk der Kapelle Koſchnick⸗Salzberg, Danzig. 
6.15 abends: Ein unbekannter Goetheſcher Oſterklang. Sprecher: 
Robert Marlitz. — 7.15 abends: Eine Reiſe von Colvmbia (Sſid⸗ 
amerika) nach Marataibo. Vortrag von W. Auſt. — 8 abends: 
Großer Orcheſterabend. Dirigent: Goneralmuſildirektor 
Dr. Ernſt Kunwald. Ilonkn v. Ferenczy (Sopran). Hermann 
Hoenes (Cello). 1. ODuvertüre Op. „Fra Diavolo“, von Auber. 
2, Konzert flr Cello mit Beglritung des Orcheſters, von Saint⸗ 
Snens. 3. Arte der Manon aus der gleichnamigen OBper von 
Maſſenet: Ilonka von Ferenczy. 4. Zweite Arleſtenne⸗Suile, von 
Bizet. Pauſe. 5. Ouvertüre . Op. „Das Glöctchen des Eremiten“, 
von Malllart. 6. Arie der Selica a. d. Op. „Die Arilnnerin,⸗ von 
Meyerbeer: Jionka von Ferenczy. 7. Zweite Peer⸗Gynt⸗Suite, von 
Edvard Grieg. 8. Zwei Militärmärſche, von Schubert. Dann bis 
11.30 abends: Tanzmuſtk (Funkorcheſterh. 
——— — 

Axbeitsunfall in Rom. 
Donnerstag, gegen 11 Uhr, wurden ſechs Arbeiter, die mit 

der Anlegung eines elektriſchen Kabels beſchäftigt waren, vom 
Strom erfaßt, wobci drei getötet und drei verleöt wurden. 

— 
  

  

Ermordung eines franzöſiſchen Miſſionars in Birma. 
Der franzöſiſche katholiſche Miſſionar Chagnvt iſt in der 
Nähe des Ortes Maubin in grauſamer Weiſe ermaordet 
worden. Die Täter, die den Miſſionar anſcheinend be⸗ 
rauben wollten, ſind entkommen. 

  

    
Vertreter. J. Schapiro, Danzig 

Frauengasse 7, Tel. 212 07 

Die Kkluge Frau, die ihr Gesicht jeden Tag mit Palmolive — der Seife aus 
Palm- und Olivenölen — pflegt, die bewahrt fortdauernd ein jugendliches 

Aussehen 

Eine spielend leichte Kur 
Gebrauchen Sie die Palmolive-Seife jeden Abend: waschen Sie sich mit 
ihrem sanften, unfühlbaren Schaum. Dieser dringt tief in die Poren ein, 

reinigt sie durchaus; er durchdringt die Gewebe und macht sie geschmeidig. 

Die Haut wird belebt, nimmt einen frischen Schimmer an. 

    

VICLORIA 
biE ESCHCH71S EiRER LiEBE 

Von 

KKuUur HAsun 3 

Sie kriechen aus der Höhle und ſuchen den Stein. 
Bictoria iſt ſtolz und glücklich darüber. Johannes iſt gerührt, 
er möchte weinen und ſagt: 

Wenn ich jetzt fort bin und du ſiehſt ihn manchmal an, 
dann mußt du an mich denken. Mir einen freundlichen Ge⸗ 
danken ſcheuken. —— 

Ja, beſtimmt, antwortet Victoria. Aber du kommſt doch 
wohl wieder? ů 

Ach, das weiß Gott allein. Nein, ich werde wohl kaum 
wiederkommen. * ů 

Sie fingen an heimzuwandern. Johannes iſt dem 

Wee,eb Wobl, qagt Vieton ü „leb' wohl, ſa⸗ ctorig. ů ů 
Nein ich kann noch ein Stückchen weiter mitgehen. 

Aber daß ſie ihm ſo herzlos, je eher deſto lieber, Lebe⸗ 

wohl ſagen kann, macht ihn bitter, läßt in jeinem verwun⸗ 

deten Gemüt den Zorn aufſteigen. Er bleibt vlötzlich ſtehen 

uUnd fagt voll ehrlicher Erregung: Aber das will ich dir 
ſagen. Bictoria, du wirſt keinen bekommen, der ſo gut gegen 

dich ſein wird, wie ich es geweſen wäre. Das will ich dir 
nur ſagen. 

Ja, aber Otto iſt auch gut, wendet ſie ein. 
Ja, ja, nimm ihn nur. ů ö‚ 
Schweigend gehen ſie einige Schritte weiter. ů 

Ich werde es ſicher großartig bekommen. Hab nur, Kit 
Angſt. Denn du weißt noch nicht, welchen Lohn ich erhalten 

werde. 
Nein. Was erhältſt du als Lohn nꝛnn. 
Die Hälfte des Reiches. Doch das iit erſ das eine. 
Nein, ſo etwas! ů —— 
Und dann bekomme ich die Prinzeſſin. 
Victoria blieb ſtehen. 
Das iſt nicht wahr, oder? 
Doch, das ſagte er. ů 
Pauſe. woht un Eneme vyr ſich hin: 
Wie ſie wohl ausſehen mag? üů 
Aber ön lieber Gott. ſie iſt ſchöner als irgendein Menſch 

auf Erden. Das weiß man doch ſchon ſeit ieher. 
Vicierta iſt bedrückt. 
Willit du 8e denn haben? fraat ſie. 

  

  

  

  

  

Ja, antwortet er, es wird wohl ſo kommen. Als das 
Vickoria wirklich nahe geht, fügt er hbinzu: Aber es bann 
ſchon ſein, daß ich einmal wiederkehre. Daß ich einmal 
einen Ausflug auf die Erde mache. 

Ja, doch nimm ſie dann nicht mit, bat ſte. Wozu willſt 
du ſie dabei haben? 

Nein, ich kann auch allein kommen. 
Willſt du mir das verſprechen? 
O ja, das kann ich verſprechen. Was machſt du dir 

übrigens daraus? Ich kann doch nicht erwarten, daß du 
dir etwas daraus machſt. 5 éů 

Das darfſt du nicht ſagen, hörſt du, antwortet Vietoria. 
Ich bin ſicher, daß ſie dich nicht. ſo lieb hat wie ich⸗ 

Eine warme Freude durchbebt ſein junges Herz. Am 

liebſten wäre er vor Freude und Beſchämung über ihre 

Worte in die Erde geſunken. Er wagte nicht, ſie anzublicken, 
er ſah weg. Dann hob er einen Sweig vom Boden auf, 
nagte die Rinde ab und ſchlus ſich mit dem Zweig in die 
Hand. Schließlich fing er in ſeiner Verlegenheit zu 

vieJen 0 , ich üß wohl heimgehen, ſagt er a, ja, ich muß wol ‚ ů 
a, leb' wohl, antworiet ſie und reicht ihm die Hand. 

2. 

Der Sohn des Mällers reiſte fort. Lange blieb er weg, 
er ging in bie Schule und lernte ſehr viel, wuchs, wurde 

groß und ſtark und bekam auf ber Oberlippe einen Flaum. 

Es war ſo weit in die Stadt, die Reife hin und zurück ſo 

teuer, viele Jahre lang ließ der ſparſame Mällsr ſeinen 
Sohn Sommer und Winter in der Stadt. Er ſtudterte die 
anze Zeit. 
Inzwiſhen war ein erwachſener Mann aus ihm ge⸗ 

worden, er war etwa achtzehn, zwanzig Jahre alt. 
Da ging er eines Nachmittags im Frühling vom Dampf⸗ 

ſchiff an Land. Auf dem Schloß war die Flagge gehißt, 

für den Sohn, der mit dem gleichen Schiif ebenfalls in die 
Ferien heimkam; man hatte ihm einen Wagen an die Lan⸗ 

dungsbrücke entgegengeſchickt. Fohannes grüßte den Schloß⸗ 
herrn, die Schloßherrin und Victoria, Wie groß und froh 

war Victoria geworden! Sie beantwortete ſeinen Grus 

üch: nahm die Mütze noch einmal ab und hörte ſie ihren 
Bruder fragen: 

Du, Sitlef, wer grüßt denn da? 
Der Bruder antwortete: 
Das iſt Johannes, Johannes Müller. 
Sie warf ihm noch einmal einen Blick zu; aber nun 

ſchämte er ſich, noch einmal zu grüßen. Dann fuhr der 
Wagen fort.   

Johannes begab ſich nach Hauſe. 
Naln Gott, wie luſtig und klein doch die Stube, war! 

Er konnte nicht aufrecht durch die Türe gehen. Die Eltern 
empfingen ihn mit einem Willkommentrunk. Eine große 
Erregung bemächtigte ſich ſeiner, alles war ſo rührend und 

lieb, Vater und Mutter empfingen ihn ſo grau und aut. 
eins nach dem andern reichte ihm die Hand und hieß ihn zu 

auſe willkommen. 
5 Nech am ſelben Abend ging er umher und beſah ſich alles, 

war bei der Mühle, beim Steinbruch und beſuchte den Fiſch⸗ 
platz, lauſchte mit Wehmut den vertrauten Vögeln, die in 

den Bäumen ſchon ihre Neſter bauten und dann und wann 

zu dem rieſigen Ameiſenhaufen im Wald hinüberflogen. 
Die Ameiſen waren fort, der Hauſen ausgeſtorben. Er 

wühlte in dem Haufen, es war kein Leben mehr darin. 
Mährend er ſo umherging, bemerkte er, daß der Wald des 
Schloßherrn ſtark ausgeholzt worden war. 

Kennſt du dich hier wieder aus? fragte der Vater im 
Scherz. Haſt du deine alten Droſſeln wieder getroffen? 

Nicht alles iſt ſo wie früher. Der Wald iſt ausgeholzt. 
Der gehört dem Schloßherrn, antwortete der Vater. Es 

iſt nicht unſere Sache, ſeine Bäume zu zählen. Ein jeder 
kann Geld brauchen, der Schloßherr braucht. viel Geld. 

Tage kamen und aingen, milbde, liebe Tage, merkwürdige 

Stunden der Einſamkeit, mit zarten Erinnerungen aus den 
Kinderjahren, ein Zurückgerufenwerden zu Himmel und 

Erde, zur Luft und zu den Bergen. K 
Er ging den Weg zum Schloß hinüber. Am Morgen war 

er von einer Weſpe geſtochen worden, und ſeine Oberlippe 
war geſchwollen; wenn er jetzt jemand treffen würde, wollte 
er grüßen und ſofort weitergehen. Er traf niemand. Im 

Schloßgarten ſah er eine Dame, als er näher kam, grüßte er 

tief und ging vorbeti. Es war die Schloßherrin. Er fühlte 
noch wie in alten Tagen das Herz klopfen, wenn er am 
Schloß vorüberging. Die Achtung vor dem großen Haus, 
vor den vielen Fenſtern, vor der ſtrengen, feinen Perſönlich⸗ 
keit des Schloßherrn ſaß ihm noch im Blut. 

Er nahm den Weg zur Landungsbrücke. 
Da begegnete er vlötzlich Ditlef und Victoria. Das war 

ihm unangenehm, ſie konnten ja glauben, er ſei ihnen nach⸗ 
gegangen. Außerdem hatte er eine geſchwollene Oberlippe. 
Er verlangſamte ſeinen Schritt, ungewiß, ob er weitergehen 
ſolle, aber er ging doch weiter. Schon von weitem grüßte 
er und behbielt die Mütze in der Hand, während er vorbei⸗ 
ging. Stumm beantworteten die beiden ſeinen Gruß und 
ſchritten langſam vorüber. Victoria ſah ihn ganz offen an; 
ihr Geſichtsausdruck veränderte ſich ein wenig. 

öů (Fortſetzung folat.) 
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Hufer Wetterbericht. Es waeinlanch Ee Sven delnußſer und Kuchen nicht zu vergeffen?) 
ag. 

Damsiger Nachrihf,enCasatenet es Wuesaberbant We. Salen et „s Sleneb Gaße in Sciblig, In Schblis, aleme Mobe v. ů ue ee , , Get, eberrer Prſe, flauende nordweſtliche Winde. emperaturen nach vorüber⸗ 2• 2ebow ſiebt uns des früheren Oberkellners Herrn 8 bkũü teder etwas ſteigend. Maximum bes vor⸗ — „ 
Das Ants auf bem Bürgerſteig. geſtelgen Tches: 80, 3. air, 0ges: 1015 Minium der Heptben enls Ruhe, und G eieii —.‚— mibt ſar Ausfit aler 

vorletzten Nacht: 3,6, der letzten Nacht: 2,/1 Grad. ube⸗ ichungpu ü fal 
MAuem Paſſauten das Bein zertrümmert. und Ewaztergünger erfreuen. Näheres ſiebe Anzeige. 

  

Windwarnung von deute, 8.50 Uhr vormittags: Raſcher 
Der 17 Jahre alte Schiffszimmerlehrling Gottfriedb Druckunterſchted im nbe Weſ⸗ Pls Morb bringt Gefahr zeit⸗ Standesamt vom 16. Myril 1927. 

Matbus, wohnbaſt Rennerſtiftsgaſſe 2,/, ſtand Donnerßtag weiſe lban auffriſchende 5 Nordwettwinde. Signal: Todesfälle. Süeüere Karl Suf Werde, 64 S. 
mittag gegen 1 71 Uhr in der Schichaugaff«ᷣsvor dem Schau⸗Signalbal. 3 M. — Sattlex, und Tapezierermeiſter Guſtar Erußt Trie⸗ 
fenſter eines Papierwarengeſchülts, als ein Geſchäftzauto Her wald, 56 J. 4 M. — Tocht. d. Poſtſchaffners Johann Malsr 
Firma Stremlow in nächſter Nähe in dem Straßenbahn⸗ hieen, der Kinber. Biel Freude gaß es Donnerstag pei 1 5, 8 Mocpt. 58S⸗ riedrich Ehlert, 77 F. 4 M. — Maler 
leiſe feſtkam. Erſt nach mehrmaligen Verſuchen — es den Kleinen im Kozlaliſtiſchen Kinderbund, denn man hatte fär Rudolf Koedie, 68 J. 11 M. — Ebefrau Helene —— 

dem Chauffeur, ſeinen Wagen wieber flott zumachen, ſuhr ſie ein paar fröhliche Stunden mit Kaffee und Kuchen und Oſter⸗dorf U2 Kaminfkt, 88 J. 11 M. — detrau Inllane 
ů dabei aber auf den Bürgerſteig und erſaßte den Zimmer⸗ elern berettet. In Oliva bewirtete Gen. Janke das kleine eb. Chler⸗ verw. Beyer, 47 F. 5 M. — Sobn des Schmiebs 
„ lebrling. Er wurde von einem Vorderrab ſo ſchwer ge⸗Volk mit Kaſſee und Kuchen. Dazu at 62,Märchener Uchen aui Eller, 5 M. — Sohn des Möbelvollers Oskar Gerold, 

croffen, daß der rechte Unterſchenkel vollſtändig zertrümmert und gemeinſame Spiele, jo baß der „Karlshofe von den fröhl 6 M. — Projfeffor Anton Zſeppi, ca. 51 J. — Zimmermann 
wurde. Zwei Arbeiterſamariker der Kolonne Danzig, Artur Kinderſtimmen nur ſo wderhallte.— Brober Betrieb herrſchte noch Friedrich Stark, 62 J. 6 M. — Schuhmachermſtr. Auguſt Le⸗ 
Hofer und Guſtav Wodetzki, leiſteten die erſte Oliſe durch in s in Kahlß ſich im „riedrichshain“ eine ſtattliche Kinder⸗ 16 J. 705 7⁰ Mit M. — Hausmäochen Agnes Cderwiski, 

  

    

    0 d ſoraten für Ueberführung r jum Frühlingsſelt einhefunden hatte. Ein Junge aus der 16 J. 7 M. itwe Karoline Ncubert geb. Pagel, 77 S. 
des Herlebten iu Das üädliichr urantenhans. Dort wurde Wnde ppe ſprach einen gall alle Kinder f. In dann ihre4 K. —Arbeiter Robert Reimer, 54 J. 6 M. — Witwe 
dem M. der zertrümmerte Unierſchenkel amputtert. neu erlernten Lieder. Dann 3 noch Märchen, Raßperletheater Emilie Weichert geb. Wentzlow, 99 J. 4 M. 
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       Bürgerschützenhaus a . 6e, 
AISSSSer „Bürger-Stübchen“ 

Grobße Festkonzerte Eetaman — cal, — Kondhaeret         
Kleine Molde 57 

am Sonnabend, dem 16. April 

Fr. Bredow 

lesseholle! 
Socmtat, den 17. April 

und Montag, den 18. April 1927 

OLDsi-?-Möonzerte 2 
unter Leitung d. bekanpten Imeisters 

A. — 

Kapelle Rauhut 

Der anerkannt gute Kaſiee (Portionenkännchen, Inhalt 2 Tussen, 0.50 G) 
Eigenas Geblck 

Abends: Festball 
1—.—..—.—‚.—.——p——j—‚——.—j—.—.—— 
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Entritt freil Eintritt freil 

Café Derra 
An beiden Orterielertagen 

nachmittiags Uhr 

Gropes Kaffeekonzert 
auf der gut geheixten Veranda 

Porti kaffee, K thalt. 4 T. 70P 

iene, fanſien-Iamiiinirhen Kra uUsenhof 
Erstklassige Musik, Jaxzband Hundegaese 96 Tel. 286 94 

      KAISERHIOF 
„ Heilige-Geist-Gasse 43 

Täglich Konzert 
mit Kabaretteinlagen und Tanz 
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Sis 4 Unr trun gebfnet        

    

Das unnülnllehe MüttphesSEU — ienter Künstler 
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    Saal- vnd Gäarten-Restaurant 
Tel. 26377 Inh.: E. Gürgens 

Schidlitz, Groſle Molde 16 
An beiden Feiertagen 

Gepilegte Getränke Ermäbigte Preise 

85 qWREEeeeeeeeeeee à 1.25 G T 570 C ——C— — ë C——— 
— Die Berllhmten Sperlalgarlckte An2 2 
E 2 — ů „ H 
Haitvo fl Hüohe — 21000 Sonstag, den . Apvil Stran l hotel ů 

E Ilittags von 12 bis 1½ Uhr: Prom. Konzert v n. H 1 b Das Hesie Aler Nachen. v. 21, bis G61 Uhr: Föal.Uür-Hee H.-K.-Erholungsheim 
S Besitrer: un:. Telefon 22322 — —*** 8 ů ter, Rieberd Hin:- Abenda v＋ 7 ½ bis 1 Uhr: Großhes Konzert Zoppot Am Sadstraud: 
3 IdyIIIse fel 8 un. KRsil. Einl. P œ. Künstler u. Tanz 4 — Vlliseh keletes E Jeden Sonniag 2 

ehs Ae Wug vite m t, weuteße, i kHonzen und Fämiuentam i — EE von : Prom-Konzer 2 8 3 NUNachrn. v. 44/ bis G6ißß Uhr: Fünf-Uhr. Tee b ü K AAeus Pabtetbr: Crehg, Abee Tanz 1 Jazzband! Jazzbandi? 
E Das Licht. und Ferbenmunder auf beudte hen ů Dnaert 2...ł-eeüüp— AEVI eiden Ostertelertagen e ————— Lanz ů 
— 2. —— 0 — 3 Großer Bntritr 10. S ihee ort, eee ueen eee eeeee 

ü —＋ * Tümmeee / Dnes 2 Die M. alle Wird gehelxt — Zähmkendern beschließben wWir 
HH— Flĩ̃ederlaube    Der acertaant gutt MAfEE Bates 6ehzt-- 

        

   NMNORDTIOTEl. 
Eh. W. Drabeim — früher Claussens Hotel 

Zoppet, Lordatr. Hüu Tol. 8, 
Restamrant — Hotel — Penstonat — Garten 

  

Lafs Pletrkendort 
80hUSter OStersusflut 
bdeEerttgen Eumor und Stirrmung 

  

Cute EMUnrshöhs, vöppet 
Vollstindi renoriert ü 

Senbustel Russtertspoeil 10oppets 
    

    

  

     

  

   

  

  

     

        

  

      

         

    
   

     

  

  

    

             

é TE nũ iat:] Hurhaus Mlehmau — Auf zum Vergnügungsplatz:- IEt Airischem Landechinhen ů Inhaber: W. LuX — am Kleinbahnhofl 2 é —..i—t.— 
——: ů Ueuen a2b s unr, Sonn- und Folertags ab 3 Uhr IJeden Sonn- und 
— 27 37. Apel. ————— Fliir roſ, md fHtein ů KOMZERL 

„ ttenbahn, Orientalischer Vergnügungepalast, Hunde- und Affen- N Krones Fümilienkränzchen] Thester tu. a.Filn- For, der lesende und rechmende Hnadh), Karussells ů ů — verrch. Arv Laftachankel, Rodlelbahn, Wriel- Sehieß- u. Splelbuden- ů detertag, Vonnilats 
.ee Mrs Ei eee 2= e — E & untemehmer 1221. Uhr, Fromenadenkonzert    

            

 


